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Vorwort. 



Ein nonor Namo ist es, der hier zum ersten Male 
in die Blätter der jüdischen (jeschichte eingezeichnet 
wird. Es galt zugleich den ersten Versuch, die 
Wirksamkeit eines jüdischen Staatsmannes auf dem 
Hintergnmde einer bewegten Zeit darzustellen, die 
Seitenansicht gleichsam eines mächtigen Denkmals 
mit besonderer Beleuchtung einer Sockelfigur im 
Bilde festzuhalten. 

Wer die eigenthümlichen Schwierigkeiten der 
so dürftig bekannten und immer noch so stief- 
mütterlich behandelten türkischen Geschichte kennt, 
der wird von vornherein begreifen, wie viel Ein- 
zelheiten in dem überreichen Quellenmateriale, das 
ich in Folge seiner Neuheit — sind doch Depe- 
schen eines jüdischen Staatsmannes bisher über- 
haupt nicht bekannt gewesen — hier vollständig 
in den Beilagen vorlegen musste, noch ihre Auf- 
hellung von weiteren Funden und fortgesetzten 
Forschungen erwarten. Aber schon der erste Hub 
genügte, um wieder einmal zu beweisen, wie die 
Urkunden der Arcliive und die versprengten Zeug- 
nisse des jüdischen Schriftthums erst in ihrem 
Zusammenhalte sich erhellen und ergänzen. 

Es ist die Aufgabe der jüdischen Wissenschaft, 
solchen Vergessenen , die höchstens blutleeren 
Schatten gleich heimathslos dahinhuschen, Leben 
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zuzLifilliren imd Unterstand zii gewälu'cn, ein Con- 
sulat gleichsam iniierlialb der allgemeinen Wissen- 
schatt zu enichten, das dorn Schutze derjenigen 
gewidmet ist, die dort nicht genügend Beriicksich- 
tigung finden oder finden können. 

Diese Daistelhing, ganz besüudeia aber die ihr 
zu Grunde liegenden Quellen im Anhang enthalten 
' zugleich einen Beitrag ziu- Geschichte der Ge- 
achlec'htei- hhidui'ch geistig hei'vori'agenden. einöt 
auf verseil iedenen Gebieten ladunreich wirksamen 
FamiHe Conegllano, die noch Mozart den Libretti sten 
seines Don Juan gelief'eit hat. Denn Emanuel Co- 
nogLiano aus Ceneda, genauso wie wir die Ahnen 
sich nennen sehen, soll der Name des viel umhoi- 
getriebenen Mannes gewesen sein, der ei-st, als er 
das Judenthum verlioss. sich Lorenzo da Ponte') 
nannte. 

Es ist mir eine Elnenptiicht, auch an dieser 
Stelle ' dankbar dei- ausgezeichneten Liberalität des 
k. venezianischen Staatsarchives und seines ver- 
ehrten Directors, des Herrn Cav. Federiqo ötefani 
de Steffani zu gedenken, dessen unermüdlichei- Be- 
reitwilligkeit allein diese Arbeit ihr Zustandekum- 
men dankt. 



1) Seine Memoiran sind in vier Bäniieu New York 1823 — 27 ei 
Bfliiietien. Ein Auszug unter dem Tit»I : Memorie di Loreuzu du I'üuI 
comppniiiate da Jjicopo BerniirdE ei-sphieii 1871 iu Floren«. 

Budapest, II. September lS9fi. 



Man wirii die Fi'age nach der ]!efäliigung dei' Juden 
für die Staatskunat auch heute noch als verfrüht befrachten ; 
in den vergangenen Zeiten wird mnn vollends ao wenig 
unter ihnen nach StaatRmannorn suchen wollen als etwa 
nach Maiern unter den Blinden. Für sie scheint seit dem 
Alterthuni, in chriatliuhen Landen wenigstens, die Weltge- 
schichte das Buch zugeschlagen zu haben, in das sie die 
Namen derer einzeichnet, die als führende Geister in die 
Gesehicko der Länder einzugreifen vormoehten. Wer wird 
unter den Opfern der Weltbegobenheiten ihren Lenkern zu 
begegnen erwarten ? 

Wenn man in der stnatsmännischen Begabung mit 
Recht die Krone der menschlichen Fähigkeiten, die Blüthe 
der abgerundeten Bildung und feinen Gesittung erblickt, 
wenn Länder und Völker die Auslese ihrer besten Geschlech- 
ter für oben gut genug hielten, um sie zur Leitung der 
öffentlichen Angelegenheiten zu berufen, wie hätte unter den 
Parias der Staaten, unter den Ausgeatossenen der Gesell- 
schaft diese Anlage, wenn sie aelbst vorhiinden gewesen 
wäre, nicht im Keime erstickt werden müssen ! Verkümmern 
und verfallen doch in Einzelnen wie in Oesammtheiten Kräfte 
und seibat Gliedmassen, die keine Aufgabe zur Bethätigung 
finden, weil daa Leben auf sie verzichtet. Nicht einmal zu den 
Träumen des Ghetto hat es gehören dürfen, jemals drausaen 
zur Geltung zu gelangen, Stimme und Kinfluaa in den öffent- 
lichen Angelegenheiten zu gewinnen. Die Duldenden und 
Geduldeten konnten sich nicht vermessen wollen, eine füh- 
rende Rolle in den Dingen dieser Welt zu spielen. Un- 
beachtet bleiben war Triumph, weniger leiden Seligkeit, 
Leben Alles. Wie hätten die Kammerknechte den Ehr- 
geiz der Herren hegen dürfen, wie die mit dem Leibzoll 
beladeue Ileerde mit den ZiiUnem wetteifern aollen ! Sie 
kannten den Staat nur als Büttel und als Zuchtruthe, seine 

Xauftunn, Dr. [bc»1 Ognoglinno' 1 



; und Abwechslung, liier 
I man ersehnte, ]yg in 
wie die Anderen ; ihr Reich 



Einrichtungen als Dornenhecke, an der sie sieh wund rissen ; 
sie sahen nur eineJVeiae, ihm zu dienen — als Dienende. 

Von nuseen uin-.elne ''thStige Theilnahme am öffentli- 
chen Leben betrogen und geprellt, vevloren sie auch nach 
innen nur zu rasch jede Fühlung mit demselben. Der Sinn 
für die Sache des Staates ist in seiner Ausbreitung und 
Vertiefung überhaupt erst eine Errungenschaft vergleichs- 
weise neuerer Zeiten ; in der Judengasse war er fast unbe- 
kannt. Man hieng nur durch Abgaben und Verfolgungen mit 
dem Staatswesen zusammen ; das bürgerliche Leben brachte 
dem Ghetto aonat wenig Änregui 
schien die Zeit stille zu stehen ; 
weiter Ferne. Sie zählten nicht \ 
war wirklich nicht von dieser Welt. Das Menschenleben 
hatte hier wie die alten römischen Grabsteine nur seine 
eigene Aera ; man lebte thatsächljch in anderen Jahrhun- 
derten als die Üebrigen, So war man bei aller Energie und 
Entwickelung des confessionellen und des Erwerbslebens für 
das bürgerliche Leben gleichsam auf die vegetative Slufe 
zurückgefallen, durch Harren und Träumen, die unsichtbaren 
Waffen des passiven Widerstandes, allgemach auch um die 
Kraft zum Mitthiin in öffentlichen Sachen gekommen. 

Gleichwohl darf aber auch von dem thätigen Anthoi] 
einzelner Juden an weltgeschichtlichen Vorgängen di« Rede 
sein. Und nicht etwa bloss in dem Sinne, dass sie durch Vor- 
schüsse und Lieferungen im Geschäfte der Staaten thätig 
gewesen sind, gleichsam als Holzspaltcr und Waaserschöpfcr 
im Kesselhause der Weltgeschichte arbeiten durften, sondern 
dadurch, dasa sie in ihr Räderwerk eingcgriffon und ihren 
treibenden Kräften nahegestanden haben. Mehr als einmal 
haben Machthaber dieser Erde, selbst in den Ländern der 
Kirche. Juden in Stellungen kennen gelernt und anerkennen 
müssen, in denen ihr Einfluss auf die Bogebenheiten der 
Staatengeschichte in Rechnung zu ziehen, zu fürchten oder 
zu suchen war. Tat such ihre Rolle naturgemäsa 
an die Öffentlichkeit gekommen und geflissentlich verdunkelt 
worden, so dass der Antheil der Juden an dem, man möchte 
sagen, anonymen Stück Weltgeschichte kühn als weitaus grös- 
ser bingf'Stellt werden darf, als quellenmässig bezeugt ist, so 
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Wirksamkeit nicht zu unterdrücken war, so viel ei-halten, 
daas wir selbst vun Juden im Rathe der Staaten, von jüdi- 
schen Vertniuensmännern vor Thronen und in Völkerbünd- 
nissen sprechen dürfen. Mau hatte plötzlich die Entdeckung 
gemacht, dasa auch in den Unterdrückten und Auagestos- 
senen eine Vertrauenswürdigkeit nnd Hingebung an die 
Interessen des Staates zu finden war, die sie zu Jodor Sen- 
dung geeignet erscheinen liess. Es ist eben die Vaterlands- 
liebe in der Menschenbrust so unabhängig von empfangenen 
Wohlthaten wie das lleiraathsgefühl von der Ueschaffenheit 
der Gegenden. Ja, die Ersdieinung wiederholte sich, dasa, 
wie um den achneidenden Contrast mit ihren noch nicht für 
geschichtsfähig «rachteten Brüdern zu beleuchten, Männer 
unter ihnen aufstanden, dio ein Strahl weltgeschichtlichen 
Lichtes begUinzt. 

So sind denn die Juden, über die Hintertreppe freilich 
in die Weitgeacbichte hinoingekommen. Wenn aber vorzüg- 
lich die Republik Venedig nnd die Türkei die Staaten sind, 
in denen von dem Auftreten und der Verwendung jüdischer 
Slaatsniänner die Itede sein kann, so hat dies in den Ver- 
hältnissen dieser Beiche seinen durchsichtigen Omnd. Was 
dort die Ifandelapolilik, die durch keine ßückaicht, aber auch 
durch kein Vorurtheil behinderte Verfolgung der kanftnän- 
nischen Interessen xu Wege brachte, das bewirkte in dem 
einzigen andersgläubigen Staate des christlichen Europa der 
Islam, der Juden und Christen gleich duldsam, d. h. gleich 
befangen gegenüberstand. War aber Venedig einzig in der 
Gelegenheit, die es auch Juden zur Erwerbung wissenschaft- 
licher und gesellac haftlicher Bildung bot, so gab es kaum 
ein Land wie die Türkei und ihre Hauptstadt Constanti- 
nopel, wo auch für Juden ein Schauplatz zur Bethätigung 
der erworbenen Fähigkeiten in gleichem Masse aich eröffnete. 
War schon in anderen Ländern die den Juden allein unter 
allen öffentlichen Wissensfächern eingeräumte Medicin der 
archimedische Punkt gleichsam, von dem aus sie die ihnen 
entgegenstehende "Welt von Ilasa und Vorurtheilen aus den 
Angeln heben konnten, so war hier vollends der ärztliche 
Beruf der Eingang selbst zur Staatakunst. Wer zum Leib- 



arzte der ersten Hofwürdentrüger und vollends des Grosawezirs 
fiuaersehen war, der hatte damit anch die Hand auf den 
Puls der Öffentlichen Angelegenheiten gelegt. Die venenia- 
nisc.he Republik hatte den Worth dieser Quelle des zuvcr- 
läesigsten Kundsehatterdienstes im türkischen Beiche längst 
erkannt und gern selbst jüdiauher Äerzte ala ihrer treuen 
Söhne sich erinnert, wenn sie nur venezianische Bildung mit 
Erfahrung und Schulung in den türkischen Angelegenheiten 
verbanden. Keiner aber hat sich tiefer in ihrer Achtung und 
Anerkennung befestigt, Keiner so sehr und so unbedingt 
sieh und seine ganze Familie in ihren Dienst gestellt. Kei- 
ner zu einer solchen Höhe der Vertrauensstellung bei ihr 
sich aufgeschwungen als der Arzt Dr. Israel Conegliano, 
der die Freundschaft so vieler ihrer Gesandten am türki- 
schen Hofe und die Auszeichnung der ersten Würdenträger 
I beider Reiche fast ununterbrochen zu erringen und zu er- 
halten Verstand. 
Die Famihe Conegliano, in hebräischen Quellen ge- 
wöhnlich Conian^) genannt, führt ihren Namen von der vor- 
mals zum Festlande der venezianischen Republik gehörenden 
Stadt, die von den Deutschen, eine Art volksetymologischer 
Eroberung, in Koniglain oder Küniglein*) verdeutscht zu 
■werden pflegte. Ein tüchtiges, meist über die oberitalieni- 
Bchcn Städte verbreitetes Geschlecht hat diesen Namen früh 
8U Ehre und Ansehen gebracht. An der Schwelle des 17. 
Jahrhunderts ist die Familie bereits durch Jehuda Conian, 
den Rabbiner von Acqui, in der jüdischen Litteratur ver" 



1) Diese Scbreibiing ileB NaineiiB Conegliano ist aus einer Vor- 
lienoung der hebräischen Umschrift [«"jip herTurgegangen, in der das 
doppelte Jod dpu consouHntisch lautenden Chatakter des * bezeichnet 
lind uffenhar einst die Ansspraehe Conejjan = Conegliano andeutete. 

"5 So nennt ea 1493 Heinrieh von Zedlitz im Bericht über S 
Jernsalemfalirt Koniglain, Kuiiiglein und Eoniglen, s. Zeitschrift des deut- 
echeii Palaesti na- Verein es IT, 101. Dieselbe Aussprache spiegelt die 
Schreibung bei Jakob Müllen WlD Ende r [l^J'Jipi fliyta p3, wü von 
dem Flusse ['1*73 1.] B^3 = Piave zwischen Troviso und Conegliano die 
Eede ist. Im Hause Jinnija Conegliano's sohrieb Ende 1611 Elieser Rieto 
cod. Oxford Nr. 85!'. In Conegliano wurde der am 19. Tobetb 5383=1822 
verstorbene Elisa Sommo-Pottaleone, der in Bussoto begraben ist, be- 
trauert 8. cod Osfurd 988 (Ad. Neuba«er"6 Catnlogiie ].. 212). 






treten'), «leren Pflege stets zu ihren oberBten Aspirationen 
auch in der Folge gehört hat. Eine kleine handschriftliche 
hehräiscbe Briefaammlung, ein wahres Idyll der Oulturge- 
e(ihichte, die ersten Flüge des auf der Sehule in Conegliano 
weilenden Israel Conegliano darstellend*), führt uns noch mit 
lebendiger Anschaulichkeit in das jüdische Patncierhaus 
Immanuel b. Israel Oouegliano'a in Ceneda in der ersten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts. In Ceneda blühte ein ange- 
sehener Zweig der damals boroita über Oberitalian verbrei- 
teten Familie, deren Einheit neben dem Bande dos Familien- 
namens die Wiederkehr der Vornamen, dieser Schatten der 
Seelenwanderung, beweist. Dieses Haus gieng in der PHege 
der heiligen Sprache und des angestammten Schriftthums so 
weit, dass auch die Frauen hebräische Briefe zu lesen und 
in dieser Sprache zu eorrespondiren vermochten. Der kleine 
Israel, dessen Vater Immanuel b, Israel in Gesuhiiften den 
grössten Theil des Jahres ausser Hause zuzubringen gezwun- 
gen ist, weiss seiner Mutter Diamante keine höhere Freude 
zu bereiten, als dose er ihr die geringfügigen Vorkommnisse 
seines Schnllebens in zierlichem und die künftige Gewandt- 
heit früh verrntbenden Hebräisch mittheilt. Auch seine 
Schwester Just.i-''), deren er vielfach in diesen vom Ausgange 
des Jahres 1630 bis in die Mitte des Jahres 163S reichen- 
den Briefen gedenkt, hat nachmals die Sprache der Bibel in 
ihren Briefen anzuwenden verstanden. Neben den Schwestern 
und den zwei Brüdern Israels, Nathan und Josef, lernen wir 
auch seinen Onkel kennen, der in der Folge als Arzt in 
Ceneda gewirkt und als Abschreiber medicinischer Werke 
noch'lßSS sich bethätigt hat*). Ein noch erhaltenes Gedicht, 
ein Einbiattdruok aus dem Jahre 1645, feiert die Doppei- 

") Vg!. Skib" nipa (VoneiUtr leoT). 

*) Die kloine SBinmliiiig ist mit den Handsclirifton Miiivu Mur- 
tarns, dea üabbinürä vun MaiituH s. A., iu meinon Besiti; >rt>hiii|{t. 

3) M. Steiusclinoider, CiiUlofi liobriÜBPhac Hmiilseliriftcn. 
grüsstentlioüs aus dorn Narlilasso des UabL. M. S. üliiroiidi ("Berüii 18T2) 
p. 31 Nr. 9R: Mose BulujcradoB Briefsammlong nPO "'T. 

*) M. RneafBCiitiilog..dBrL. RosenthalaobenBil'lirttliek |i. 1174: 
N. Sl I"; Abraham Juel Conagliano. Er ist wühl dorselbo Abr. JubI Conig- 
liano VeroiiPUBis, ilessi'u Einwürfe gegen die christlicli« Eeligion I. B. 
De-Koaai. Bibliotlieca Jiidüii'ii Autii'hi-iätiaiia p. 37 Nr. 31 evwlibDt 




hoclizeit in Ceneda, durch die in dem Ehebuude Nnthan's 
und Hannas, der Kinder unseres Emanuel Conegliano, mit 
Hanna und Josef, den Kindern Barucli Luzzato'a, zwei an- 
gesehene Häusct' sich vereinigten'). 

Don Leittrieb am Baume der Familie stellt jedor.h der 
Zw^g der Conegliani dar, der in Padua Geschlechter hindurch 
sich fluabreitete und zu immer reicherer Blütbe erhob. Ausge- 
zeichnete Vertreler dieses Geschlechtes hatten hior längst im 
Gemeindelebeii sich hervorgethan, bevor die eigentlichen Be- 
gründer des Nachruhmes der Familie, die Söhne deri Joaef b 
Jehuda Conegliano, erstanden, die wie zu einem Verbilde zu 
ihrem Oheim, dem Bruder ihres Vaters, Bchemarja b. Jehuda 
Conegliano, emporblickten, der im letzten Viertel des aieb- 
zehnlen Jahrhunderts an der Spitze des Riibbiiiiites vnn 
Padua stand^). 

Der Eintritt einer jiidiachen Familie in die Cultur der 
Zeit, der Uebergnng aus dem Ghetto in die Oetfontlichkeit 
mit ihrer Bildung und Freiheit konnte noihgedrungen nur 
durch das Thor der Medicin erfolgen. So war es denn aui^h 
für das Haus der Conegliani in l'adua der Anbruch einer 
neuen Epoche, das Morgenroth der Emaneipation, als Dun- 
nerstag den 22. Januar IGßÜ der älteste Sohn Josef Coneg- 
liaiio's, Salomo, kaum zwanzig Jahre alt, im Coilegio Veneto 
seiner Vaterstadt mit dem Lorbeer eines Doctors der Medicin 
und Philosophie gcaclmiückt wurde^). Die meiiicinische Schule 

'} S. Anhang I. 

s) Im Jalire 1G17 approbirt er an dor Spitoi aller Aijpnbiitionen 
die meditiiiisclie Schrift nVfO DIT dos Arztua Moses h. Bunjaaiiii Wolf 
KaiiscU (Anisterdiim 1679). Er unterzeieliiiet seinen Nanjiiii TinoSS ''IDtP 
»"Jlp miK' und wird beieidlnot ala: [»"Jlji 'nDiP TlinDS iSniDn 31.1 
nanSB p"pT T2». Seines Noff.'U Salnrao gcdealit or biiT bereits mif. 
den ehrendon Worten: HO'jE' TinoS ns: p,1310n ÄOlin "SjJjn D3n."I 
VI] [K^'Jip- Born Biiclie nVO IilPil' dessethen Autors ist lieine A]'iKob;itiuii 
SdJmmarja'e liiQziigefüjft, obuwav aonst fiämmtliehe Approbationen iji beiden 
llriofen üburüiii>-ti turnen. Wt>nn er derselbe Schemarju Cone)^liano idt, 
der iiiif den Tod des ain 8 Jnni 1733 veratorbonon Rabbiaerä und Ärztua 
von Padiia Dr. laaac-Yita Caataiini ein Klagelied gedielitot hat, so mu^s 
er ein hohes Alter erreicht haben s. Osirao ji. 91 und 137 n t". UeLer 
Cantariiii's Todestag vgl. Zunz. Monutstage p. 37 und Be 
Magaiin VI, 181. 

') S. Auhany III, l. 
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von Padiin atand dnnialH im Zeichen des Ruymund Jolmnn 
Fortis'), desBcii Ruhm Schüler aus aller Herren IjSndern 
anlockte und bis an den Hof Kaiser Leopolds I. drang, der 
sfint'Q ürztlichen Ruth einholte und ihm den Titel eines 
kais. Leibinudiüus vorlißh. Diese erste Autorität der pnikti- 
achen Medicin war der Lehrer Salonio's und der Prüfende 
aus diesem Fache bei seinem Doktorexamen, Die beiden 
iindoren Prüfenden waren, aus Philosophie der Arzt Oraf 
Ilieronymus Prigimelica, aua der Familie des Leibarztes 
von Papat Julius IIL, Franz Fiimigelica, der Freund und 
Lehrer Isak Tita Cantarini's, der über dessen Studienjahre 
hinaufl seine mediciniachc Ausbildung leitete und förderte'^), 
in der klinischen Medicin Petro Marcbeto. Ein liegeistertes 
Lobgediuht^) zu Ehren dieser Doctorprüfung erzählt uns 
noch von dem Aufsehen, das diese Auszeichnung des jungen 
Arztes und Nulurforscbers, der auch als Kenner und Pfleger 
des jüdischen Suhriftthuma bereits sich hervorgethan hatte, 
weit über die Grenzen des Ghettos hinaus hervorrief, Mehr 
als ein Jahrzehnt*) verblieb Snlomo noch in seiner Vater- 
stadt, am Hitze einer so hervorragenden Pflanzstütte der 
Medicin, in der Niilie der ihm befreundeten Lehrer, bis der 
Klang seines Namens genügend war, die Aufnahme und das 
Fortkommen in der benachbarten Hauptstadt, in Venedig 
ihm zu sichern. 

Aber seine Beziehungen zur Universität Padua wurden 
auch in Venedig nicht gelockert. Neben der Praxis, die 
Tag und Nacht die Thore des Ghettos ihm ötfnete, beschäf- 
tigte ihn auch die Wissenschaft, die er als vielgesuehter 
Lehrer der Mediuin pflegte und verbreitete, Padua war 
dxinals ein Name, bei dessen Klange die Herzen aller licht- 
suchenden Jünglinge der jüdischen Gemeinden aller Lande 
höher schlugen. Die Weisheit des Senates von Venedig 
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hatte ihnen, vor denen der Zugang zur wissonschaftlichen 
Welt verriegelt war, sein Collegium zu Padua eröffnet. Im 
öeiate des Beschluasea aus der 19. Sitzung des Baseler 
Concila, wonach kein Jude zu einem gelehrten Ehrengrade 
zugelassen werden durfte, verschlossen die Universitäten 
im übrigen Europa, das freie Holland ausgenommen, den 
Juden ihre Thore. Den Schwierigkeiten trotzend, der Ent- 
fernungen spottend, zogen daher jüdische junge Männer 
jetzt nach Padua, um zum Aerger des Brodneides in der 
christlichen Welt') die Befähigung und Berechtigung zum 
ärztlichen Beruf von da in die Heimath zu tragen. Die "Vor- 
bereitung dieser aus dou verschiedensten IlimmelHgegenden 
hierher pilgernden Studenten übernahm nun Dr. Salomo 
Conegliano, in dessen Hause zu Venedig eine Art Vorschule 
der medieinischen Fakultät von Padua mit der Zeit sich 
herausbildete. Ganz besonders wurde er durch acino hebräi- 
sche Gelehrsamkeit und aeino Kenntniss der deutschen 
Sprache den aus Polen und Deutschland nach Padua wall- 
fahrenden Medicinern ein unentbehrlicher Beistand und 
Berather^). 

Salomo Conegliiino ward aber nicht nur für Fremde, 
sondern nuch im eigenen Kreise ein "Werber und Führer 
für den medieinischen Beruf. An seinem Beispiel und Vor- 
bild entzündete sich in seiner ganzen Familie der Eifer und 
die Vorliebe für die ärztliche Laufbahn. Das Geschlecht der 
Conegliano w^rd eine wahre Hecke der Medicin. Vor Allem 
aber strebte ein jüngerer Bruder Salomo's, Israel Conegliano, 
seinem Muster und Idcalo nach. Es war kein anderer Ehr- 
geiz, als dem geachteten Bruder, in gebührendem Abstände 
freilich, nachzukommen, was die Brust des jüngeren Coneg- 
liano ausfüllte und ihm unter die Jünger des Athenäums von 
Pndua führte. Reibst in den kühnsten Träumen seiner Ju- 
gend wird es ihm nicht in den Sinn gekommen sein, dass 
gerade er dereinst alle Glieder der Familie mit seinem 
Kubme überstrahlen werde und dasa der Stern der Medicin 
sein Lebenaschifdein nicht nur aus dem Ghetto von Paduu 
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lierauB, sondei'n zu Küsten und Ländern geleiten könnte, 
deren 14'amen nie an das Ohr eines Sproaaen seines Hausos 
gedrungen sein mochte, 

Donnerstag am H. Juni 11173 ward, zum Thoil noch 
von denselben Männern, die Salomo'a Lehrer gewesen waren, 
Israel Conegliano im Collegio Vcneto von Padna der Dok- 
torgrad der Medicin und Philosophie yerliehen^). 

Vielleicht hatte Salomo, dessen Beziehungen mittler- 
weile sich mächtig ausgebreitet hatten, bereits früh für 
seinen jüngeren Bruder als aussichtsreiches Arbeitsfeld den 
Orient ins Auge gefasst. Man war in türkischen Landen 
gewohnt, die Aerzle aus Venedig zu beziehen. Die Hoch- 
schule von Padua hatte bei den türkischen Staatsmännern 
von jeher einen guten und beliebten Namen. Auch Alexander 
Maurocordato, der eben \G1A zu der Stelle des O-ross-Dra- 
gomans an der Pforte emporröckte, um Panagiotti^) zu 
ersetzen, hatte seine vielverheissenden ersten Flüge in der 
Medicin in Padna entfaltet, ein vielbewundertes Beispiel 
zugleich dafür, zu welcher Höhe ein Arzt im Orient sich 
emporschwingen konnte. "Unter den Juden im Venezianischen 
war auch noch die Kunde davon nicht erloschen, wie Tor 
drei Menschenaltern ein jüdischer Arüt, Dr. Salomo Asch- ■ 
kenaai aus Udinc, von ('onatantinopel aus zum Range eines 
Staatsmannes sich erhoben hatte, der selbst die venezianische 
Republik und ihren Senat zur Beachtung und Anerken- 
nung zwang'). 

Es war nach den heftigen und hartnäckigen Kriegen, 
die zwischen der Türkei und Venedig fast unablässig zuletzt 
geführt worden waren, trotz dos lGr>9 von Francesco Moro- 
sini geschlosseneu Friedens von Candia, kein kleines Unter- 
nehmen für einen Venezianer, in Conatantinopel sich nieder- 
zulassen. Aller jung und thatkräftig, wie Israel Conegliano 
war, begab er sich bald, nachdem er seine Studien in der 
Heimath mit der Erwerbung des medicinischen Lorbeers ab- 
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goHclilossen huite, nach der Türkei; 1<J75 eröfl'riete er in 
Constantinopel seipe ärztliche Wirksamkeit. 

Maasloser Dünkel und ein aller Schranken spottendes 
Kraft{;efühl herraehten an der Pforte, als der junge Ooneg- 
liano die ersten orientirenden Schritte in der ihm noch un- 
bekannten Weit versuchte. Als sollten demnächst die Nach- 
barländer in Pasclmlike der Türkei sich verwandeln, so 
sprang man mit Gesandten und diplomatischen Gesehäfts- 
Irägern um. In einem lieiehe, in dem das Würgen und 
Hängen zu den ständigen Uegiuruogsniassregeln gehSrte, 
war es gegen die Verlroter fremder Mächte Rücksicht gonug, 
wenn man nur Prügelstrafe oder Gefangenhaltung in den 
Kerkern der sieben Thürnio über aie verhängte. Auch der 
Tod des Orosswezirs Alinied Köprili, der drei Tage, nachdem 
er mit Johann Sohieaky, diesem Vorboten des jüngsten Ge- 
richtes für den lalani, den Frieden von Zurawna geschlossen 
hatte, am 30, Oktober 167(3 nach kaum vollendetem 41. 
Lebensjahre gestorben war'), vermochte dem gedankenloaen 
Uebermutlie, der in dem öffentlichen Geiste eingerissen war, 
keinen Dämpfer aufzusetzen. Die Ilofaatrologen waren wieder 
einmal blind, sie sahen nicht, dasa der Halbmond seit dem 
vorzeitigen Tode diesea bei aller Gewaltthätigkeit staatserhal- 
tenden Feuergciatea im Sinken war. Sultan Muhammed IV., 
der erste Jäger seines Reiches, für den seine Länder ein 
einziges Jagdgebiet waren, aut dem ea für ihn nur Treiber 
und Gejagte gab, muasfe jetzt vollends in den entnervenden 
Sinnentaumel, aus dem der eiserne Wille der beiden Köprili 
ihn herauszureisaen pflegte, zurückfallen. Er war der treui 
Diener und Ermahner müde; nicht Mustiifabeg, dem Bruder 
Ahmeds, sondern Kara Mustafa, der schon in dessen letzten 
Lebenstagen sein Stellvertreter, KaTmakam gewesen, wurde 
daher bereits am 7. November 167ti das Reichsaicgei über- 
geben^J. Ein erklärter Günatling des Sultans, obendrein 
sein Schwiegersohn, war in die hohe Pforte, das Serail der 
GroBsswezire, eingezogen und mit ihm ein Geist der Ilab- 
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sucht und der Erpressung, für den die Staatsgewalt und die 
Kügieningskunat nur dnzu da war, Unterthanen wie Fremde 
-/u Bcliraubon und zu brandschatzen. Hoc Wahren der und 
i-ügelloBtir als nllc seine Vorgiinger, war er der Schrecken 
der GeHundten, deren Aufgabe am türkisehen Hofe unter 
ihm noch dornenvoller und unerträglicher wurde als zuvor. 

Eineglöckliche ilrjitUclie Laufbahn hatfe Israel Conegliauo 
zur Sonnenhöhe des Erfolges, zum Günstling der Allgewaltiguu 
des Hol'es erhoben'}. Als Arzt vieler Grosswürdenträger des 
Reiuhes, mager durch eine vielbesprochene Kur auch die Auf- 
merksamkeit der Umgebung des Sultans orrogt haben; Klugheit 
und Oewandheit tbnten daa Uebrige, um ihn in der einmal ge- 
wonnenen Stellung dauernd zu belestigeu. Den Venezianern in 
Conatanfinopel konnte oa nicht entgehen, dass ein junger Lands- 
mann ^u so einflussreicbeni Ansehen mit fast unglaublicher 
Sciinelligkeit sich emporgeschwungen hatte. Am Wenigsten 
mochte diese Thatsache den Gesandten Venedigs bei der 
Pforte gleichgültig bleiben, die gewohnt waren, das kleinste 
wie das gröaste Ereigniss an dem Hofe, bei dem sie be- 
glaubigt waren, aus dem Gesichtspunkte des Nuticens ihrer 
Republik zu betrachten, Conegliano aber hatte auch keineu 
Augenblick die Fühlung mit den Vertretern seines lleimath- 
landes verloren und von Anfang an Wege gefunden, unauf- 
fällig seine Beobachlungcn und Erfahrungen in den Dienst 
der in Constantinopel wirkenden venezianischen Staatsmän- 
ner zu stellen. 

So war Israel Conegliano allgemach ein stiller Ver- 
trauensmann der vene/ianiachen Gesandtschaft geworden, 
die in dem immer tiefer mit staatsmänniachem Geiste er- 
füllten Arzte einen nicht genug zu schätzenden Förderer 
und itiener ihrer obersten Zwecke in Constantinopel wie in 
Adrianopel erkannte. Mit Staunen nahm zuerst der Bailo 
Giovanni Morosini^), der Gesandte der Republik Venedig, 
die wunderbare politische Fähigkeit des jüdischen Arztes 
wahr, der mit einer Sicherheit ohne Wanken auf dem so 



L. 



') S. Anli 
») II., Sei 



, Kölatioii bi.iuitzt L. v. Ra. 



1, 0. 42S. 2S8 11. 1. 



gefiährlichen Boden der Serails aicli ben"egte, bei der Be- 
setzung Ton Aemtern Einfluaa übte und die ersten Würden- 
träger des türkischen Reiches, Mustafa, wohl den spätnren 
Admiral, Allen voran, sich zu vertrauten Freunden erwarb. 
Sodann hatte Pietro Civrnno'), den die Republik während 
der Krankheit Morosini'a noch vor Ablauf seiner gesetzli- 
chen Anitsdfluer Als Bailo nach Coiistantinopel entsandte, 
wiederholt Gelegenheit gefunden, von dem scharfen Blicke 
und der zuverlässigen Personen- und Sachkenntniss Coneg- 
liano's sich zu überzeugen. Vollends aber war Giambattista 
Donato'^), der seit dem Jahre 1080 die Interessen Venedigs 
als Bailo in der Türkei wahrzunehmen und zu vortreten 
hatte, der Entdecker und erste Gönner der ataatsmlinnischen 
Talente Israel Conegliano's. Er, dem der geschärfteste Blick 
für Alles, was der Republik nützlich werden konnte, ver- 
liehen war, wollte denn auch die Dienste des so üinsraus 
verwendbaren Arztes nicht langer mehr dem Zufall seiner 
landsmännischen Geneigtheit und Willfährigkeit überlassen, 
sondern durch Amt und VertrugspHicht dem Staate sichern. 
Als Conegiiano im Jahre l'iSl auf den Wunsch MustJifa's 
sich nach Venedig begab, um die ersten Aerzte der Universität 
Paduft und der Hauptstadt in Betreff' eines Leidens dieses 
Schwiegersohnes des Sultans zu consultiron und zu schriftlicher 
Meinungsäusserung zu veranlassen^), iiielt daher Donato 
den Zeitpunkt für gekommen, heim Senate auf dessen feste 
Anstellung anzutragen. Am 27. September KiSl sehreibt er 
von den Weinbergen zu Pera aus zum ersten Male von 
seinem Plane, wie ihm bei der Suche nach Vertrauens- 
männern am türkischen Hofe in der Person Conegliano's 
von selber der Geeigneteste und Berufenste erschienen 
sei, dessen es sich nun ernstlich zu versichern gelte. Am 
6, und 12. August 10^2 sehen wir ihn neuerdings so nach- 
drücklich auf seinen Vorschlag zurückkommen, dass der 
Senat sich ihm nicht hlnger entziehen durfte^). An einem 
Hofe, wo der Verkehr der Gesandten mit den Ministern ao 

') Pietro Giirioni, Btoria dülla repnWica di Veno^ia 1. 40. 
2) Ib. 43, Hammer a. a, 0. 720. 
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erai^hwert und, wie (raurige Erfiihrmigen aller europäischen 
Mächte lehrten, ao ernicilrigeod und gefährlich war, musate 
ea geradezu als Rettung begrüsat werden, über einen Freund 
zu verfügen, der in alle Vorgänge Einblick, Toa allem Vor- 
bereiteten KenntniBa hatte. Die Stellung als ausaerord entli- 
ch er Arzt der Gesandtschaft in Constantinupel, meinte Do- 
nato, würde das Mittel sein, Conegliauo dauernd an das 
Interesse der Republik zu knüpfen. Am 10. Oktober 1G82 
konnte ihm bereits angezeigt werden'}, dasa in Folge der 
Dringlichkeit seiner Vorsteilungen die Behörden angewieaen 
worden acien, Conegliano zu vernehmen und die Unterhand- 
lungen in Betreff seiner Anstellung mit ihm einzuleiten. 
Am 34. und am 28. November waren darauf die Berichte 
dea Handels- und des Geaundheitsamtea beim Senate ein- 
gegangen-), in denen über die Bereitwilligkeit nnd die 
vatcrländiacho Gesinnung Conegliano'a nur Eine Stimme war. 
Nur in Einem hatte man ihn hartnäckig gefunden, das war 
in dem Widerstände gegen jeden tormulirten Anspruch einer 
Belohnung, die er ganz und gar dem Ermessen des Senates 
unheimgestellt sehen wollte. Donato hatte darauf aufmerksam 
gemacht, dass für die Deckung des Ausfalles, den er durch 
die fortan nöthig werdende Einschränkung seiner Privat" 
praxis erleiden würde, von Staatswegen gesorgt werden 
müsse. Hundert Zecchinen, etwa 22fM) Lire, kaum 1000 fl. 
nach heutiger Währung*), mehr als das gewöhnliche Gehalt 
eines Arztes der Gesandtschaft*), und 40 Zecchinen für die 
Verpflegung, die er nicht am Tische dea Bailo geniesaen 
werde, waren die vierteljährlich zu beziehende Sunime^ die 
als Aequivaient seiner Dienste bestimmt wurde. Er hatte 
keine Einwendung, nunmehr nur darauf bedacht, so rasch 
als möglich dorn dringenden Rufe Donatü's zu folgen und 
seinen Zwecken sich zur Verfügung zu stellen. Wohl war 
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uT tiiif der Ah^iplif. Iiciriiiiekehrt, eine Zeitlang dem Ausluiu 
Heiner mediciniscben ytudien und der Vervollkommnung in 
einem äpecialfaclio eich zu widmen, so dass er erst den April 
1683 ata Zeitpunkt seiner llückkehr nach Cunstantinopel in 
Aussieht genommen hatte'), aber jetzt, wo- er im Dienste 
aeineM'Yaiorlandea sich betrachtete, gab es kein Säumen und 
Zögern mehr. Die ärztlichen Gutachten für Mustafa wurden 
schnellstens eingesammelt und trotz des Winters und der 
bedrohlichen Meeresslürme alle Vorbereitungen für eine 
schleunige Abreise getroffen. Der Senat hatte bereits am 
5. Dezember von dar erfolgten Ernennung Oouegiiano's uud 
der Featatollung seiner Bezüge unter Berufung auf dessen 
bisher bereits erworbene Verdienste berichtet-J. Mit einem 
Geleitschreiben des Dogen Luigi Contarini vom 19. Decem- 
ber 1682, seinem eigentlichen Anstellungsdiplome, das ihn 
dem General befehlahaber der Republik zur See Girolamo 
Cornaro zur rascbesteo Beförderung an seinen neuen Posten 
empfahl^), schiffte er mit seiner Familie sich auf dem eng- 
lischen Kauffahrer Samuel ein, um nach schworer stürmischer 
Ueberfahrt zunächst auf Zante zu landen und nach weiter 
durch die Unbilden eines strengen Winters verzögerter 
Bchreckensvoller Seereise endlieh an das Ziel seiner neuen Be- 
stimmung zu gelangen*). 

Allein der Thätigkeit, die so gedeihlich und verheis- 
sungavoll sich angelassen hatte, so lange sie namenlos uud 
ohne Beruf geübt wurde, sollte der Boden entzogen werden, 
da sie kaum unter Titel und Amtspflicht sich zu entfalten 
begann. Die Freude, an der Seite eines so wohlwollenden 
und hervorragenden Mannes wie Donatu dem Staate seine 
Dienste weihen zu dürfen, war vou kurzer Dauer. Es war 
dem neuen Bailo der vene/.ian'ischen Republik nicht besser 
ergangen als den vorigen ; bald war ein Anhiss gefunden, 
um auch ihn an Freiheit und Leben zu bedrohen, so dass 
er, worauf es bei der Geldgier der Behörden allein abge- 
sehen war, in eine hohe Strafsumme noch freudig willigen 
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musBte. Üie Mnrlttketi bei Zani, die unter dem Schutze 
Venedigs standen, hatten IGH'd einen türkischen UeberFall 
unter Blutvergieaaen zurückgewiesen. Das sollten die Vene- 
zitincr entgelten und Blut mit lilut bezahlen. Vor Allem 
hielt miin sich in Ctmstantinopcl an die sonst überall als 
unverletzlich geltende Person des Gesandten. Bei' alter Un- 
erschrnckenheit musate daher Donato sich dazu verstehen, 
die auferlegte Geldbusae von 17.'i,000 Realen für den Sultan 
und je 25000 Für den Groaswezir und Huseiu Aga auf sich 
zu nehmen^). Das verstieaa aber gegen seine Vollmachten, 
die ihm wohl für Geschenke an die türkischen Minister, 
nicht aber für dcmüthigende Abgaben uud Strafauflagen 
freie Hand Hessen'). Donato musste also unter einem Vor- 
wande heimkehren, um sich hier in aller Form Rechtens 
vor die Anklage stellen zu lassen. An seiner Stelle ward 
der Sekretär des Rathes der Zehn, Giovanni Capello, ohne 
den Rang eines Bailo, eine Art von Internuntius, nach Con- 
stantinopel als diplomatischer Geschäftsträger entsandt. 

Ilatte dieser Vorfall nach so kurzer Zeit Conegliano 
seines cinflussreichsten venezianischen Gönners beraubt, so 
sollte bald ein anderes Ereignisa seine mächtigsten Freunde 
in Constantinopel für immer hinwegnehmen. Kara Mustafa 
hatte sein Verhängniss -ereilt. Die Stunde war gekommen, 
in der er die einzige grosso Leidenschaft seines Lebens, den 
Durst nach einem Kriege gegen Oesterreich, stillen konnte. 
ünaufhaUsam wie eine Sturnifluth hatten die türkischen 
Kriegsvülker über Ungarn und die Nachbargebiete Oester- 
reichs sich ergossen, um vor den Thoren von Wien sieh zu 
stauen. Muhammed IV. freilich war selbst durch diese ge- 
waltige Erhebung des öffentlichen Geistes nicht aus seiner 
Versumpfung hevauszureisson. Selbst die Losung Wien, die 
wie ein "Wirbel sein Reich durchbrauste, verraochle ihn nicht 
dazn, in eigener Person mit in den heiligen Krieg zuziehen; 
in Belgrad achon trennte er sich von Kara Mustafa, der 
jetzt das Wesirat als Seraakir mit dem Oberbefehle über die 
gesammte Armee vereinigte"). Ein Entsetzen lief durch das 
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christliche Europa ; jeder Tag Itonnte die Nachricht bringen, 
daaa Wien verloreu sei. Da erschien noch rechtzeitig im 
entscheidenden Augenblicke in der Person dea Polenkörigs 
und einstigen Kronfcldhcrrn Johann Sobiesky der Rettei- 
und der Rächer; wie gebannt von seinem Zauber, floh fortan 
das Glück nnd der Sieg aus den Reihen der Türken. Kara 
Mustafa'ß Uebermuth hatte um Längsten gedauert; am 
12. September I68iS war Wieu befreit, der Alp von der 
Christenheit genommen. Eben so rasch, wie sie angeschwol- 
len waren, veriiefen sich Jetzt die Fluthen der Belagerer, 
Vergebens hatte der Grosswozir durch Köpfen und Würgen 
einiger Untcrbefehlshaber den Zorn des Padiscliah zu be- 
schwören versucht. Er sollte nie mehr den Orosshcrrn wie- 
dersehen, nie wieder in den Schatten Gottes auf Erden 
treten. Als auch Gran gefallen und die Schlacht von Pdr- 
kdny verloren war, hatte auch seine Stunde geschlagen ; 
^ am 25. December 1683 vor Mitternacht ward an ihm selber 
f zu Belgrad der Hinrichtungsbefehl des Sultans vollzogen'). 
Die Siegesbotschaft von der wunderbaren Befreiung 
Wiens war auch in Venedig mit Jubel begrüsat worden. 
Gleich in der ersten Begeisterung hatte man den ProKesa 
dea Bailo niedergeschlagen und Donato freigesprochen. Wenn 
man aber die Befreiung vom Türkenjoch als den Anbruch 
einer in schwerer Erschöpfung heiss willkommenen Ruhe- 
zeit gedeutet hatte, so sollte man nur zu bald aus diesem 
Jrrthum erwachen. Papst Innocenz SI. hielt jetzt nach der 
Niederlage der üsmanen mehr ata jemals den Zeitpunkt für 
gekommen, in dem eine letzte Kraftanstrenguug der f 
päischen Staaten die Macht des Islams für immer brechen 
könnte. Oeeterreich und Polen waren für die heilige Liga 
rasch gewonnen. Jetzt galt ea noch, die Signorie zum An- 
BchlusB an den neuen Kreuzzug zu bewegen und ihrer See- 
► macht zur Vollendung dea frommen Vertilgungawerkea sich zu 
'TerBiohern. Vergeblich erhob Michele Foscarini mahnend 

1) Ib. Die Widörlegmis der Fabel, duas der Sfitädel Kara Muatafa'fc 
nadi der Eroberung von Belgriid am 6, Sept. IBSB von den Ji'suiton nacii 
Wien jreGctiielit wardea sei, wu er im hürgerlichon Zaitghiiuse aufbewahrt 
wird, s. ebendaseibat 819 n. 1. Z i n k « i a e n ii. a. 0. 112 u. 2 wiodar- 
liolt noch das Marebeii. 



iiriii Witrnend im Ölaate gegen das Bündiiiss seine Stimme; 
die Flammenzuiige Pietr« Valiero'a entschied für den An- 
BchlusB^). Am Tilge von S. Mauco, am 25. April 1684 traf die 
Nachricht in Venedig ein, daaa der heilige Ihind zwischen 
dem Kaiser, dem Könige von l'ulen und dem Dogen ge- 
schlosäon sei*} und die Republik die Aufgabe fiberiiommen 
habe, zur See und von Ualmatien aus auch zu Lande die 
Operationen der Verbündeten zu unterstützen. Alle Erschö- 
pfung war überwunden, die Ermattung wie aus den Gliedern 
entflohen, ein kriegerischer Geist in die Gemüther einge- 
zogen ; Venedig besann sieh wieder der Adria als seiner 
angelobten Braut. Der Führer war zur Hand; wie auf Ver- 
abredung trat Ein Name auf Aller Lippen, Francesco Morosini, 
der zweimal schon als Oberbefehlshaber der Republik die 
Bewunderung Europas auf sich gelenkt hatte*), durch seine 
Person bereits ein Unterpfand alles Gelingens. Der Groll 
war Torgesseii, mit dum man nach dem Frieden von Candia 
den Heiden gekränkt hatte*), der Angeklagte von gestern 
war beute die Hoffnung der Republik, der Retter des Vater- 
landes. Was seit Menschengedenken sich nicht ereignet iiatte, 
dass der Pforte der Krieg von dem Vertreter einer euro- 
päischen Macht erklärt werde, das sollte jetzt der Geschäfts- 
träger Venedigs übernehmen. Capello erhielt den Auftrag, im 
Namen des Senates den Beitritt Venedigs zur heiligen Liga 
in Constantinopel anzukündigen. Vier Tage nach dem Ein- 
treffen der Nachricht von dem Abschlüsse des Bündnisses, 
am 29. April 1684 ergieng bereits an Capello die Weisung^), 
nach der Erstattung dieses Berichtes heimzukehren, wenn 
ihm dies aber verweigert würde, sich den Charakter einer 
Privatperson beizulegen, die Geschäfte abzubrechen und auch 
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diu läezüge der Botschaft, darunter die des Arntes Conegünno 
einzustellen. Am 15. Juli, als eben der King d^r Belagerung, 
diesmal treilidi noch vergeblich*), um Ofen eich achloss, 
entlüdigte Capello vor dem Kaimakam eich aeinea hoiklem 
Auftrages, um sofort, mehr fliehend als abreisend, sein Le- 
ben in Sicherheit zu bringen. 

Der Krieg war erklärt, das Haus der vuneziiininchen 
Geaandtschaft in Constautinopel geschloaaen, die Untertbanen 
der Republik, die in der Türkei verblieben, thaten gut, in 
den Schutz Englands und ITollands, die jetzc noch am Meisten 
bei der Pforte galten, oder Frankreichs sich zu bef;i;hen. 
Aber in Venedig hatte man selbst in der kurzen Zeit, in 
der man amtlich über die Dienale Conegliano's verfügte, 
seine seltene Verwendbarkeit zu gut erkannt, als dass iiiuii 
da man eben am Meisten ihrer bedurfte, bo ohnewL'iterti 
darauf hätte verzichten mögen. Man wusste aus dem schrift- 
lichen Verkehre mit der Gesandtschaft und jetzt auch aus 
den mündlichen Mittheilungen Donafo's, weich eino sachkun- 
dige Kraft man da in der Person des jüdischen Arztes ge- 
wonnen hatte. Selbst der argwöhnische und von vornherein 
ablehnende Capello, der über die Erbsünde, den Geburts- 
fehler Conegliano's, desJuden nicht hinwegzusehen vermochte*), 
hatte unter dem 22, September 16SiS den glühenden Eifer 
anerkennen müssen, den er für die Interessen der Republik 
hei Conegliano antraP). Wohl war daher am 9. Juli 1684, 
wie Capello von Cerigo aus auf der Flucht berichtete*), die 
Anstellung des ausserordentlichen Arztes der Gesandtschaft 
aufgehoben worden, alleiu der Senat empfand jetzt noch in 
erhöhtem Masse das Bedürfniss, einen so umsichtigen und zu- 
verlässigen, Land und Leute durchschauenden Berichterstat- 
ter zu vernehmen, dessen Relationen bereits wiederholt die 
Aufmerksamkeit des Rathes der Zehn auf sich gelenkt hatten. 
^^^^B Denn Israel Conegliano war nicht umsonst durch die 

^^^^B'Schule dreier Staatniänner wie Morosini, Civran umi Donato 
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für Kfin Fiifh vorliproitet, sondern in die Biiduiig und Cultur 
seiDes Lnudea und seiner Zeit eingeführt, hatto or im "üm- 
gango mit Puütikern und auf dem Manövrirfelde praktischer 
Statitekunst, wie ea die Nähe der hoben Pforte bot, rasch 
begritfun, -worauf es der Republik ankam und was die Ge- 
bietenden in der Ileiraath, die durch ihre Botachafter gern 
in Herz und Nieren der fremden Staaten blickten, zu erfah- 
ren verlangten. Der Kundsehafterdienst, der von Venedig aus 
organisirt war, hatte nicht nur das augonbiickliche InterOBse 
des Staates wahrzunehmen, sondern Mappirungsarbeiten zu 
leisten, aus Jenen für die Zukunft das innere und verbor- 
genste Leben der fremden Länder erkannt und abgelesen 
werden konnte. Aus dieser geschärften, über alle Vorgänge 
und Faktoren des öffentlichen Lebens gleich ausgebreiteten 
WaobBiimkeit hat sich jene Kunst der Berichterstattung aus- 
gebildet, in der die Botschafter Venedigs die Meister ihres 
Faches wurd-n, Honigbienen der Geschichtsschreibung, bei 
denen die Sprache das Wachs vertrat, in dessen Waben 
sie ihre reichen und nützlichen Wahrnehmungen und Be- 
obachtungen eintrugen. In dem Kaufmannsstaate Venedig, 
in dem man Allen auf die Finger y.u sehen wünschte und 
eine Art selbstthätiger Controle die Aemter überwachte, 
waren aber nicht nur die führenden Staatsmänner, die 
eigentlichen Geschäftsträger der Republik angewiesen, in 
Berichten und beim Ablauf ihrer Amtszeit in Finalrelationen 
von ihrer Wirksamkeit ein Zcugniss zu hinterlassen, sondern 
auch mehr im Hintergrunde wirkende Beamte verpflichtet, 
selbstständig und schriftlich mit der Centralleitung zu ver- 
kehren. Durch diese Einrichtung hat auch von Männern, 
die zu einer Art von Bildhauerarbeit in Schnee verurtheilt 
waren, deren geheim und ohne Zeugen mündlich betriebene 
Thätigkeit leicht der Augenblick verschlang, ein schriftlicher 
Nietlerschlag, ein bleibendes Bild ihrer Wirksamkeit sich 
erhalten. So hat auch von den Relationen Conegliano's 
ein Theil wenigstens sich bis zu uns herübergerettet, 
die von der Schärfe seiner Beobachtung, von dem Grade 
seiner Dai'stellungskunet ein Zeugniss ablegen. Ist auch 
durch dio Bedürfnisse des Augenhlic.ksbildes, selbst abgese- 
hen von der Laien haftigk ei t des Schreibers, jene hohe Kunst 



sprach! t che I' Meisterschaft und Voliendung hier nicht vor- 
handen, die wie ein Äbendroth des I [umanjsnius auf den 1 
Depeschen der Vcnotianer ruht, so wird man doch auch \ 
den Berichten des Arztes aus dem Ghetto von Padua die 
Anerkennung nicht versagen können, dasa er seinen hohen 
Vorbildern, in gebührendem Abstände freilich, mit unleug- 
barer Begabung sich zu nähern veretanden hat. 

Die Berichte, die von Conegliano eingelaufen waren, 
hatten an sich bereits und vollends jetzt seit dem Ausbruch 
der Feindseligkeiten eine Fortsetzung durchaus wünsehens- 
werth erscheinen lassen. Am 29. April 16S3 waren daher 
die Inquisitoren angewiesen worden'), für die Beschaffung 
Kuverlitssiger Nachrichten aus Constantinopel Sorge zu 
ti'agen. Am 24. Mai wurde Salomo Conegliano, dessen Huf 
und Ansehen längst über die Mauern des Ghettos von Ve- 
nedig hinausgedrungen waren, damit beauftragt^), seinen Bru- 
der auf privatem Wege zu regelmässiger Berichterstattung 
über die Vorgänge in der Levante zu veranlassen. Salomo war 
auch früher bereits als Vermittler des Briefwechsels zwischen 
Israel und dem Senate benutzt worden, wie er auch bereits 
wiederholentlich den Behörden Einsicht in die Privatbriefe 
seines Bruders gestattet hatte, die allerdings gewissermassen 
zum Fenster hinausgesprochen waren^). Schon während der 
Amtsthätigkeit Capello's, hatte Israel von Venedig ans durch 
seinen Bruder, in der That aber amtlich um Nachrichten 
bestürmt, unter dem D. April IG83, etwas mürrisch und 
unwillig, geantwortet*), seine Berichterstattung sei bei dem 
Vorhandensein eines Geschäftsträgers, dem er alle Aufklärun- 
gen und Wahrnehmungen sofort zukommen lasse, überflüssig 
und eine unnöthige Gefahr. Im Falle des Bedürfnisses gerne 
bereit, auch sein Leben für die Bepublik aufa Spiel zu 
setzen, wolle er es nicht ohne Noth gefährden, da es, wie er 
mit berechtigtem Selbstgefühle erklärt, nur Wenigi 
dem Staate im Krieg und im Frieden gleich ihm an der 
Pforte dienen konnten. Jeder Brief, der in die Hände der 
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Türken fiel, war eine neue Getkbr. Damals hatte Conegliaao 
den Anschiusa "Venedigs an die Liga noch leugnen können. 
Aber man nahm bereits in Conataiitinopel als eicher an, 
was man iürchtete. Man bekannte sogar allgemein, gegen 
die Venetianer im Unrecht gewesen zu sein. Muhammeds 
IT. eigener Schwiegeraolm Mustafa, auf dosBen Ernennung zum 
Groaaadmiral Conegliano mit seinem Einflösse im Interesse der 
Republik hinzuarbeiten nicht müde wurde, bedauerte die maas- 
loaen Uebergrifle gegen Yölkerrecht und Gesandtenelire, die 
Kara Mustafa sich herausgenommen hatte. Ais Kapudanpascha') 
sah er im Bewusatsein der Schwäche seiner Flotte zagend 
dem Anschlüsse einer Seemacht wie Venedig an den heili- 
gen Bund entgegen. An werthvollen Neuigkeiten konnte 
Conegliano damals bereits die ehen Tollzogonen Verände- 
rungen in der Führung der türkischen Heere auf den 
europäischen Kriegsschauplätzen melden. Osman Pascha war 
aus Egypten abberufen und für Bosnien bestimmt worden. 
Suloiman Pascha Ainedachi, der Spiegler^, wie er oh seiner 
Schlauheit genannt wurde, die Hoffnung des Reiches, sollte, 
mit schwacher Keeresmacht freilich, wie Conegliano unter 
dem 4, Mai berichten konnte^), den Oberbefehl im Kriege 
gegen Polen übernehmen. Ibrahim Pascha Scheitan, der 
Teui'el, aeit den Feldzügen gegen Polen berühmt und ge- 
iürchtet^, wurde gegen Ungarn aufgeboten. 

Jetzt, da die Botschaft aufgelöst, die Repuhlik ohne 
jede Fühlung mit der Pforte war, durfte Israel Conegliano 
dem Drängen seines im Auftrage der Behörden Nachrichten 
fordernden Bruders noch weniger widerstehen. Am T. Nov. 
](J84 konnten im Rathc der Zehn bereits die Briefe gelesen 
werden^), die er in der Zeit vom S. September bis zum 
15. Oktober durch Vermittlung Salomo's an den Senat ge- 
schrieben hatte. Für nothwendig hielt er seine Berichter- 
stattung wohl auch jetzt nicht, da er auf zwei zu Anfang 
das Jahres erstattete Relationen'^) sich berufen zu können 

') S. Anliang V, ai; Haunaor, a. a. 0. 757, TöS. 

a) Ib. 765. 781 n. 6. 

3) 8. Aiihaog V, U. 
*) Ziiiicoiaon a. a. 0. 5, 7fl. 

6) S, Anhang V, Nr. 10, 1-lV. 
1«^ J[mataat«archiveznVBUBdigäuidsieJBdufhaiclitiaelirvorh.iLi(ien 



meinte, die er jetzt nur wiederholen müaste, sollte er von 
Heuern seinen Befund und aeine Vorhersage über die Krunk- 
|lieit der Türkei niederschreiben. 

Die Abaiclit, dem Vaterlande so weit es möglich war, 
während des Krieges unentwegt seine Dienste zu leihen, 
hatte Conegiiano keinen Augenblick aufgegeben. Mit dem 
im Hause der französischen Botschaft geborgenen Francesco 
Franzini hatte er einen regelmässigen Nn.chrichtondienst 
für Venedig vereinbart. Der damals zum ausserordentlichen 
Proveditore für Cattaro ernannte Antonio Zeno^) sollte die 
Berichte nach Venedig leifcn und die Antworten nach Con- 
stantinopel zurückbefördern lassen. Kaum war jedoch das 
amtliche Verbiiltnisa Conegliano'a zur Bolschaft vor der 
L Kriegserklärung gelöst worden, als Capello die von Zeno 
' für diesen einlaufenden Briefschaften zurückhalten zu müssen 
glaubte, Conegiiano war aufs Trockene gesotzf. Fiir die 
Türken war er halb im Scherz, halb im Ernst, ein Spion 
Venedigs; von Venedig war er im entscheidenden Augen- 
blicke ohne Nachricht, fast fallen gelassen worden. Es ge- 
[''hörte eine mehr als gewöhnliche Umsicht und Gewandheit 
E'dazu, in so heikler Lage seine Festigkeit zu bewahren, so 
[hart am Abgrund schwindelfrei sieher seinen Weg zu finden, 
Rs war die Zeit, da das gemeinsame Interesse den 
■ allerchrisflichsten Konig zu entschiedenpr Anniihcning a,n 
den Sultan vermochte und der französische Einfluss in Con- 
stantinopel zu wachsen begann. Gabriel Joseph de !a Vergne, 
Graf von Guilleragues, der Botschafter Frankreichs, seit 
Ende 1679 der Nachfolger Nointels^), hatte die Sonne seiner 
80 mächtig gewordenen Gunst auch über Conegiiano scheinen 
lassen, der seines Schutzes für den brieflichen Verkehr mit 
Venedig sich gern liediente, sonst aber aus der gegen diesen 
Diplomaten gebotenen Zurückhaltung keinen Augenblick her- 
austrat. Es hatte sogar etwas von Ansgleichversuclien der 
Pforte mit Venedig verlaufet, die durch den König von 
Frankreich unternommen werden sollten. Sowohl von fürki- 
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scher als von französischer Seite wollte man Conegliano in 
diese Bestrebungen hineinaielien. Aber auch ohne Verstän- 
digung von Seiten des Senates sah er klar und scharf ge- 
nug, (lass der Botschafter seine Geltung und seinen Einfluss 
hei der Pforte stark flbersühätzto und dnsB für die Bepublik, 
wt-nn nur von dem Bunde, gegen alle Lehren der Geschiehte 
und die Voraussetzungen der Äfensehennatur freilich, Dauer 
und Zuverlässigkeit erwartet werden durfte, alles Heil von 
dem Anschlüsse an die Liga kommen müsse. In dieser TJeber- 
y.eugung konnte er selbst durch die unerhörten Ehren, die 
<lcm Botschafter demnächst in Adrianopel zu Theil worden 
sollten, nicht irre werden. Herrn von OuiJleragues gelang jetzt 
in der That am 28. Oetober 1684, was seine Vorgänger seit 
dem Weziratß Mulmmmed Koprilis nicht durchzusetzen ver- 
mochten und was er selber trotz der Unterstützung des 
eisernen französischen Admirals') Duquesne bisher nicht 
erreicht hatte, der Ehre des Sofa'a, d. h, eine.i Stuhles in 
gleicher Höhe mit dem Sitze dos Grosswezirs Kara Muhammed 
Pascha theilhaftig zu worden-), der also nicht länger wie 
seine Vorgänger auf den Vertreter des allerchristlicheten 
Königs buchstäblich herabsehen konnte. Conegliauo hatte es 
sogar vorgezogen, diesem ostentativen Schaugepränge beim 
Einzüge des französischen Botschafters in Adrianopel, zu 
dem auch er eingeladen worden war, fern zu bleiben, 
dagegen hatte er, um die Freundschaft zu erhalten, zur He- 
bung der Festlichkeiten zwei Kisten edelsten Florenza- 
Weines nach Adrianopel abgeschickt. Eine Verstimmung des 
Gesandten sollte in allen Fällen vermieden werden, zumal 
Herr von Guilioragues es schon übel genug vermerkt hatte, 
dasB die venezianischen Kaufleute sich eher unter englischen 
und holländischen als unter seinen Schutz begaben, den er 
d'icli so willig und wiederholt angeboten hatte. 

Die Kräfte derTürkei sah Oonegliano wohl als geschwächt, 
aber keineswegs als erschöpft an. Für schlimmer hielt er 
die Auflösung im Innern, wo es, wie es sagte, weder einen 
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König noch einen Wezir, noch für Etwas einen Führer gab. 
Der Geiz des Sultans muaste sich biild in den Niederlagen 
zur 8oe rächen. Selbst die nothwendigaten Neuanschaffungen 
in der Marine wurden versehoben und ToreitoU ; man glaubte 
immer noch, mit zehn Schiffen auskommen zu können. Man 
pendelte, wie es im Volkscharakter lag, zwischen Uebermiith 
und Verzweiflung. In Adrianopel gährte es bedenklich. End- 
lich, meinte man, werde der Schatz des ßrossherrn, der 
allein den Rüstungen der Osmanea Kraft und Aufschwung 
zu leihen vermöchte, herhalten müssen, sonst werde rann 
den Sultan einfach absetzen, das erste Grollen des Ungewit- 
ters, das sich über dem Haupte Muhammeds IV, zusammenzog. 
Der Haas gegen "Venedig war noch nicht entfacht. Man 
begriff den Anachluas der Republik an die Liga. Conegliano 
brauchte nur auf die masaloson Rechtskränkungen durch 
Kara Mustafa hinzuweisen, die ein Staat mit so vortrefflichen 
, Festungen und einer so starken Armee wie die Republik 
sich nicht bieten zu lassen brauchte. 

Aber bald war man aus dem Stadium einer akade- 
mischen Betrachtung dieses Anschlusses der Venezianer her- 
ausgekommen. Der Kapudanpiischa hatte nicht umsonst ge- 
zittert. Hageldicht giengen die Unheilsbotschaften von Nie- 
derlagen der türkischen Flotte über C'onstantinopel nieder ; 
Francesco Moroaini führte das Banner von S, Marco von 
Sieg zu Sieg. Wie reife Früchte fielen der Reihe nach die 
Festungen und Häfen Moreas den Venezianern zu. Kaum 
zweier Jahre hatte es bedurft, und Morosini durfte daran 
, denken, den Isthmus von Korinth zu durchstechen') und den 
Pelopones, das jetzt in vier neue Verwaltungsbezir 
theilte More;"^) als Provinz der Republik zu proklamiren ; 
der Halbmond war versctiwunden, in dem von den glorreich- 
sten Erinnerungen der alten Geschichte umwitterten Lande 
herrschte der Löwe von 8. Marco. Als sollten die Oanianen 
bald aus Europa herausgefegt sein, verloren sie einen Stütz- 
punkt nach dem andern. Wie ein Glockenzeichen, das den 
Anfang des Endes verkündet, hallte die Nachricht vom l''alle 
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Ofens durch die christliche Welt; gleioli dem Tuge von 
Witin galt der 2, Septeinhpr 1686 &U ein Feiertag, au dem 
die Türken ein gewaltiges Stück weiter für immer zurück- 
gedrängt wurdeu. Auf allen Kriegsschauplätzen schien der 
Sieg sich an die Fahnen der Liga zu heften. Bald war auch 
Dalnialien, Dank dem Fc?ldherrntalento Girolamo Cernaro's, 
in den llü.nden der Signorie'). Der AnsehlusB an die Mächte 
hatte Venedig verjungt. Ein Kraftgefühl wie in den besten 
Tagen, eine Erhebung des üffentüchen Geistes, wie man seit 
langer Zeit ihrer nicht Zeuge geworden, war die nächste 
Wirkung der grossen Waffenthaten ; Morosini schmückte 
der Ehrenname des Peloponesiers, aein Standbild prangte im 
Saale des Rathea der Zehn^). 

Nur durch die Unerschöpflichkeit der Kraftquellen und 
das fast unzerstörbare Leben, das in grossen weltgescliicht- 
lichen Staatengebilden ruht, ist es zu erklären, dass die 
Türkei in so viel furchtbaren Erschütterungen nicht Zusam- 
menbruch, Dem endlosen Kriiftev erb rauche, den das verzwei- 
felte Eingen auf so viel Kriegsschauplätzen mit sich brachte, 
folgte nach jeder Niederlage noch die ruchlose Vergeudung 
des höchsten Besitzes, die frevle und launenhafte Hinmor- 
duug oft der besten und treuesten Führer. Jedes Opfer von 
aussen forderte neue im Innern. Muhammad IV. war schwach 
genug, zuletzt auch noch in die Hinrichtung seines Orosa- 
■wezirs Solininn Pascha zu willigen, mit dem auch sein 
Schwiegervater und Vorgänger, Kara Muhammad Pascha, 
hingeopfert wurde^). Willenlos hatte er auch noch mit diesem 
Frevel sieh beladen, ehe er gleich darauf selber am 8. No- 
vember IIj87 vom Throne gestossen wurde*), auf dem ihm 
39 Jahre das Schicksal zum Verderben seiner Völker ge- 
duldet hatte. 

Israel Conegliano war all die achreckenavolien Jahre 
lest und unentwegt in Constantinopel auf seinem Posten ver- 
blieben. Ohne Amt und Titel, unbesoldet und ohne Ver- 
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pfliclitung, war er wieder wie in ileti ersten siebi^n Jiihreii 
seines Aufenthaltes in der Türkei stillschweigend und namen- 
los der Yertrauensmann der Repnlilik, mit blindem Gohor- 
eam und selbstvergessenem Eifer ihrem Dienste hingegeben, 
Allgemacli hatte er seine ganze Familie in die Geschäfte 
des Staates hineingezogen. Wie er seinen Bruder Salomo in 
der Reimath als Vermittler im Nachrichtendienste benutzte, 
so hatte er einen «ndoren Bruder Jehuda, genannt Leo, aus 
Padua nach Conatandnopel kommen lassen, um seiner Fin- 
digkeit und Zuverlässigkeit als eines Bundesgenossen sich 
zu bedienen. Der Nahrnngssorgen durch seine äratliche Thä- 
tigkeit überhoben, hatte er Reisen, Mühen, Kosten und Ge- 
fahren nicht geschont, wo es das öffentliche Interesse, der 
Nutzen des Vaterlandes oder der Schutz seiner Landsleute 
zu heischen schien^). Dem Trauerspiele bis zu Ende anzu- 
wohnen, hatte ihn jedoch ein bitteres und dennoch wohlwol- 
lendes Geschick verhindert. Der entsetzen volle Ausgang des 
Jahres 1087 sollte ihn nicht mehr in Constantinopel antreffen. 
Der vorzeitige Tod seiner jungen Gattin, die Sorge für zwei 
unmündige Knaben, deren Erziehung und Ausbildung er 
nur d*T Ileimath anvcrtaut sehen mochte, die Unhaltbarkeit 
seiner in der durch das Unglück auf den Gipfel gestiegenen 
Verwilderung immer bedenklicheren und geiiihrlicheren 
Stellung zwangen ihn, seinen Wirkungskreis zu vorlassen 
und nach Venedig sich zurückzubegeben^). Sein Bruder 
Leo, der weiter in Constantinopel verblieh, war genügend 
den leitenden Kreisen näher getreten, andererseits aber doch 
hinreichend wonig bekannt, um den nothwendigsten Nach- 
richtendienst nach Venedig, unauffällig und zuverlässig, zu 
versehen^). 

Im Ilausc seines Bruders Salomo fand Israel Coneg- 
liano gastliche Aufnahme. Salomo war in den Jahren, da 
die Brüder sich nicht gesehen hatten, zum Range eines der 
gesuchtesten und angesehensten Aerzto der Hauptstadt em- 
porstiegen, für den das die Juden demüthigende Verbot, 



1) Naoh Heim 
Aiiliiitig V, 34. 
s) Ib. 
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Nachts die Thoi-e des Ghettos zu verlassen, längst hatte 
aufgohoben werden niÜHsen'). Ein Wohlthäter der Armen, 
Tag und Nacht zu Kranken gerufen, auch bei ärztüclien 
Consilien viel begehrt, hatte Salorao den Zwang des enteh- 
renden jüdischen Abzeichens, des gelben Hutes, oft lästig 
und drückend, ja als ein atörendea Hindornisa in der Aus- 
übung seines gemeinnützigen, mit so viel Ernst und Würde 
erfüllten Berufes empfunden. Der Verkehr mit den höchsten 
Aemtern des Staates, denen ihn die Vermittlung der Eorichte 
seines Bruders Israel genähort hatte, war auch nicht ohne 
Einfluas auf die Mehrung seines Rufes und das Wachathum 
sciriea Ansehens geblieben. Als den Senat wieder einmal 
das Problem beschäftigte, dui'ch Äuatiefung der todten La- 
gune die Gesundheit der Stadt zu heben, war auch er um 
ein Gutachten angegangen worden"). So hielt er denn am 
2. Auglist 168ij den Zeitpunkt für gekommen, die Erlaub- 
nias zur Ablegung des Judenzeichens und Aufaetzung dea 
Bchwiirzcn ITutes einzuholen. In einem Gesuche, in dem er 
ea als das Glück seines Lehens preist, in Padua unter dem 
Schulze der Republik geboren zu sein, weist er auch auf 
die Dienste hin, die es seinem Bruder für den Staat zu 
leisten vergönnt gewesen sei. In der That empfahl ihn 
bereits nni 21. August der Magistrat der Cattaver^) unter 
dem Hinweis auf seine in armen wie in vornehmen Häusern 
gleich eifrig geübte Praxis, auf die Zeugnisse der hervor- 
ragendsten adeligen Bürger und die ihm vom Senate selbst 
erwiesene Auszeichnung zur Verleihung dieser Oniide oder 
Hinwegriiuninng ungebührlicher Kränkung. 

Die Catiaveri halten sonst eifersüchtig und mit Strenge 
über die Aufrechthaltnng der Judonzeichen gewacht und 
eben jetzt ihre Wachsamkeit aut die aus der Levante heim- 
gekehrten jüdischen Unterlhanen ausgedehnt, die sonst ge- 
wohntwaren, ihre Landestracht auch in Venedig beizubehalten. 
Israel Coneglinno war daher gezwungen, bei teiner Ankunft 



') S. Auhang V. (il. 

»J Ib. 

3) Ib. Vgl. über dio Crttiiveri oiler A-voRailnn 
Censurbehüriie filr jildispbe nnickt!, ti. M- T b ..m 
Kundo der deatsehe.i Vorzeit N. 1'. 27 (lafiO). 351 
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diu Behörden (lamm unzugebon, (Lihs iiiuht aiiuh or dpr 
Chicane ilfts Trachten weeb sei s nusgeöetzt werde. Um aber 
nicht durch eine Ausnahmsbewilli gütig für seine Pevaiin die 
in seinem Verhältnias zur Pforte wie zur Republik ihm wenig 
willkommene Aufmerksam lieit auf sich zu lenken, bat er, auch 
die mit ihm heimgekehrten Venezianer Mnrco Selora, Nissim 
Pardo und Yidal de Angeli in diese Gnade einznbozieheni). 

Es war nicht die einzige Unannehmlichkeit, die ihm 
der Wiedereintritr. in die fremd gewordene Umgebung be- 
reitete. Ein schweres Torüianfieber warf ihn aufs Kranken- 
lager. Kaum war sein Bruder, der in Folge eines solchen 
Anfalles auf den Tod erkrankt war, nothdürffig der Gefahr 
entgangDU, als er selber krank wurde. Den Verkehr mit den 
Behörden, mit denen er, früher schriftlich und jetzt auch 
mündlich, in steter Fühlung gebliebeu war, übernahm ein 
Treffe, dem er Eingaben und Berichte in die Feder dictirte^. 

Leo Conegliano war mittlerweile den übernommenen 
Verpflichtungen treulich nachgekommen. Am 18. August Hjf^7 
konnte Israel bereite die ersten vom (5. und 8. Juni datirten 
Berichte, die aus Conatantinopel mit der französischen Tar- 
tane, Capitän Servin, von ihm eingelaufen waren, durch seinen 
Neffen einreichen lassen^). 

Der Einflusa der Franzosen war unterdessen in Con- 
stantinopel mächtig gewachsen. Ludwig XIV. hatte eben an- 
gefangen, alle Änataiten zu treffen, um der Liga in den sieg- 
reich aufgehobenen Arm KufalIen*).'Die Friedensverhandlungen, 
welche die Pforte von Belgrad'') aus mit Wien angeknüpft 
hatte, wurden abgebrochen. Man hofft.e auf Frankreich als 
auf den Retter in der iiussersten Noth. Ein Franzose galt in 
Conatantinopel jetzt mehr als ein Türke seiher. Schon sprach 
man davon, was sich freilich nicht bestätigte, daaa man dem 
Botschafter des allerchristtichafen Königs den Schlüssel von 
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^^^^V i> S. Anhang, V. 24 (inuMirt, ab 

^^^^^H Zeit atanimend). 

^^^^H *) Europaeiai-be Crnnica ji. 501 f. 

^^^^* *) Vgl. Juu Brief Mniiroooriiatü'a i 

K 25, Februar lfi87 bei Huruiiizaki a. a. 
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Jei'uSHieni, Fninkrtii-h iilso dcii liiti-ru begclirten Schutz über 
liie heiligsten Slätteii der Christenheit auBgeliefert habe. Der 
Sultan, freilieh gieiig noch woitur seinen /erstremingen iiaüh. 
Nur häufigere ZusrnnmenküntVe mit dem Kiiimaltani deuteten 
darauf, daes Etwas in der Luft liege; dass es seiu eigenes 
Ende war, hatte er damals noch am Wenigsten geahnt. 

Israel Conegliano mochte bei seiner Abreise von Oim- 
stantinopel nur einen vorübergehenden Aufinthalt in der 
Hoiinath beabsichtigt haben. Der Zwang trauriger Erlebnisse 
im eigenen Hause, aber auch die Rücksicht auf das öifentiiche 
Interesse, das ihm eine Eutfernung von dem immer bedenk- 
licher werdenden Schauplatze seiner Wirksamkeit räthllch 
erscheinen Hess, hatte ihn für eine Zeit nach Venedig gefuhrt, 
Dasö fast drei Jahre ver&treiohen würden, «he er wieder an 
die Rückkehr werde denken können, mochte er selber nicht 
vorhergesehen haben. Sicherlich worden wir die Gründung 
eines neuen Hausstandes zu deu Ursachen zählen müssen, 
die ihn so lange hier zurückgehalten haben. 

Aber er sollte nicht nach Oonstantinopel zurückkehren, 
ohne dass er gewiasermaasen mit neuen Bundesgenossen aus 
dem eigenen Kreise sich versehen hatte, Freitag am US. 
März ItiaS sah die Universität Tadna wieder einen Coneg- 
liano, im Laufe eines Menschenaltere den dritten, sich mit 
dem Lorbeer der mediciniachen und pliiiosophischeu Doetor- 
würde schmücken. Michelangelo Molinetto proniovirte an 
diesem Tage Josef Conegliano'}, den Sohn des jetzt im 
Dienste der venezianischen Republik in Cunstantinopel wir- 
kenden Leo. Schon bei der Berufswahl und der Ausbildung 
des jun{;en Arztes mochte die Absicht vorgewaltet haben, 
ihn dereinst an der Seite des zu so grossem Ansehen in der 
Levante emporgestiegenen Onkels dem Staate Yenedig dienen 
zu sehen. Er wird wohl auch der Neffe gewesen sein, dessen 
Israel während seiner Krankheit im Verkehr mit den vene- 
zianischen Behörden sich bediente, die denn auch nicht 
säumten, ihn als Arzt nach der neuen Provinz Morea zu 
senden, wo er besonders während der Pest in Korinth sich 
hervorzuthun Gelegenheit finden sollte. 



1) S. Anhang II, 3. 




J>ie Familie Corcgliiino hiitto sidi in <1^t Giitist .Icr 
Republik so nathhallig befestigt, daaa aelbat dem Ghetto 
feindliche Strömungen an ihr schadlos vor über j!;i engen. So 
war die am 14. August H>H7 erneuerte Einführung des alten 
Verbotes, das den jüdischon Acrzten diu Ausübung ihrer 
Praxis ausserhalb doa Ghettos anl' das Strengste untersagte, 
für Salomo Conegliano ohne Folgen geblieben. Wie sei- 
nem Landsnianne, dem am 12. März lö68 zu l'adua pro- 
movirten Arzte Dr. Laudadio, d. i. Gedaija b. Isak Roma- 
nin') und Dr. Jacob de Silva wird auch ihm unter dem 5. 
October 1688 die Fortsetzung seiner ärztlichen Thäligkoif, 
die längst über das Ghetto hinaus in diu vornehmsten 
Kreise der Stadt hinein sich erstreckt hatte, in der alten 
Weise eingeräumt. Nur die Mitnahme jüdischer der Ärznei- 
kunst beflissener Jünglinge zu den Krankenbesuchen, wie sie 
die Acrzto im Interesse ihres Lehrberufes sieh gestattet hatten, 
blieb auch ihm gegen die vom Gesetze iäugat geforderte 
Strafe von \Q0 Ducaten und einem Jahre Kerker verwehrt*^). 

Bedeutungsvoller aber noch als sein junger Neffe Josef 
sollte für die Wiederaufnahme der politischen Thätigkeit 
Israel Concgliano's ein Mann werden, der, in der Schule 
seines Bruders Salomo ausgebildet, diesem auf das Tiefste 
sich verpflichtet und für das Leben verbunden fühlte. Tobia 
Cohen, nach seinem 164H vor den Kosaken Bogdan Cbmiel- 
nickj'a aus Narol geflohenen und ob seiner phänomenalen 
rabbinischen Gelehrsamkeit von der Gemeinde Metz zum 
Kabbiner erwählten Vater Mosche^) Moschides genannt, 
war nach einem merkwürdigen Bildungsgänge endlich am 
Ziele seinßr Sehnsucht, in Padiia angelangt. Früh verwaist 
und im Ilauac seines Stiefvaters R. Samson Bacliarach*) in 
Worms erzogen, von dem Vorbilde seines nachmals zu so 
hohem Ruhme gelangten, von ihm selber aufrichtig bewun- 

') Vgl. duHseii Apjiroliiition an Mobp li. Renjamiii Wulf Kivliscli'a 
ntPO BIT und nVS ntPlT ans dorn Jülirii 1677, wo er iinturBclireibt : 

«icsrii .IE ijj|t«)-yb loiyn nnicLa scii p:dki !rh-\i dw 

2) 8. AnhMig Nr. IV. 

3) Ab. Caböii in Royue des etuiieB juivoa YII, 22ü ff. 

') D. Kaufinau ii, R. Jair Chajjim Baclianieli (16:i8-lT02) und 
aöiDö Ahnon p. 15. 



rffi'ten') Hallihnidors Jair Chayini Bnchtirach angespornt, 
hatte er auf der Talimulhodiseliiile vuu Kriikuu die in 
seiner Familie forterbende rabbiniache Gelehrsamkeit sich 
ganz zu eigen gemacht, bevor er, vom Wissenadurste fort- 
gerissen, von Stadt zu Stadt wanderte, um endlich an einer der 
sonst den Juden seiner Tage verschlossenen Biidungsquellen 
sich nioderlasaen zu können. Für ihn und einen ganz mit ihm 
verwachsenen Freund und Stndiengenoaacn, Gabriel b. Moses 
Felix ans Brodj in Galizien*), hatte der grosse Kurfürst 
die sonst Juden verriegelten Pforten der Universität Frank- 
furt an der Oder goöffriet, wo, ein unerhörtea Eroigniaa, 
Beide am 17. Juni 1'578 auf allerhöchste Anordnung imma- 
trikulirt wurden^). Mit Feuereifer dem medicinischen Stu- 
dium hingegeben, aller Hinderungen und Quälereien durch 
die im Geiste der Zeit ihnen aufgenöthigten Ölaubensdispu- 
tationen nicht achtend*), wurden sie goruo unter dem Gna- 
denschutze ihrea hohen Gönners ausgeharrt haben, wenn 
der AbscJiluES ihrer Studien, die Erlangung der medicini* 
Bchen Doctorwürde, hier überhaupt möglich geweaen wäre. 
Was aie ersehnten, war in Deutschland unerreichbar. So 
galt ea denn, die Univeraität, die den Grund ihrer medici- 
nischen Ausbildung gelegt hatte, ihren Lehrer, den jüdi- 
schen Arzt R. Chajjim, mit dem sie bia Dimzig in Deutsch- 
land umhergekommen waren^), zu verlassen und nach Padua, 



') Dun Proi» suinnr Abliand)iiiiff iil>ör liin talmudi sehen Mansse 
unil (iewichfe vcrkiiniiet Tobia in Ufj^'oistertoii Worten .TSltS ."UPDD (ed. 

Venedii,' nos)f. 101: [a tTiit »im 'jjp.T Bin -iBon "Ss jf'jn 's -uns 'nJDJi 
D'iPiip hv \:2 i:in ptio •:-\^p t-k dish ip» oncmi nnasn o'-iCDn 
■no Y« "H'Ki n;ni kc'oth p'po in: cn Tinia n"ii tik [isin n"n 
ribpvon "rs ircsn o'roa '•pv d: iio'jxin c 'pcijf'j nTi D"n d'B i'?J!B'2 
•0' c">Q'' 3.11» D"n f Dn;^ tt"»n ■'di yp-i cii ijj iSaira nhyi Vm iisi iipx 
jcsD iritii ns"ij( S3I1D cSici irp ca» D'otp [^3 dsi mns iipni mosn.T 
niVnjTinsDna .t"? tjc ÄJTjia n'?jjn .i-na hp wn is'-'i«^ n-n ti* 'ö'ctpn 
c"nBB nosoi nots nb:av a-\pai iko lan ni 's wosno -[oo O'by hzb 
o"n D*o -lipo □- -'S cTcon D'JT'r^jn cbd -[\pV') i-r^ia {n «er ^hi» 

Crrlfilüh. V^l. Kaufmann :>.. a. 0, 30 n. 1, 60 und 109 n. 3. 

8) U. Kaufmann in Reviiu XVIII, 294. 

3) Ib. 

♦) .T2ita niffJJO Vorrcdu. 

") Part Bah or boi dem Drogiiistön zum si'.bwarzpn Hii,iin Zivil- 
lingo, die in Myrrenool aufliowahrt waren b ib. 78a: nam '3« WXal 



diis lati^Nt Her Tmum Tobiii Cohens gewesftu war, weiter 
zu wa,n(iei-n. In lier VofberBitungasclmJe dieser PHaiizetätte 
der Ai'zneiwisaeDBiiliaft, im Hause Dr. 8alomo Coiiegliano's 
zu Yenedig, faiiden sie Fürsorge und Unterncht, tand aber 
ganz besonders Tobia den väterlichen Freund, in dem er 
fortan ein Ideal seiner Kunst und den Leitstern seines Le- 
bens erkannte'). Freitag dun 25. Juni 1683 sollten Tobias 
und am 9, Juli darauf Gabriel in dem von der Universität 
Padua ihnen zuerkannten Lurbeer des philosophischen und 
niedicinischon Dootorgrades die Krönung ihres trotü aller 
Widerwärtigkeiten des Gesehiukes unentwegten Strebena er- 
blick en^). 

Ob der in einer entbehrungavollen Jugend durch Frank- 
reich, Deutschland, Polen und Italien so vieiverachlagene 
Tobias Moschides geahnt haben mochte, dass ihm einst als 
Leibarzt der Tartarenohane in ihrer vorübergehendem Auf- 
enthalte dienenden Residenz zu Adrianopel die Freundschaft 
Hatschi d. i. Seiim Girai'a oder^) die Gunst vqn Staata- 



,Tn riKiDn,-! uio'td oy ijs'rn |l. ji"j] y: scn '^jt'iaj T.nns c'^irn osan 
BE"'?"i''Bo «ipin n'o»; isio b)cs i"; c'n thüs aoncon Kenn 
-ipc'ön .TisiBDn Tja iintp Sujin ;a'D3 [Msti-rialist = | 

1} Ib. 5r.: IIP hhisr\ Dsnn .TH ijipcj nn«» p« uhxb db-i 
"iiie' irosn "o ibk vi: [s':ip mhv i'-flos cttonn t3ki "BiDiS''cn 

nn'fi D^lpD K')!"?!!!! »SB-K »''jB'-K f1K3B' D'XCni D'ClDirB.I '72 «DXS 

npB'm uxoa nnn sincw rnsn ';3d t^ahv rasn aiiii inSn ^lon id'S;ii 

riKlBim (t^BlDl'?'t3 mpl |"0 i:nilt. F. sab heisat es von seinen SoliUlern : 

onipi D's'jo'? D'scn onm Q'sa-i d'pjjj ono ri; [K'Jip hd'jE' Times 

D^lSD piapn '3K1 c'jni. Ilim samltu er denn Mich ums Jahr 1703 sein 

Bnch zur HerausgabLi — f. ir)3c: D'Hcm TS« 'r'rnn csnrr mo T^ 
V-13 [K'Jip .ID^W TniBS SsiB^a ifl — , ilio siph bis 1708 varaügerto. 
Salomo bat daa Werk äeiuee Sciiülers durch nia Souett äul' doasim Bild 
und eine 3 Blättur uoifasaenda Veriiorrliohuog des Inbaltee aeines BuchoB 
ausgezeichnet. Bin Uisaverstaudniaa der ersten Wurte Salumu's: a^vhv ,11 
vriann ruC «cheint Carmolj, histoira des madeoiUB juifa p. 190 zu 
der Angabe verleitet zu iialeu, Salomu habe 30 Jahre in Coustantinopel 
lion ärztlichen Beruf goiibt. 

3) Kaufmann in Eenio XVIII, 295 ff. 

^) n'3ie nE-jJo f. 77b: 1PK ;«n ■'";»n ipn ■]ban -co irucs" m 

riÄin nilPS l-^ra ua nx vnnn t'tBH. Dies inusa Tubia im J. 1699 ge- 
schrieben haben, in dam Selinigirai, der durch seine Pilgerfahrt nach 
Mekka den Namen oinos Hadschi erwürben hatte, seinem Sohne Dew- 
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Imännern wie Alosaudor Maurocordato') uud Pierre Antoine 
I' de Castagneres Marquis de Chäteauneuf) oder vollends durch 
[ die Gönnerschaft eines allmächtigen GroBswezirs wie Muham- 
I med Gami Pascha der segensreichste EinHuss auf die Ge- 
[ schicke seiner GlaubonsgenoBsen im türkischen Reichti^) zu 
I Theii werden würde. Salomo Conegliano dürfte aber jedon- 
t falls, im Hinblick auf die glänzende Laufbahn, die sein 
l Bruder in Constantinopel früh bereits angetreten hatte, seinen 
I jungen Freund schon während der venezianischen Studien- 
fjahre für die Wirksamkeit in der Levante mit der Anwart- 
iBchaft auf gleiche Erriingensdiaften ins Auge gefasst haben. 
I Israel Conegliano erstand in dem treiflichen Arzte und Ge- 
lehrten, des.sen ausserordentliche Begabung dem Scharfblicke 
seines Bruders keinen Augenblick entgangen war, ein ebenso 
gewandter als zuverlässiger Beistand und Verbündeter in 
den Diensten der Republik. 

Es war dieMilte des Jahres 1690 herangekommen, bevor 
I Israel Conegliano zur Rückkehr nach Constantinopel sich hatte 
I anschicken können. Mit Rücksicht auf die guten Dienste und 
I wichtigen Rathschläge, durch die er so viel Jahre hindurch um 

■ den Staat sich verdient gemacht hatte, wurde ihm auch jetzt 
R-der Auftrag ertheilt, von allen Vorkommnissen weiter Bericht 

|]etgirai die Herrfißliaft abtrat, a. Ziukeisen a. a. 0. 3S2, 334 uud 

iier-Pu rgatall, Geschieht« der ClinnB der Krim p. 175. F. 82c 

I erwähnt Tobia flioea AshHsttiiehen, das Salimgirai ihm schenltte: T^.HB'B 

I' [nn rTi] D'^'E" l'?on «B11. 'KIRE' H'jnsa iet die Hauptstadt der 

im BagdHcliHserai. 

1) ih. f. lad: Hini ,TT niinn -j'?on ^w p*;!; DiBKTiipnoitD im 

|^133n ipTom naisn ■'BSn 'Sn3D in«. Diw Buch Mauropordatu'!-, auf 

Tobia verweist, ist diia 1664 örsehieneue, bald auch ins Deutsche, 

iKüsiBche uud SpaBiache iiberaetzte Pneu mati cum iDatrunieutuui, sive 

■ de USD pnlmiiuum pt ruspimtieue ex sanguinis circulatione. lieber Harvej's 
ivon Maurocordato Iialeuciitete Lehre vom BlutkreiBlanf handelt Tobia f. 

*) Ib. 77b. In seinem Museum sah Tobia den Eieaeiizahn eines 
'^Dtediluvianischen Thiems; npin ItPHl [HKn mitlKa sm D1D3 t""!!?! 

k'ihüh 1WH ininon nSiiPon »im si'ukbdb' •■i T^naop i":ii3:»t"d ivojib 
rriT ncis: pwip nSaiioni ipin. 

3) In »einer Gegeuwart experiraentirte er mit dem sog. unver- 
tlaaehtichen Liebte a. f. a4a: IIPS niPKB i'tJiCl b-i1iT\ TliVOn ^y^lb ITljnDl 

|ö'"nn "3 UTK*? 'T3j'3 3'B"n nr i'jd'? rwr.h fisn ^»cn San ^2 in 

Ll^K1_fl»t1K3. 



zu geben^}. Es war diea freilich nicht 
sondern mehr ein akademisches UobereiDkommen, Selbst 
der die Geschäfte der Republik in Constantinopel zeitweilig 
versehende Hachfolger Capulios, der ehemalige Sprach- 
knabe Antonio Paulucci, auf den Conegliano vor Jahren 
die Autnioi'ksamkeit des Senates erst gelenkt hatte, war 
ao wenig von dem stillschweigend amtlichen Charak- 
ter der Mission des zurückgekehrten venezianischen Arztes 
unterrichtet, dass er halb ängstlich, halb verdächtigend sein 
Eintrefl'en nach Hause melden xa müssen meinte. In seinem 
Berichte vom 2, August 1690 stellt er ihn wie einen mit 
Argwohn zu überwachenden Spion^) dar, der Türkon, Vene- 
zianer und Franzosen bediene und ven-athe. Ja noch am 
25. April 1691 hatte er von dem Charakter und den ausser- 
ordentlichen Diensten des Mannes, den er doch in ständigem 
geheimen Verkehr mit dem Generalproveditore von Morea, 
Antonis Zeno, wusste, ao wenig eine Ahnung, dass er den 
frommen Wunsch angesichts seines Eifers nicht unterdrücken 
kann, es möchte dieser nur zu Gunsten des Vaterlandes 
entfaltet sein, und seinen Bericht über die Sterblichkeit der 
Venezianer von Malvasia, das Morosini bereits am 12. des- 
selben August bezwang, wie Verrath ansah^). 

Um 80 klarer wusste man in der venezianischen Colonie 
Constantinopels, was man an Conegliano besaas, wie es auch 
dem geschärften Blicke des französischen Botachafters nicht 
entgieng, welche Krafr der Ilcpublik in ihm zu Gebote stand. 
Als der Marquis de Chäteauneuf*) wegen einer Verläumdung, 
durch die man ihn in Paris angeklagt hatte, für den Schutz 
dea Schilfes San GaKtano 3000 Realen erpresat zu haben, sich 
zu rechtfertigen suchte, lud er neben den venezianischen 
Kaufleuten wie Steffano Boneri u. A. auch Conegliano zu sich, 
um die Unwahrheit der Beschuldigung sich bestätigen zu 
lassen*). Ja, es gab bald für den um Alles in der Welt 
nur den Friedensscbluaa der Pforle hintanzuhalten bestrebten 
Botschafter in Constantinopel keinen Ausländer, den er schärfer 
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im Auge behielt und luolii' fürchten ku müssen glaubte, ala 
Israel Cünegliano. 

"Wie hatte die Weltlage sich verändert, seit er Con- 
stantinopel verlassen hatte ! Frankreich im Westen und die 
Türkei im Osten hatten sich aeitilem in die Aufgabe getheiU, 
die ehristlichen Mächte Europas ohne Ausnahme in mör- 
deriarhe Kriege zu verwickeln und den Erdtheil in Brand 
zu stecken. Die Liga, deren Glieder eine schlaue Politik der 
Reihe nach zum Abfall, d. h. zu Separatfrieden 3 Schlüssen 
zu bewegen nicht müde ward, sah sich in ihrem Siegeslaufe 
plötzlich gehemmt und zurückgeworfen. Als sollte der Halb- 
mond von Neuem in den Zenith treten, ward in der Türke 
der Geist der Köprilis wieder lebendig. Mit Mustafa Koprili, 
dem Sohne Muhamnieds und Bruder Ahmed Köprilis, war, 
als Suleiman II. im November H!S9 ihn zu seinem Grosa- 
*wezir ernannte, eine fast bereits für unmöglich gehaltene 
Kräftigung und Verjüngung im ganzen türkischen Reiche 
eingetreten^). Der Reinigung und Erhebung des öffentlichen 
Geistes im Innern folgte bald der Triumph von ausaen, der 
Sieg der zu neuem Leben erwachten Heere. Zwei Jahre vor- 
her war wie Wien und Ofen ebenfalls an einem September- 
tage, am 6. September 168S die letzte Burg der Osmanen, 
Belgrad, gefallen ; mit der Herrschaft der Türken in Ungarn 
schien es nach der Erstürmung dieser Einfallspforte für immer 
vorbei. Jetzt war am 8. October 1690 Belgrad auf einmal 
wieder türkisch^) ; so unaufhaltsam war Mustafa'a siegreiches 
Vordringen, dass man bereits für Wien fürchtete und Ungarn ihm 
preisgegeben sah, wenn der Winter ihn nicht zur Umkehr 
bestimmt hatte. Selbst ein Thronwechsel im türkischen Reiche, 
der Tod Suleimans IL, den am 23. Juni 1691 die Wasser- 
sucht zu Adrianopel hinwegraffto, und die Säbelumgürtung 
Ahmeds IL, der ihm von Neuem das Reich.ssiegel anver- 
traute, vermochten den Peuergeist und den Thatendurst 
dieses Retters und Wiedorherstellers der Türkei nicht zu- 
rückzuhalten. Frankreichs Politik, die auf so viel Kriegs- 
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Schauplätzen die ITeeresmacht des Kaisers zersplitterte } 
und in Athem hielt, und der Arm Mustafa's drohten die 
Liga zu zerschmettern, als am 19. August 1691 Markgraf 
Ludwig von Baden bei Slankamen den Grosswezir mit seinem 
Heere aufs Haupt schlug. Mustafa Köprili war den Helden- 
tod in der Schlacht geatorben^); die Türkei hatte ihren 
Schutzgeist verloren. 

Es folgte die Zeit der unausgesetzt wechselnden Gi-oas- 
wezire, des unaufhaltsamen Verfalles der Türkei. Das Bild, 
das Conegliano von den Zuständen dos ßeiches in seinen 
Berichten") an den Senat entwerfen konnte, war trostlos. 
Ahmed TI, galt ihm trolz mancher persönlicher Tugenden 
und seinea guten Willens nur als Schoinkönig^J. Er hatte 
in seiner laugen Haft im Serail die Welt und sein Volk 
nur aua Buchern kennen gelernt und von ihrem wahren 
Wesen keine Vorstellung. Mehr somit noch durch das, was 
er wusste, als durch das, was er nicht wuaste, geschädigt, 
stürzte er, der Schrecken seiner Würdenträger, die er blind 
zum Kampfe antrieb, das Reich aua einer Krise in die 
andere. Durch kleine Kunststücke den Mangel an Grösse 
verdeckend, gern des Mittetchens des Incognito sich bedienend, 
in Wahrheit aber nur sieh selber unbekannt, spielte Ahmed 
vor allen Denkenden eine klägliche und hülfloae Rolle. 

Nach Hadschi-Alipaacba, dem Nachfolger dea im März 
1692 nach Rhodus verbannten Groaawezirs Ali Pascha, des 
Wagners*), war M ustafn pasch a, Biiklü d. i. der Schnurbär- 
tige genannt, vom Kai'makam zum Groaswezir emporgestie- 
gen. Ihm konnte Conegliano wohl das schöne Zeugniss aus- 
stellen, dasa er schon zur Zeit, da er es nicht war, als 
Wezir eraohien, aber Rettung war auch von ihm nicht für 
dos Reich zu erhoffen. Gerecht, friedfertig, besonnen und 
urtheilalabig, würdevoll ohne Hochmuth, hatte er nur den 
Fehler einer bia zur Verschwendung getriebenen Freigiebig- 
keit, die ihn endlich arm machte, und einer von der Hab- 
gier seiner Umgebung geatachelten iirgwöhnischen Rachsucht. 
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In ruhigen Zeilen üline schwere Verwicbeiiing wäre er 
gleichwohl der beste Oroaawezir gewesen ; der jetzigen Lage 
war er, wie Onnegliüno ulsbald durdischaufo, nicht gewach- 
sen, wie er denn in der Thnt am 13. März des Jahrea 1694 
bereits .seine Stelle einbüaate'). 

Besser konnte es freilich, wie wiederum Conegliano 
erkannte, auch kein Anderer machen. Jeder Groaswezif er- 
schien ihm wie ein von Hunden gehetzter Stier, vom Zahn 
der Schmeichelei, wie er sagt, ina Vürderben getrieben. 
Eine feilo und feige Umgebung erhebt ihn so lange zu 
einem Helden und Kriegsgott, bis er an sich selber zu 
glauben anfängt und Friedensgelüste für Schwäche und 
Verrath ansieht. Leute, die zu Hauae bleiben und für den 
Ausfall des Krieges keine Verantwortung tragen, wie der 
Mufti und die übrige Geistlichkeit, schüren die Kampflust. 
Ehe aber ein Unternehmen auagoführt oder vollends gelungen 
ist, hat der Grosawezir boreita einem Nachfolger weichen 
müsaen, und ao bleibt ea, da der Krieg bereits da, der Friede 
aber erst zu schaffen ist, in der Türkei trotz des allgemeinen 
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laes beim Krieg. 

klüpnscha war freilich noch dazu ao sehr 
ner Räthe, dass er auf Conegliano in Adria- 
nopel mehr den Eindruck des Präsidenten einer Republik 
iils den eines Grosswezirs machte. Ewig in Beratbung mit 
dem Mutti, den beiden Kadilaskern, den Oberrichtern von 
Rumili und Änatoli, der europäischen und asiatischen Reichs- 
hälfte der Türkei, mit dem Tartarenchan, dem Janitscharen- 
Bga, dem Defterdar und Reia, d. i. den Ministern der 
Finanzen und der auswärtigen Angelegenheiten, hatte er so 
wenig Selbstständigkeit und Geltung, dass er den Wühlereien 
Heines Kai'makam Calaili in Constantinopel zum Opfer fiel, 
denen vorher schon sein Freund der Tartarenchan Seadet- 
girai aeine Absetzung zuzuschreiben hatte^). 

Am Traurigsten zeigten sich die Wirkungen der lau- 
nenhaften und kopflosen Veränderungen in den obersten Re- 
gierungstellen in dem Umspringen mit den besten Heerfüh- 
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rem. Als hätte man sich aolbst den Ann abhaimn wollen, 
versetzte mau die verheiBsungsvollaten Generale an Orte, 
wo man ibrer am Wenigsten bedurfte. Nur in Belgrad hatte 
man, mehr aus Furcht nie aus Einsieht, Dschafiir Pascha auf 
seinem Posten belasBen. An Belgrad hieiig oben das Herz 
Ahmeds, die Hoffnung des Reiches, Allo Sorge vereinigte 
sich auf die Terthcidigung diesea Platzes, dem eine sym- 
bolische, um nicht zusagen mystische Bedeutung zugeschrie- 
ben wurde. Dschafar Pascha hat auch noch in der Folge 
als Eroberer des Schlosses Titel in Ungarn^) das ihm aus- 
nahmsweise so stetig geschenkte Vertrauen gerechtfertigt. 
Aber Ismael Pascha, den ersten Kriegsmann der Türkei, der 
iius der christlichen Gefangenschaft, in die er geratheu war, 
befreit wurde, hatte man nach Damascus vorsetzt^). Als 
Aga der Janitscharen, der er gewesen, wäre er wie der Blitz 
in die Reihen des feindlichen Heeres gefahren ; jetzt war er 
wie ausser Dienst gestellt. Hatten die Christen einföltig ge- 
handelt, einen so gefahrlichen Gegner aus der Hand zu 
lassen, so überboten sie die Türken, die sich muthwiilig 
seines rettenden Arms beraubten. Husain Pascha, der Bosnier, 
früher Kaimakam von ConstantjnopcJ, ebenfalls ein Feldherr, 
auf den man rechnen konnte, hatte sich noch rechtzeitig 
vor den Häschern, die seinen Kopf einbringen sollten, bei 
seiner Gattin, der Suitanatochter, in Constantinopel verstecken 
können"). Den aus doni Serail hervorgegangenen Capudan- 
pascha, wohl Missiriisade Ibrahimpascha^), glaubte Coneg- 
liano als einen unbegabten und am Wenigsten fachkundigen 
Mann hinstellen zu dürfen, dem nur Itussein Mezzoraorto^) 
als sein Unterbefehlshaber Kraft und Bedeutung lieh. Dieser 
hatte schon als Seeräuber im Dienste der B ar bar csken Staa- 
ten die Aufmerksamkeit Duquesne's auf sich gezogen und 
jetzt seine zähe Kraft, die ihn, als er einst halb zerhauen 
als tudt vom Platze getragen wurde, wieder dem Leben zu- 
rückgab, an die Türken verkauft, die in ihm den venezia- 
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nifichen Scebelden gegcLÜliLT für (ion Krieg im gficchiächen 
Ärchipelag eine Kraft von fast unüberwindlicher Farcht- 
barkoit gewonnen hatten. 

Mit Bolchor Einsicht in die Verhältniase, das brennende 
Vorlangen in der Bruat, seinem Taterlandc den Frieden wie- 
dergegeben zu sehen, für den er Mittel und Wege wuaste, 
die der Sehulweiaheit der Diplomaten unerreichbar waren, 
muaste Conegliano, ein ätaatsmiinn in piirtibus, ein Botschaf- 
ter ohne Creditive, in ohn mächtigem Verdruaae mit gekreuz- 
ten Armen ea geschehen lassen, daaa die Priedenavermitt- 
lungen der officieJlen Geschäfta träger der Mächte der Reihe 
nach Schiffbruch litten. William Hussey, der die Thronbe- 
steigung des gleich Suleiman II. nach einer unblutigen 
Revolution zur Regierung gelangten Wilhelm III. von Oranien 
in Constantinopel melden aolUe^), hatte aich bereits von 
der Fruchtlosigkeit seiner Friedens vorschlage überzeugen 
uiüHsen. Ebensowenig hatte sein bereits unterwegs zu Belgrad 
verstorbener Nachfolger Harbond ausgerichtet^). Aber auch 
die vereinten Bemühungen der holländischen Botschafter 
HeeniBkeerke und Jacob Colliers sowie des englischen Ge- 
sandten William Paget waren ohne Erfolg geblieben. Zuletzt 
hatte Conegliauo noch im Winter des Jahres 1693 auf 1694 
die Abfertigung des polnischen und des holländischen Frie- 
densvermittlers gesehen^), die der Grosswezir Mustafa Bitklü 
PiiBchfi, vor Nichlsals dem Frieden zitternd, mit leeren Wor- 
ten zurückschickte. Der Pole*), der mit Hülfe dos befreunde- 
ten Tartarenchans sich eingeführt hatte, war oflTenbar, wie 
Conegliano richtig sah, unter Zustimmung Frankreichs zum 
Abschlüsse eines Separatfriedens erschienen. Den fruchtlosen 
Verhandlungen in Adrianopel hatten allerdings auch Heema- 
keerke für den Kaiser und Paulucci für die Venezianer an- 
gewohnt, so dasa der Schein eine Vertretung der gesamm- 
ten Liga gewahrt war. Heemskeerkc musate froh sein, in 
Ehren auf dem Landwege heimgeschickt zu werden ; am 
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Liebateo hätten seine von Frankreich gereizten Gegner ihpj 
zu Schiffe zurüekbefördert. 

Conegiiano war aber in seiner Ueberzeugung von derl 
Kuhebedürftigkeit der Türkei und selbst der Friedensbereit-! 
Schaft einzelner ihrer führenden Männer nicht zu erschüt-. 
lern. Es entgieng ibm auch der Humor der Situation nicht, 
wie die Bestrebungen der Mächte den verkehrten Erfolg her- 
vorbrachten, der Friedensvermittler dem Krieg, der Kriegs- 
Hchürer dem Frieden in die Hände arbeitete^). Er sah, wie 
das überlaute Pochen des französischen Botschafters auf die 
Siege seines Königs, die Verwüstung der Rheinufer, die 
Niederwerfung Savoions in den Türken die Furcht nährte, 
der Kaiser werde mit Frankreich, dem eben nicht getraut 
wurde, Frieden schliessen, um sich dann mit voller Wucht 
auf die Osmancn zu werfen. Es schien ihm das Beste, Herrn 
von Chäteauneuf gewähren zu lassen, um dem Frieden zuzu- 
treiben, der dann wie eine reife Frucht den Unterhändlern 
zufallen werde. Ein geheimes Bangen vor der Herrlichkeit 
des allerchristlichsten Königs, ihres unnatürlichen Bundesge- 
nossen, und die natürliche Schlauheit hielten die Türken eben 
trotz des Glaubens des französischen Botschafters an seine 
Allmacht immer noch davon ab, sich mit gebundenen Händen 
seinen Weisungen auszuliefern. 

Zwischen diesem scheinbaren Herrn der Lage, dem 
Marquis de Castagneres, und Israel Conegiiano bestand aber 
trotzdem das beste Verhältniss. Gefiel sich doch der Bot- 
schafter Frankreichs, in dessen Schutz sich auch Conegiiano 
begeben hatte, gcwissermassen in der Kolle, die Vorsehung 
der Venezianer zu spielen. Es war ein Gebot der Klugheit, 
zur Wahrnehmung der Interessen des venezianischen Han- 
dels ihn warm zu erhalten und, so viel es sich nur thun liess, 
mit ihm zu gehen. Conegiiano liess sich sogar dazu bereit 
finden, ihm seine Dienste zu leihen, wenn es ohne Schaden 
der Republik geschehen konnte. So handelte es sich ihmi 
darum, einen Grafen Mcrcin, der ihm in Constantinopel wegflol 
seiner Beziehungen zu den Holländern und durch geheim- J 
niflsvoUe Aeusserungen verdächtig geworden war, scharf über- | 
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■wachen zn lassen'). Ein lahmer Türke, der angeblich zum 
Judenthnme hatte übergehen wollen, war sein lielfersheifer, den 
es vor Allem auszuforschen galt. Diese Aufgabe übertrug im 
Einverständnisse mit dem Botschafter Conegliann einem zum 
Mara übergegangenen Juden aus Corfu Namena Andala'J, 
dessen gut venezianischer Gesinnung er seit lange versichert 
war. In der That erfuhr Andala von dem Krüppel nicht nur, 
was Herr von Chäteauneuf zu wissen begehrte, sondern auch, 
was Conegliano brühwarm dem Generalcapitän der Repub- 
lik im griechischen Archipel zu melden sich beeilte, dasa 
Mercin dem Grossweziv die venezianiachc Flotte in Brand zu 
stecken sieh erboten hatte. 

Durch diesen Mercin hielt Conegliano einen anderen 
Feind Venedigs in Schach, der, seitdem er die Republik 
verrathen und seinen Glauben abgeschworen hatte, in Con- 
Btantinopel sein Unwesen trieb. Luua della Rocca, ein Nea- 
politaner von Geburt, war von Mocenigo zum Befehlshaber 
Carabuse'a, eines der wichtigsten Häfen Kreta'a, eingesetzt 
worden. Gleich zu Beginn des Feldzugs gegen diese Insel 
vereitelte der neue Cemmandant den Erfolg der Venezianer, 
indem er dieses Felsenriff an die Türken auslieferte. Wohl 
wurde zur Abschreckung aller Bösewichter und zur ewigen 
Schmach für den Verrath sein Standbild an einer der Säu- 
len von S. Marco bei den Füssen aufgehängt^), aber der 
Verräther hatte sich straflos in Constantinopel in Sicherheit 
gebracht, wo der Name Carabuse wie ein Brandmal ihn 
begleitete. Ohne dass er es ahnte, war hier jedoch ein Netz 
um ihn gelegt worden, das ihn wenigstens an weiterem 
Schaden stiften verhinderte. Conegliano wiederholte vor Jedem, 
der es hören wollte, dass, der die Venezianer verrathen, es 
auch den Türken thun werde*). Um sicherer ihn beobachten 
zu können, hatte er es vermieden, mit ihm in Beziehung zu 
treten, da diesen sonst Jeder vor dem guten Venezianer ge- 
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warnt haben würdL-. l'ni so ungci hüttt' nr aii:h d(;saün ehe- 
maligem ünterbefehlshaber, d(?n Carabusc nie anders als 
Fratollo nannto, wohl Francesco Peroni'), angeschloaaen, dur 
ihm übordios durch seinen Arzt in Adrianopel, Dr. Tobias 
Cohen Moschidea, sicher war. Der Arzt Carabuae's selber, niif; 
dem Conegliano Fühlung zu gewinnen suchte, war eine der 
merkwürdigsten Persönlichkeiten unter den Juden Constan- 
tinopels. Dr. Abraham Cardoso^), ein Marrano, der als Christ 
Miguel geheiasen und an der Univeraitüt Madrid die Doktor- 
würde errungen hatte, war nach seinem Eintritte ins Juden- 
thum seinem klardenkenden Bruder Dr. Fernando laaac 
Cardoso, dem berühmten Arzte von Verona^), zum Trotze 
in die Hetze der Kabbala gerathen, die ihn zu einem der 
treuesten Anhänger und Verkünder Sabbatai Zewia, dea mea- 
sianischen Verführers, vorbereitete. Aber sein Meister war 
längst verdorben und gestorben, als sein verbohrter Apostel 
noch immer auf seine Lehre schwor und seinen ärztlichen 
Beruf durch das Handwerk eines Wunderthäters entehrte" 
Conegliano wusste den armen Tropf an beiden schwachen 
Seiten, die er darbot, zu nehmen, an seiner Ärmuth wie an 
seinem Sabbatianiamua. Tobia Cohen war aber bald auch 
Carabuse's Arzt selber geworden, durch den Conegliano in 
Adrianopel am Besten zu seinem Ziele zu gelangen sicher 
war. Das war ganz ein Venezianer nach seinem Sinne, zu- 
verlässig und bereitwillig, so ganz der Freund, ja das 
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Geschöpf Salünio Coiioglianw'a'', wcines Lulirers und Gönnttra 
in Venedig, lUss ea nui' Htiines Winkea bedurfte, um ihn zu 
jeder Dienstleistung entschlossen zu finden. Er hatte aich 
zuletzt überdies durch einen Zui'all in Capitän Luca's Ver- 
trauen 80 befestigt, dass er ihn völlig in der Hand hatte. 
Vom Argwohn geplagt, überall Verrath witternd, hatto 
Lucft in einem Medicamente Tobia's, einem Extracte des 
sog. Borretsch-), beim Einnehmen Glaastücko gefunden, 
die sofort den wildesten Verdacht in ihm auflodern machten. 
Statt aber in dem Sturm, der gegen ilm losbrach, die Ruhe 
zu verlieren, liess Tobia das Majolica-Gefass holen, dem daa 
Heilmittel entnommco war, um die Splitter als ausgesprengto 
Stüu'ke der Glasur zu erweisen. Neben Andala, Cardoao und 
Tobia, mit denen Carabiise umstellt war, blieb Herein jedoch 
der Hauptfaetor, mit dem Conegüano gegen ihn operirte. 

Wie dringend es im venezianischen Interesse geboten war, 
das freund Hchaftliche Verhältnias «ur franzöaisehen Botschaft 
aufrechtzuerhalten, das sollte übrigena nur zu bald aich 
berausatellen. Venedig war vor Allem ein Hand elsataat. Wie 
sehr auch die hohe Politik und der Kulim der Waffenthaten 
dem Ehrgeiz der Üepublik und vornehmlich ihrer Adelage- 
schlechter schmeicheln mochte, so blieb doch seibat während 
des Krieges mit der Türkei die Förderung des Levante- 
handels, die Einfuhr der heimischen Waaren in die türki- 
schen Häfen, und sei ea auch unier französischer Flaggei 
die atete Sorge der Regierendon. Noch im Jahre 1688 hatten 
die venezianischen Erzeugnisse, die nach Constantinopel allein 
exportirt worden waren, den Betrag von ^66.900 Piastern 
ausgemacht und mit Ausnahmo der engliachen, die durch 
eine mächtige llandelsgcaellschaft geechützt und begünstigt 
waren^), allen europäischen den Rang abgelaufen*}. Die 
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venezianische Culonie hatte sich auch trotz der Wirren des 
Krieges unter dem jetzt doppelt mächtigen und daher gern 
henahlten Schutze der französischen Gesandtschaft sehr wohl 
befunden. Es tiel Niemand ein, die Tenenianischen Waaren 
unter Frankreichs Flagge es entgelten zu lassen, daas Venedig 
Morea'a sich bemächtigt hatte und der geflügelte Löwe von 
S. Marco Negroponte bereits und Chiua bedrohte. Herr von 
Castagnerea gefiel sich ungestört in der Rolle, mit der 
einen Hand gegen die Repuhlik zu arbeiten, mit der andern 
ihre Unterthanen in der Levante zu beschützen. Rr durl^ 
wirklich von sich sagen, dass er jetzt der Bailo der Vene- 
zianer sei, wie es nie einen bessern gegeben'). Zwischen 
Franzosen und Venezianern waltete das beste, friedfertigste 
Einvernehmen. Wo ein Uebergrilf der Türken gegen einen 
Schutzbefohlenen sich zeigte, da war rasch der rettende 
KinfluBS des Botschafters zur Stelle, So hatte er die Vene- 
zianer Paasarin und Domenico di Luca, jenen aus der Haft 
im Arsenal, diesen aus Corsarenhand befreit, einen Ueber- 
tall der Türken von Conegliano's Hause abgewehrt und die 
Forderung der Kopfsteuer, des Charadsch, die man vertrags- 
widrig den venezianischen Unterthanen hatte auferlegen 
wollen, glücklich zurückgewiesen. Noch zuletzt, als Heema- 
keerke in Adrianopel als Priedensvermittler erschienen war, 
hatte Castagneres an Conegliano geschrieben, es habe ihn 
für die Anstrengungen der Beise wohithuend ontachädigt, 
der Republik einen Dienst haben leisten zu können, indem 
er dem Holländer, der einen Separatfrieden für den Kaiser 
zu schlieasen gekommen war, mit Rücksicht auf Venedig 
entgegengetreten sei. 

Es war gegen den Anfang des Jahres ](!il3, als der 
bis dahin wolkenlose Himmel auf einmal sich verdüsterte. 
War der französische Botschafter, den man ohnehin schon 
des den Venezianern allzuloicht und gewinnsüchtig 
währten Schutzes am Hofe von Paris bezichtigt hatte, wo 
er besonders Herrn von Croisay fürchten zu müssen glaubte, 
seiner Sc hützerr olle müde geworden oder war es wirklich 
der Fall Robuti^), was die Türken gegen Venedig so sehr 

1) S. Anhang V, 18, *. 
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aufbrachte, genug, man hatte in der venezianischen Colonie 
plötzlich die Wahrnehmung machen müssen, dasa ea mit 
dem französischen Patronate vorbei war. Türkische Waaren 
unter französisclier Flagge waren nämlich auf dem Schiffe 
eines Eheders aus Constantinopel unter Robuti den Vene- 
zianern in die Hände gefalleD, für die trotz aller Vorstel- 
lungen des franzöaiaehen Gesandten und aller Versicherungen 
von venezianisfiher Seite kein Schadeneraatz geleistet wurde. 
Der Rheder hatte beim Groaswezir Klage geführt, auch 
Herr von Castagneres war vorgeladen worden. So hatte 
man denn zu Repressalien zu greifen und an die französi- 
achen Schutzbefohlenen Venedigs in der Levante aich zu 
halten beachlosaen. 

Vergebens wies Conegliano darauf hin, daaa man nur 
darum unter franiüsiachen Schutz aich hegeben habe, um 
nicht für Massnahmen der Regierung, mit denen die Unter- 
thanen Nichts zn schaffen haben, zur Verantwortung gezogen 
zu werden, und daas man ebensogut für das an die Vene- 
zianer verlorene Coron oder Nauplia türkischerseita aich an 
die französischen Schutzbefohlenen Venedigs halten könuo 
wie für den Fall Robuti. Dieae seien hier in fremdem 
Lande nur für ihre eigenen Handlungen verantwortlich zu 
machen, in denen man ilinen eicherlich Nichts vorzuwerlen 
haben werde. Der Rheder blieb hartnäckig, der Grosawezir 
drängte, der französische Gesandte, der seit drei Jahren für 
die Venezianer gekämpft hatte, zeigte keine Lust, weiter in 
die, wie er sagte, bedenkliche und schwere Verwicklungen 
mit aich führende Sache sich einzulassen; es blieb nichts 
übrig, als daas Venturini und Conegliano als Vertreter der 
venezianischen Colonie die auf deren Schiffe in den Häfen 
von Smyrna und Constantinopel ausgeworfene Strafsumme 
zu zahlen sich verpflichteten. 

Das war jedoch nur das erste "Wölkchen des Unwet- 
tera, das aich über die Unterlhanen Venedigs in Constan- 
tinopel und der Levante entluden sollte. Noch genossen sie 
unverkürzt daa ausser ihnen nur noch den Franzosen ge- 
währte alle Privilegium'), daas ihre Waaren nur ein für 
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allemal einen Einfuhrzoll von 3 Procent ohne weitere Abgabe 
zu bezahlen hatten, während die Handelsartikel anderer 
Völker in jedem türkischen Hafen, in den Hie einliefe«, be- 
sondorB 5 Prozent und ausserdem noeh für die Zollabferti- 
gung einen Zuschlag von einem Zehntel des Zollea zu 
entrichten hatten. Jetzt war auf einmal der Director der 
Zölle Ali Agft im Sommer 1G93 aua Adrianopol mit dem 
Auftrage zurückgekominen, die Venezianer selten fortan von 
ihren Waaren vier Procent an Zoll zu zahlen haben. Coneg- 
liano, der gleich sah, dass es sich um ein Miasverstandnisü 
handelte, da er von dem Abkommen mit dem französischen 
Botschafter gehört hatte, wonach die seinen Schutz genies- 
sendon Kaufleute von nun an auf 5 Prozent gesteigert werden 
sollten, und dass der Türke, der ein weiteres Prozent er- 
pressen wollte, also eigentlich mehr als fünf fordern muaate, 
willigte sofort ein. Als sich jedoch der darüber betroffene 
Ali Aga näher dahin erklärte, dass er ein Procent über 
den Tarif, d. h, über die mit dem Hotschafter vereinbarten 
fünf Procente meinte und nunmehr Conegliano's heftigen 
Widerspruch erfuhr, begann er mit Drohungen, wie dass 
er Wolle und Leder, die TIauptaiiefuhraavtikel der Levante, 
weil zu Kriegszwecken dienend, für Contrebande erklären 
oder gar den Venezianern den Schutz entziehen werde, um 
jedoch sodann mit der Forderung eines Geschenkes gewohn- 
termassen zu schüeasen. Aber Conegliano war weder durch 
Drohungen einzuschüchtern, noch zu einem Doncour zu be- 
wegen. WuBHte er doch, dass er in beiden Fällen sich auf 
eine abscIiüBsige Bahn begehe und dass es hier von vorn- 
herein den entschiedensten Widerstand entgegenzusetzen 
galt, sollten die Venezianer nicht die Beute stets von Neuem 
verancbter und gesteigerter Erpressungen von Seiten der 
lürkiacben Beamtenschaft werden. Allein diesmal war es 
kein Kampf gegen Ali Aga, sondern gegen den Botschafter 
selber, von dem, wie Conegliano immer mehr erkannte, 
der ganze Anschlag gegen die Venezianer ausgegangen war. 
Es sollten nicht länger die Anklagen wegen zu weit und 
zu bereitwillig ausgedehnten Schutzes gegen ihn erhobea 
werden, Franzosen und Schutzbefohlene sich darum nicht mehr 
der gleichen Vergünstigungen erfreuen. Es war daher inmitten 



dea Schlages, der liier gegen den venezianisehen Handel ge- 
führt werden eollte, kein kleiner Erfolg Conegliano's, das» 
GS ihm gelang, die besonders vereinbarten Zollsätze der 
bedeutendsten Einfuhraartikel, die Venedig nach der Levante 
brachte, Damast und Seidenzeuge, zu ermüssigon, wodurch 
sich der Schaden der jetzt gesteigerten Abgaben wieder 
hereinbrachte. Das Auskunftsmittel Conegliano's hatte allge- 
meine Billigung gefunden; Ali Aga und der BotsO.hnfter 
v.'flven befriedigt. 

Als ea aber zur Aiiftheilung der für diese Verwilligung 
geforderten Taxe kam, die Conegliano und Venturini von 
den einzelnen Mitgliedern der Colonie oinzuheben übernom- 
men hatten, traf auf einmal wie ein Blitz die Nachricht ein, 
dase nur Venturini dazu auaersehen sei, ein Judo überhaupt 
nicht langer als Schutzbefohlener gelten könne. Man stand 
im Octnber U)93. Conegliano, der am türkischen Hofe die 
mächtigsten Freunde hatte, konnte ruhig bleiben. Allein ihm 
genügte es, wenn auch die Masaregel sich nicht gegen ihn 
gerichtet hatte, dasa sie seine schutzlosen Brüder zu verderben 
drohte. Das trieb ihn nach Adrianopel, wo ihn ein halbes 
Jahr lang die Angelegenheiten, um deren Vorspiel es sich 
hishcr nur gehandelt hatte, beschäftigen sollten. 

Kaum war nämlich die zur Beruhigung der Zollbe- 
hörde zu zahlende Summe erlegt worden, als Conegliano zu 
dem Vertreter der französischen Colonie Meynardi berufen 
wurde, der ihm die traurige Eröffnung zu machen hatte, 
dass alle venezianischen Juden fortan aus dem Schutze 
Frankreichs entlassen seien. Der Botschafter, dem die Wei- 
sung hierzu von Herrn von Pontchartrin, dem Minister Lud- 
wigs XIV., aus Paria ertbeilt worden war, hatle ihn beauf- 
tragt, den Befehl ohne Widerrede auszuführen und sowohl 
der Zollbehörde als dem Kaimakam von dem Beschlüsse der 
französischen Regierung Mittheilung zu machen. Das bedeu- 
tete für die Juden Venedigs in der Levante, denn auch 
Smyrna z. B., in dem die jüdischen Kaufleute eine so her- 
TOrragende Rolle spielten'), dass nach dem Ausdrucke de 
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la Motrayea alle Nationen mit ihnen ilen Sabbat feierton, war 
von dieser Maesregel bedroht, nichts Geringeres als Gefährdung 
ihres Lebens und den Verlust ihrer Güter. Mit Recht konnte 
Conegiiano behaupten, dass die jüdischen Unterthanen der Re- 
publik, wenn Meynardi sofort die Anzeige ihrer Schutzloaigkeit 
beim Eai'makan] gemacht hätte, vor Abend noch ins Gefang- 
nisa gewandert waren und ihre Habe confiscirt geaehen hätten. 

Jetzt duldete es ihn nicht länger in Coiistanttnopel. 
Ea galt nicht mehr seine eigene Sicherheit allein, sondern 
die seiner plötzlich vogelfrei erklärten, schuldlos aus dem 
Schutze Frankreichs entlassenen Glaubens- und Heimaths- 
genoasen. Vor Allem eilte er, dem Director dei- Zölle in 
Adrianopel zu erklären, dass man bereit sei, fortan des 
franzöaichen Privilegiums sich zu begeben und gleich allen 
Uebrigen einen Einfuhrzoll von 5 Procent zu bezahlen. 
Dadurch war der Hauptanstoas aus dem Wege geräumt, 
der französische Botschafter war jeder Anklage daheim 
entledigt, die Türken hatten den geforderten höhereu Gewinn; 
man durfte wieder hoffen, dass die Wetterwolke sich ver- 
ziehen werde. Jetzt fehlte nur noch der Schutz, der so un- 
versehens gekündigt worden war, Conegiiano machte daher 
bei dem Dragoman der holländischen Botschaft in Adria- 
nopel, Thellis, zunächst die nöthigen Schritte, um die Auf- 
nahme der Venezianer unter den Schutz Hollands durchzu- 
aetzen. Hier stiess er aber auf unerwarteten Widerstand. 
Die Zollbehörde hatte nämlich unter Hinweis auf eine Ver- 
ordnung des Grosawezirs, die den des französischen Schutzes 
entblöaaten Juden es streng verwehrte, unter eine andere 
Flagge sich zu begeben, gegen die Ausdehnung des hol- 
ländischen Schutzes auf die jüdiseheu Kaufleute Venedigs 
bereits protestirt. 

Hier konnte nur Einer helfen, der im türkischen Reiche 
selbst Befehle des Groaswezira aufzuheben im Stande wa.r, 
wenn er deren Ungesetzlichkeit nachwies, der BeVliktchi oder 
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Beilckgi, der Vicekatizlcr und allmächtige Vorsteher der Staats- 
kanzlei an der Pforte, Ali Paschn. Dieser aber war, wie er den 
MiDiater des Auswärtigen, den Reis, ganz in seiner Hand hatte, 
Ccinegliano's hilfsbereiter, vielbewührter Freund, der jetzt auf 
nichts Anderes sann, als den holländisdien Schutz den gefähr- 
deten Venezianern auszuwirken. Durch das Urtheil, dnsa man 
Holland dieses Recht verbieten könne, zuvor aber die Ver- 
träge, die man mit den christlichen Staaten geschlossen, ver- 
brennen müsse, war die Zollbehörde mit ihrem Protest bei 
Seite geschoben, Holland in der Lage, den verlangten Schutz 
gewähren zu können, den denn auch die jüdischen Kaufleute 
Pas und Cardoao aus Livorno sofort anriefen, hauptsächlich 
aber den eingeschüchterten Gomüthern der venezianisdien 
Juden in der Levante, denen der Boden unter den Füssen 
hinweggezogen worden war, die Ruhe wiedergegeben. Der 
Einflufls Conegliano's, der zuerst Meynardi, sodann die Zoll- 
behörde von der Anzeige dieses Vorfalles beim Kai'makam 
zurückgehalten hatte, war hier neuerdings von rettender 
Bedeutung für seine Landesangehörigen und Glaubensbrüder 
geworden. Es war Zeit gewonnen und damit wieder einmal 
die Gefahr, die bereits unabwendbar schien, beschworen wor- 
den. Den Anschlag glaubte er auf die französischen Kauf leute 
zurückführen zu sollen, die den Botschafter daheim des allzu 
weit ausgedehnten Schutzes bezichtigten und bei Charles Colbert, 
dem Marquis de Croissy, der Seele und Feder der französischen 
Diplomatie in allen auswärtigen Angelegenheiten, ein williges 
Ohr fanden. Herrn de Ohäteauneuf selber hielt C'onegliano 
offenbar mit Rücksicht auf dessen Abstammung aus Cham- 
hery in Snvoien für einen vom Hause aus den Italienern 
eher wohlwollend gesinnten Diplomaten, unter dessen gerech- 
tem, entschlossenem, einsichtigem und uninteressirtem Schutze 
zu stehen ein Leben im Paradiese hätte sein müssen^). 

Wie richtig Conegliano die Person des Botschafters 
beurtheilte, das sollte sich bald in der Katastrophe zeigen, die 
rasch und unaufhaltsam über die Venezianer hereinbrach. 
Die französischen Kautleute, von denen das Verderben ange- 
stiftet worden sein mochte, hatten nur die Stimmung wahrgenom- 
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men und au h gebeutelt, diß an der Pforte gegen Venedig imtner 
gereizter sich äusserte. Tm Mai 1693 hatte sieh der alte Löwe 
von 8. Marco gleichsam selber gegen die Türkei erhoben, 
der greise Doge Francesco Morosini ergriff noch einmal in 
eigener Person den Feldherrnstab, es gieng wie zum Kreuz- 
zng, mit dem gleichen pomphaften Ceremonioi, mit dem 1464 
Cristoforo Moro zum Kampfe gegen den Halbmond unter 
Pnpat Pins II. ausgezogen war; Negroponto und Cbios war 
die Losung. Mit Bangen und Unmiith yerfolgte man in Con- 
stantinopol den neuen Waffengang der Ilepul>lik. Sultan 
Ahmed II., vor neuen "Verlusten zitternd, war reizbarer ata 
je; Massregeln gegen die Venezianer, die ihm seine Regie- 
rung vorschlug, empfand er wie eine persönliche Wohlthat. 
Das Unwetter lag in der Luft; es konnte jeden Augenblick 
losbrechen. Wenn die venezianischen Juden zuerst betroffen 
wurden, so waren sie nur die Düume am Waldrnnd, die der 
Sturm vor Allem zaust, 

Oonegliano hatte kaum nothdürftig die aus der Ent- 
ziehung des französischen Schutzes drohende Gefahr beschwo- 
ren, als ihm ein Eilbote aus Constantinopel die Nachricht 
brachte, der Kapudanpascha Jusuf habe vier jüdische Unter- 
thanen Venedigs ins Gefängniss werfen und gegen zwei 
andere den Haftbefehl ergehen lassen^). Vier arme Ijeute, 
Namens Akiba, Salom, Neto und Lunel waren es, an denen 
man sich zuerst vergriffen hatte. Der fünfte, nach dem man 
besonders ungeduldig fahndete, Jonn Verona, der einem Skla- 
ven des Kapudanpascha angeblich zur Flucht verholFen hatte, 
war rechtzeitig auf ein französisches Schiff entkommen. Von 
dem sechsten erfuhr man nicht einmal den Namen. Für den 
Marquis von Chi'iteauneuf war der Zwischenfall, in dem Oo- 
negliano sofort seine Intervention anrief, eine rechte Verle- 
genheit. Er sollte für Leute sich einselzen, die er oflieiell 
gar nicht mehr schützen durfte, und noch dazu in einer Sache 
Stellung nehmen, in derer keinen Geringeren als einen Ver- 
wandten des SuKans, den Kapudanpascha, gegen sich hatte. 
Gleichwohl entschloss er sieh, Meynardi zu ihm zu schicken, 
um wenigstens den Grund der plötzlich getroffenen Masa- 
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regolu zu erfuhren. Die Antwort brüi^hte keine Klnrlieit, Nur 
so viel war Meyoardi geheininisavoll bedeutet worden, dass 
es sieh da um eine dem Grossherrn wie dem allerchristlichsten 
König gleich wichtige Angelegenheit handle. Damit war der 
Botschafter lahmgelegt. Auf eine solche Andeutung hin hätte er 
noch ganz nndere Persönlichkeiten als den armen Teufel Verona 
ausliefern müssen. Die Oefangenen, ja alle venezianische Juden 
der Levante waren verloren, wenn Conegliano nachgab. In 
dieser gespannten Lage wuchs die an sich gleichgültige Per- 
ann Joan Verona's zu geschichtlicher Bedeutung; er war, wie 
Conegliano sagte, die Peuermaner geworden, auf die es alle 
Anstrengungen zu vereinigen galt, um das bedrohte Gebäude 
zu retten. Noch war er auf dum Boden des französischen 
Schiffes in der Huth Frankreichs. Ihn nusiiofern, hiess die Sache 
der Venezianer preisgeben und ein Verhängnisa von unab- 
sehbarer Tragweite über die ganze Colonio heraufhoBchwören. 
Das sah der Botachafter ein. Meynardi, der den Beiehl er- 
hielt, Verona nicht herauszugeben, entachloas sich, ihn lieber 
nach Adrianopel zu schißken. Hier hielt man es für das 
Beste, den Stier bei den Hörnern zu fassen, den heissver- 
langten Niemand, dessen Person in lachenerregendem Uon- 
traate zu dem Eifer stand, mit dem er gesucht wurde, direct 
dem GrosHwezir vorzuführen, Andala alsTschausch der Bot- 
schaft erhielt den Befehl, Verona vor dem Diwan zu bringen, 
wo er, der in seiner Schuldlosigkeit sich sei bat gestellt habe, 
für die Enthaftung der vier im Kerker schmachtenden Ve- 
nezianer Fürbitte einzulegen erschienen sei. Des Grosswezira 
Weisung lautete eigentlich auf Einlieferung dea Verfolgten 
an den Kapudanpascha. Ea war genug erreicht, dass er 
bloss die Meldung seiner Selbatstollung eratattete und Aut- 
klärung verlangte. Aliein die Antwort, die eintraf, schien 
alle Hoffnungen zu begraben. Ein Wort war gefallen, das 
in so drangvoller Zeit einem Tudesurtbeile glich. Jetzt war 
der Eifer des Kapudanpascha begreitlich, es war eine Ifaupt- 
und Staataatfaire, um die ca sich handelte: es galt die Ver- 
folgung von Spionen, 

Conegliano begriff, was auf dem Spiele stand. Ea war 
keine Zeit mehr zu verlieren ; die Zündschnur nuiastL' durch- 
geschnitleu wcrJon, wenn nicbr im iiäcliston Augenblicke die 
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sollte, 



der sie leitete. Wie einen mit 



Händen zu greifenden Gegenbeweis führte er sofort Verona 

in Ädrianopel iiei allen Grossen des Reiches umher, Man 

brauchte den gefangenen Gimpel, den armen Hungerleider, 

1 der kaum 20 Jahre zählte, nur anzusehen, um über den 

iSapudanpnscha zu lachen, der uach diesem angeblichen 

■ Spion der Venezianer zu Wasser und zu Lande hatte fahn- 
Tden lassen. Die Freundschaft, die Conegliano mit den hönh- 
^sten Würdenträgern der Türkei verband, unterstützte seinen 

■ Tersuch ; man war überzeugt, dass eine Ruchlosigkeit im 
Spiele war. Aber Conegliano hütete sich, von seinem Erfolge 
mehr als den eben notbwendigsten Gebrauch zu machen. 
Mit weiser Müasigung vermied er es, wozu sich ihm jetzt die 
Gelegenheit bot, den Anklägern, unter denen vor Allem 
Herein hätte gefasst werden können, den Prozess zu machen ; 
alles Aufreizende sollte sorgfältig verhütet werden, der Bot- 
schafter war jetzt zu Allem bereit ; er hatte sein Siegel 
Conegliano ausgeliefert, der in seinem Namen Alles vom 

L Örosawezir verlangen durfte, was er nach Berathung mit 
K'dem Beiiekgi für erspriesslich hielt. Das hatte Conegliano 
rfreilich nicht durchsetzen können, dass der Prozess in Adria- 
nopel ausgetragen werde, da im Sinne des Gesetzes Mercin 
nicht dazu verhalten werden konnte, seine Aussagen vor eiuem 
anderen Gerichtshöfe als dem zu Constantinopel zu machen. 
[Tmso bereitwilliger war aber der Grosswezir, der dem Bot- 
lafter Frankreichs ungern schon das F.ine Nein gesagt 
;te, für die Beilegung der Sache ausserordentliche Mass- 
regeln zu empfehlen. Das gab zugleich dem Beiiekgi Gele- 
genheit, sowohl an den Rapudanpascha als an den KaTmakam 
von Constantinopel zu achreihon, dass sie dabei sich wohl 
in Acht nehmen sollten, und dem Stambul Efendisi, d. i, dem 
Oberstrichter daselbst einzuschärfen, mit strenger Gerechtig- 
keit vorzugehen, die Protokolle aber, ohne eine Entschei- 
dung auszuführen, nach Adrianopel einzusenden, eine Vor- 
Bichtsmaasregel, die nur in den wichtigsten Fällen in An- 
wendung kam. Der Botsehafter war allerdings durch die 
vom Grosswezir abgeschlagene Bitte so weit abgekühlt wor- 
den, dass er sein Versprechen, persönlich an den KaTmakam 
zu acbieibeu und den Verhafteten zur Tugfubrt den Drago- 




man der fr^inzösisciien Botachafc an die Seite ku geben, nicht 
einlöste, aber den günstigen Lauf der Sache vermochte die 
kleine Verstimmung nicht autzuhalten. Von geradezu aus- 
Bchlaggebendem Eiaflusse war hierbei die innige Freund- 
schaft gewesen, in der Conegliano zu dem Kadilaslcer von 
Rumili, Ssadik Efendi, dem späteren Muf'tii), atand. Dieser 
hatte aus den täglichen Besprechungen mit Conegliano die 
Ueberzeugung geschöpft, daaa os sich hier um eine Gewalt- 
that handle. Ein Brief dos Oberatlandesricbters, der er war, 
an den Stambul Efendisi, in diesem Sinne geschrieben, musste 
den Gang der Untersuchung von vornherein günstig beoin- 
flusaen. Die Wärme (liesea Briefes hatte selbst den Botschaf- 
ter ergriffen, der ihn amtlich und auf das Angel egontiichste 
nach Cunstantinopel befördern lieaa. 

Der Tag der Verhandlung erschien. Verona war mit 
einem Tschausch von Adrianopel pünktlich dahingeschickt 
worden. Der Kai'makam, der Kapudanpaacha und der greise 
Oberstrichter von Constantinopel bildeten den Gerichtahof. 
Noben den vier Verhafteten und Verona hatte sich iiueh Ca- 
pitän Mercin zur Tagfahrt eingefunden. Den Dragoman 
machte, da die französische Botschaft keinen beigestellt hatte, 
einer der vielen Renegaten^), die in der türkischen Marine 
allezeit eine Rollo spielten, der Capitän Abdi Rahman. Ala 
man nach der Feststellung der Generalien die Angeklagten 
im Protokolle als Spione bezeichnen wollte, legte der Uberst- 
richter mit der selbst vom 8ultan unwiderruflichen Formel : 
das will das Gesetz nicht, daa andere Beweise fordert, sein 
Veto gegen diese von vornherein verderbenbringende Unter- 
stellung ein. So war dieser Greis dar Schutzengel der Vene- 
zianer geworden, die, durch die anfängliche Lauheit des Bot- 
schafters einem feindseligen Dolmetsch ausgeliefert, leicht an 
der Schwelle des Prozesses hätten verurtheilt werden können. 
Dass sie ohne Schutz waren, hatte freilich auch er, obzwar 
es keineswegs aus dem Munde der Angeklagten kam, in das 
Protokoll müasen einschreiben lassen, 

Mercin, der gefürchtete Angeber, hatte sich merkwür- 
dig harmlos benommen. Seine Zeugenaussage war ein ganzer 
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Roitiiin. Ein Miilicser sei von 
Malta naüh Ehodue geachickt w 
komniandanten Namens Deinitvio 
nen Söline als Geieeln auslicfer 
gen hatte. Mittlerweile sei Papst Alexander VlII. 1691 ge- 
storben und eine Besprechung mit aeinem Nachfolger Inno- 
cenz XII, nothwendig geworden. Da dieser ohne die Vene- 
zianer Nidits unternehmen wollte, habe der Malteser zu dorn 
Generaleapitän Morosini sich begeben müssen, von dem er 
erfahren habe, daea vor der Hand kein Feldzug gegen die 
Türken unternommen werden würde, bevor nicht zwei jüdische 
Kundschafter 8alomo Penso und Elia Cofiao über die Brände, 
die Constantioopel im September 1693 eingeäschert haben 
sollten, Bericht erstattet hätten. Das war also die lächer- 
liche Maus, welche der Berg geboren hatte, eine Kundschaf- 
terei, von der Nichts zu befürchten stand, Spione, deren 
Namen nicht einmal mit den Gefangenen Etwas zu thun hat' 
len, ein blinder Lärm, ein Geschrei um Nichts, 

Genau, wie es gefordert worden war, wurden die Pro- 
tokolle, in die Uonegliano Einsicht erhielt, nach Adrianopel 
eingelielei't. Sowohl der Eaimakam als der Kapudanpascha, 
der weiter noch mit süsssauerem Seherze von Spionen sprach, 
hatten dazu gcachriebcn. Nach ihren Mittheilungen war jetat 
auch Mercin in Haft genommen worden, deu Conegliano aber 
dem Botschafter, der ihn verderben wollte, nooh weiter zu 
schonen rieth. Die Juden schienen gerettet, da Marquis von 
Chäteauneuf jetzt selbst dem Orosswezir erklärte, er könne 
bezeugen, dass die Angabe im Protokolle, die Angeklagten 
stünden unter keinerlei Schutz, einfach Lüge sei. Er habe 
ihnen, seinen Schutzbefohlenen, die Wohltbat eines Rechta- 
beisCandes durch den Dragoman der Botschaft nur darum 
entzogen, weil er auch nur den Schein einer Trübung oder 
Beeinfluaaung der Bechtspflege hätte vermeiden wollen, und 
erwarte auch vom Sultan deren Freisprechung. 

Da war es wieder der Beilekgi, der im rechten Augen- 
blicke den schweren Fehler vcrhioderte, den man zu begehen 
im Begriffe stand. Mit Becht wies er darauf hin, dass es 
vermieden werden müsse, Äctenstücko Tot das Auge des 
Grossherrn zu bringen, in denen von Spionen die Rede sei. 




Di.B Wort nllüin genüge, i)in in Zorn zu vcrsutzun und einen 
Urllieilsspruch fällen zu lasaen, der unwiderrufliches Verderben 
über die Angeklagten bringen könne. Vielmehr sollten beide 
Kadilasket', die Obcrstlündearichter der europäischen wie der 
asiatischen Türkei, die Entscheidung treffen, die dann dem 
Sultan unterbreitet werden könne. Jetzt erst waren die Ver- 
folgten gerettet. Der Freiapruch liesa nicht lange auf sich 
Wiirton ; sie hatten nur ihre Kopfsteuer, den Charadach, 
zu entrichten, um frei zu aein. 

Ob die Sache überhaupt noch vor den Sultan gebracht 
wurde ? Der Orosawozir hatte jetzt Anderes im Sinne als die 
Opfer des Kapudanpascha ; der Wirbel war schon losgebro- 
chen, der ihn selber wegfegen sollte. Biiklü Mustafapaseha 
hiittc am Längsten daa Reichsiegel getragen j am 13. März 
erhielt er den Befehl, seine Stelle niederzulegen. Es war 
seine letzte Rogierungshandlung, die Bittschrift um Enthaf- 
tung der Veuezianer, die der Dragoman der französischen 
Botschaft Feilten ihm überbrachte, noch vom Diwan aus auf 
das Wärnisle dem unter so viel Gi-oasweziren unerschütterten 
Rui's Adschem Bekir Eferidi'J zur Ausführung ans Her« zu 



Conegliano hatte nun von Neuem die Sorge, die Ge- 
fangenen, deren Schicksat so unerwartet wieder zweifelhaft 
geworden war, in Freiheit setzen zu lassen, das gerettete 
BchifF im Hafen noch einmal retten zu sollen. Er wusste, 
daas Nichts gewonnen war, so lange sie im Gefängnisse 
aasscn. Joder neue Grosswezir konnte sie als Opfer der auf- 
geregten Volkaleidenschaft und des gereizten Groasherrn hin- 
werfen. Biiklu Mustafapascha war wegen Feigheit abgesetzt 
worden ; wo gab es für den Nachfolger einen wohlfeileren 
Beweis soints Mutbes und seiner kriegerischen Gesinnung, 
als die Unglücklichen, die man als Spione ausschrie, kurzer 
Hand an den Galgen zu bringen ! Ein wahres Glück, dass 
Kataili Ahinedpascha, der Kai'niakam, noch von dem abge- 
setzten Grosswezir beseitigt war. Der grosse Reformator des 
türkischen Reiches, der mit seinen "Umsturzmaasregeln über- 
all dazwischenfuhr, am Dringendsten aber selber, wie Coneg- 



1) Ha 



.. 0. 938 und Aiiha 



; V. : 



, 2 Ende. 



liano sagt'), der Reform bedurft hätte, einst der Knft'ekoch Sultan ' 
MuliammedB IV,, hätte kurzen Prozesa mit den Angeklagten 
gemacht und das luterregum zu einer neuen Probe seines | 
Schreckensregimentea bönutzt. ■ Hussein Köprili, der als Sohn 
Haaans, des Obcima Ahmed Köprili'a, Amudschazade, der 
Onkelsobn, genannt wurde, der neue Kaimakam, war aber 
viel zu sehr der Portsetzer ruhmbedeckter Ahnen, als daas 
man von ihjn die Anwendung kleiner Mittelchen und solchen ■ 
Theaterdonners wie die Hinrichtung unschuldig VerhafteteJ 
hätte befurchten müssen. Der Reis war noch durch den 
Grosswe/.ir für die Freilasaung der Angeklagten gewonn 
worden. Der Meister der Bittschriften war aber viillenda 
Conegliano's Hand und mit durch seinen Einflusa zu seiner , 
hohen Stellung befördert worden. Es bedurfte nur eines ^ 
Weges des französischen Botachafters zu ihm, um die Ent- 
haftung der lüngst Freigesprochenen, aber noch immer nicht 
Befreiten ins Werk zu setzen. Marquis de Uhäteauneuf erwies 
Conegliano ohne Widerrede auch noch diesen Dienst, gleich- 
sam zum Beweise dafür, wie richtig das llrtheil war, dass 
das Böse, das den Venezianern geschehen war und noch ge- _ 
schehen sollte, niLJua::lB von ihm selber, sondern vom franzö- 
sischen Hofe herst Lr.ia:te, dessen Weisungen er sich nicht 
auf die Dauer entziehe i konnte. Er, der seine Hand von den 
Venezianern abzuziehen beauftragt worden war, gieng jetzt, 
ein wahrer Heroismus seinen Feinden vom Hofe gegenüber, in ■ 
eigener Person, die Enthaftung der unter allgemeinem Auf- | 
sehen verhafteten Unterthanen Venedigs zu erwirken, die 
ihm dem auch ohnewoitera bewilligt wurde. Mit dem Be- 
froiungsbefehJe in der Hand, eilte nun Conegliano nach Con- 
stantinopel, um seine nach so hartem Bemühen endlich I 
glücklich geretteten Landsleute und Glaubensgenossen auf ' 
ein Schiff in Sicherheit zu bringen, dem er alfo Schwierig- 
keiten eilende aus dem Wege räumte, und noch vor Ankunft i 
des neuen Grosawezirs Öarmeli Ali'a, d. i. des Augenge- J 
schminkten^) in Adrianopei, mit ihnen an den Dardanellea- 
schlöasern vorbei auf die hohe See zu gelangen. 
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Es sollte aljcr nur ein kurzer Triumph Hein, der Conegliano 
da gegönnt war. Hintei' der Gefahr, die nur den eben Ge- 
retteten gedroht zu haben schien, hatte bereits dor Anschlag 
gelauert, der auf alle Venezijiner ohne Ausnahme bereohnet 
war. Er hätte es schon aus der Mittheilung entnehmen 
können, die der GcBchäfts träger der Eepublik Raguaa bei der 
Pforte, Luca Barca'), ihm gemacht hatte. Diesem war es 
aufgefallen, dass in der Ilofkanzlci des Sultans der Wortlaut 
desjenigen Punktes in den Verträgen aller Nationen mit der 
Pforte copirt wurde, der von der Aufnahme von Fremden 
unter den Schutz der Botschafter handelte. Die Aufklärung kam 
nur zu rasch. Zwei Wochen darauf Hess der Beilekgi Ali 
Pascha bereits Conegliano rufen, um ihm im Geheimen die 
Mittheilung zu machen, dass er schnellstens zu Pferde stei- 
gen und sich retten möge, da der Ilattiacherif. das Hand- 
achreiben des GrOBsherrn, bereits ausgefertigt sei, das alle 
in der Türkei befindliehen Venezianer festzunehmen und ihre 
Güter einzuziehen befehle. Das war noch eine Erbschaft aus 
Kalaili's Tagen, der dem Sultan den tenflichen Plan als 
Wünachelruthe unerhörter Schätze in die Hand gegeben hatte. 
Unter Flüchen gep-en den französischen Botachafter, der an- 
geblich um die Sache wussteund miteinverstanden war, hatte 
der jähzornige und unbeständige, aber Conegliano seit fünf- 
zehn Jahren eng befreundete Manu die furchtbare Nachricht 
hervorgestossen. Ein Zweifel war ausgeschlossen. Mit dürren 
Worten waren nicht nur die Venezianer, die einen türkischen 
Hafen erst betreten wollten, sondern auch die bereits anwe 
aenden in die Beatimmung des Ilnttischerif eingeschlossen 
Für Conegliano stand nur Eines fest, bei aeinen dem Zorne 
des Groseherrn yerfallenen Brüdern auszuharren. Wie er den 
Gefangenen hütte sagen lassen, dass er ihre Ketten auf sei- 
nem Halse trage und entweder in den Tod gehen oder sie 
befreien werde, so gab er jetzt Ali Pascha zur Antwort, dass 
mit ihm selber nur geschehen könne, was mit allen Vene- 
zianern geschehen werde. Wühl hatte sein Vertrauen auf den 
Botschafter soeben einen starken Stoss erhalten, aber es blieb 
doch Nichts übrig, als vor Allem spornstreichs sich zu ihm 
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zu veifüL-en 1>'T miki^i in iiilcn Hätfoln -jiTccIit*! Üiplonint 
war liifaniftl von der gewohnten Feinheit verlassen. Er 
mochte niuht einmal den UeberraBchten zu spielen, aohrieb" 
aber an Meynarili douh in einem Sinne, als hiibe er eben voD; 
Oonian, wie C'onegliano auch von dem Gesandten genannt' 
wurde, von dem Hattischerif zuerst erfahren, um jedoch io 
demselben Briefe, wie sich Bpiiter herauastcllte, hinzuzufügen, 
Meynardi möge, sobald ihm vom Ka'imakam die erwartete' 
Weisung zugehe, ohne Widerrede Gehoraatn leisten. 

Am frühen Morgen nach einer schlafiosen Nacht war' 
Conegiiano wieder bei Ali l'ascha. "Was dieser ihm niitzu- 
theilen Latte, zeigte nur noeh düsterer den Ernst der h>ige. 
Man habe dii' Massreget geheim halten und mit einer Ueber- 
raschung hervortreten wollen, um Niemand entkommen zu 
laseen. Da sei er mit der Bemerkung dazwischengefahren, 
dasB solcher Ruchlosigkeit selbst die Heiden nicht tühig wären, 
dasB man diesen Beschluss vielmehr unter Trompetenatdsaen, 
wie ofl bei Ausweisungen üblich war, verkünden müaae und 
daas er selber durchaus Israel C'onegliano davon Mitlheilung 
machen werde. Beide waren darin einig, dass man einen 
Frevel wider alles Völkerrecht zu begehen, Schutzbcfohiene, 
die man zugelassen, hinzumorden im Begriffe war. Ali PaachaV 
konnte Conegiiano sicher aein. In der That erhielt er bercita 
am folgenden Tage durch seinen treuen Freund Ali Efendi 
nachmals Tedskheregi, d, i. Secretiir des Ka'nnakams, im 
Namen des Beilekgi die Verständigung, aein Leben und 
sein Vermögen könne er jetzt bereits allerwege für gesichert 
halten. An diesem Tage gewann auch aus den Verhandlungen 
mit dem Reis Conegiiano den Eindruck, dass auch er den 
ruchlosen Ueberfall auf die A'"enezianer verabscheue und daas 
deren Sicherung um einen enlschiedenen Schritt weiterge- 
kommen war. 

Dankerfüllten Herzens sah er jetzt ein Werk der Vor- 
sehung darin, dass es ihm von Adrianopel aus vergönnt ge- 
wesen war, dem Verhängniaa in den bereits aufgehobem 
Arm zu fallen. Es wäre sonst um dio Venezianer geschehen 
gewesen. Kein Botschafter hätte sie zu schützen vermocht,, 
Durch die Capituhitionen waren sie nicht geborgen; ao stan- 
den sie ausserhalb des Schutzes dea Völkerrechts. Wie un- 



aliündcvlich mTisete iibor sie Jer Stall gebrochen wonien sein, 
wenn selbst der bisher poraönlich wohlwollende Uotsohat'ter 
Frankreichs sie preisgab! Es war Conegliano längst kein Ge- 
heininiss, mit wie scheelen und argwöhnenden Blicken die 
Türken das Einlaufen venezianischer KAuffahrteiachiffe in ihre 
Häfen hetrachtelen und wie sie eigentlich einen orgiiuisirten 
Kundfictiaftevdienst hinter der Flagge des Handels vormutheteo. 
Schon im Sommer U»!I;J hatte der Kapudanpnscha, der zu- 
fällig an den Dardanellenachloasern der Einfahrt eines veno- 
ziiinischen Handelsschiffes unter fninzösischer Flagge Zeuge 
geworden war, eine Bolclie Unruhe an den Tag gelegt, diiaa 
er von dem Consul Frankreiehs die weitgehendsten Garantieen 
fordern zu müssen meinte. Ju, selbst der Rei's Adschem Bekir 
Efendi hatte bereits vor Paaserin sich beklagt, dass dieFran- 
üosen durch den Schutz der Venezianer ihnen eigentlich die 
Feinde mit Gewalt ins Haus bringen. Jetzt war zuletzt noch 
das verhängniss volle Wort ; Spione gefallen, die Juden hatte 
man ergriffen und vor die Anklage gestellt, aber gemeint waren 
die Yonezianer ollesiimmt ; es war kein Zweifel mehr, dass 
man es auf ihren Untergang abgesehen hatte, 

Conegliano glaubte darum auch, nicht gleich in das 
allgemeine Geschrei einstimmen zu müssen, daaa die Fran- 
zosen an der Vertreibung der Venezianer aus der Türkei 
allein die Schuld tragen. Vielmehr mochte wirklich der An- 
Bto88 dazu von türkischer Seite ausgegangen sein, sei es, 
daas Her Kapudanpaacha oderKalaili Sultan Ahmed II. den 
teuäischen Rath eingegeben hatlen. In Ädrianopel verschaffte 
man sich erat die Gewissheit, dass kein Vertragsrocht die 
Venoziiiner schütze. Hierzu hiktte man sich allerdings der 
Zuetimmiing des fr.inzösi sehen Botschaftors versichert, so 
dass Ali Pascha insofern mit Recht behaupten konnte, es 
sei im Einverständniss mit diesem vorgegangen worden. - 

Conegliano wurde durum auch nicht müde, mit seinen 
Vorstellungen, so fruchtlos auch jede Bemühung an dieser 
verdächtigen Stelle erscheinen mochte, auf den Botschafter 
einzudringen. Ihn, erklärte er, werde man in erster Reihe 
für den Frevel verantwortlich machen, Frankreich habe in 
der That durch die Äusatossung der Juden aus seinem 
Schutze die ganze Bewegung gegen die Venezianer herauf- 



beschworen, er, der eini> liefreundete Naiion so lüichterdings ] 
preisgebe, werde endlich auch selber bei den Türken alleeJ 
Vertrauen einbÜBseri und obendrein um dio TJertauaoud Re*T 
alen aus dem venezianischen Schutze sich gobrauht haben.;^ 
Kalt wies der Botschafter darauf hin, die Venezianer und-fl 
ibr äcbutz seien eben nicht in den üapitulationcn enthalten,.] 
als aber Conegliano erwiederte, er werde Wege finden, die 
in seinem Sinne auszulegen, da verschanzte der ins Gedränge 
gebrachte Diplomat sieh dadurch, daaa er alle Schuld der 
Republik selber zuschob. Schon als Passarin durch seine 
Bemühungen befreit wurde, hätten die Türken ihn veran- 
lassen wollen, von seinem Könige das Verbot jeder ferneren 
Zulassung der Venezianer unter die französische Flagge 
auszuwirken. Als Charles Colbert den Botschafter Venedigs 
in Paris, Venier, damals darauf aufmerksam machte, habe 
er, Blatt den allerchristlichsten König für den Schutz seiner,^ 
Landsleute zu gewinnen, cynisch geantwortet, die Türken f 
können ohne dio Cecchinen der Venezianer nicht auskoi 
Auch Jetzt noch hätte man durch Vorstellungen am Ilofa^ 
von Paris die Massregel Yerhindern können. Man habe aichl 
daher von Paris aus nicht veronlasst gesehen, in die Saehff'J 
sich einzumischen und den Botachafter vielmehr angewiesen^J 
den Türken in ihrem Hause nicht dreinzureden. Er habe"] 
solange die Türken nicht redeten, gern geschwiegen; jctafe-j 
nach dem vollzogenen Ereiguiss könne er, so sehr ca ihnt 
auch schmerze, nicht gegen seinen Auftrag handeln. WoM^ 
hörte Conegliano aus dieser Antwort deutlich die Gereiztheit 
gegen den venezianischen Botsehafter Venier heraus, der den 
Gesandten wegen des allzuhohen Schutzgeldes von 3000 ßeaJen 
für das Schiff S, Gaetano am französischen Hofe verleumdet 
hatte, aber er fühlte bereits, dass er nicht umsonst hart- 
näckig geblieben war. Bald hatte Chäteauneuf einwilligen 
müssen. Alles, was in seiner Macht stehe, für dio Sicherheit i 
der Venezianer einzusetzen. War ihm aus Anlaas der Ent- J 
haftung der jüdischen Angeklagten geglaubt worden, daas i 
sie unter seinem Schutze standen, so müsse man auch jetzt,] 
sich auf diesen Standpunkt stellen. Er gieng so weit, fO^^J 
diejenigen, die bereits im Lande waren und bleiben wollten:, 
gegen die Zahlung der Kopfsteuer die fernere Aufenthalts 



bewiliigurg verlangen zu wulieii. In der That wäre dies 
beinahe erreicht worden, wenn nicht glücklicher Weiae der 
Rei'B darin einen Verstoss gegen den Wortlaut des Hatti- 
acherif gefunden hätte. Conegliano war froh, dass ao die 
Erlaubniss zur Zahlung der Kopfsteuer, an deren Erwirkung 
er so viel Mühe gewendet hatte, thatHächlich unterblieb. 
Man wäre damit nur erst recht in das Jncb der türkischen 
Knechtschaft geratben und hätte Freiheit und Vermögen 
noch mehr gefährdet, da man nur zu haid, nach acht Tagen 
bereits an den falschen TJnterthafien und echten Venezianern 
sich zu vergreifen ungestraft das Recht sich herausgenommen 
hätte. Für diejenigen, die wegziehen wollten, war man bereit, 
einen Aufschub von fünfzehn bis zwanzig Tagen zu gewäh- 
ren. Auch Gefangene, die noch in türkischer Haft waren, 
um derentwillen man besonders bange sein ninsste, würden 
freigegeben werden. Aber Conegliano hielt einen so kurzen 
Zeitraum für die Abwicklung aller Geschäfte seiner Ijands- 
leule für ungenügend und mit Rücksicht darauf, dass dann 
zu Gegenvorstellungen bei etwaigen Gewaltacten der türki- 
schen Behörden keine Frist blieb, für bedenklich. Seiner 
Forderung eines Aufschubs von drei Monalen, die er durch 
den Rei's, den Beilekgi und den Botschafter betrieb, wurde 
zwar nicht Folge gegeben, aber zwei Monate hatte man 
denn doch bewilligt. David Meynardi, dem die Aufgabe zu- 
gefallen war, den venezianischen Kaufteuten die Äuswei- 
sungsordre anzukündigen, konnte hinzui^ügen, dass durch 
die Bemühungen des französischen Botschafters die Gnade 
eines Aufschubs von zwei Monaten erwirkt worden sei. 

Durch die französische Botschaft ergieng der traurige 
Befehl, dass die Venezianer und ihre Schiffe binnen zweier 
Monate zur Entfernung aus dem Lande sich bereit zu 
machen hatten, jetzt an alle Häfen der Türkei. Es war ein 
hässlicher Schein, den man da auf sich lud, der Türkei 
gleichsam llenkerdienste an den Venezianern zu leisten. 
Niemand wollte ein Actenatück der türkischen Regierung 
gesehen haben, überall hatte sich Frankreich zum Boten 
und Werkzeug des Schreekenamasaregel gemacht. Mau 
zweifelte fast an dem Vorhandensein des Hattiscberif und 
muchte den allerchristlichslen König zum Urheber der bisher 



iiocli in keinem Knegc zwischen der Rcpuhlik und dnr Pforte 
Ri'lebten Ruchlosigköit. Aber ConegÜHno halte zu tiefe Er-. 
kenntlichkeit für die Dienste des französischen BotschnfterB, ] 
als dasa er in seinem Berichte an den Senat sich i 
hätte schuldig machen können, gedankenlos nachzusprechen, ' 
wns nllerdings Türken, Engländer, noljiinder und Yenezianer 'i 
übereinatimmond als sicher ausschrieen. Frankreich traf nach { 
seinem besonnen abwägenden Urthoile nur dio Schuld, seit ) 
dem Falle Robuti mit der Verfolgun;^ der Venezianer be- 1 
gönnen, der Eifersucht gegen dieselben nachgegeben, durch ■] 
die Entlassung der Juden aus seinem Schutze die schlafenden ' 
Kunde gleichsam geweckt und nachher keinen ernstlichei 
"Widerstand der Austreibung entgegengesetzt zu haben. Dafür J 
hatte es aber bis zur Abreise der Ausgewiesenen Allei 
than, was zu ihrer Sicherung beitragen konnte. Mochte dies I 
auch weniger die Grossniulb Frankreichs als die seines Bot- 
schafters und selbst bei diesem mehr Klugheit als Gross- ] 
muth sein, wie er denn in der That ohne Conegliano's 
herztes Drängen die Diuge dem Untergang hätte zueilen 
lassen, in keinem Falle war es als sicher liinzustellen, dasa 
Frankreich der Urheber der Vertreibung der Venezianer aus 
der Levante war^). 

Aber die Stunde der erzwungenen Trennung von äerM 
Türkei sollte für den bewahrten Friedensfreund und 
haften Anwalt der Venezianer nicht schlagen, ohne dnss ihm ' 
die wohUhuendsten Beweise der Freundschaft und Auszeich- I 
nung zu Theil geworden wären, die er im Feindeslande in J 
stiller, aber unentwegter Arbeit errungen hatte. Kaum hatte | 
der Grossdolmetsch der Pforte, das Haupt der Priedenaparteij.l 
Maurocordato, von dem Ausweisungsbefehle erfahren, detni| 
auch der ihm zwar persönlich unbekannte, aber als geheimenj 
Friedenavcrmittler stets sympathische Arzt Conegliano zun 
Opfer faJlen würde, als er mit dem Reis und dem Beilekgi 

') Garzoni n. a- 0. 517. Seine Worte: t'i auggeMtione di i 
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weriieu. Ciiiiegiiaiiu'x Darstöllling im Aiibatis! V. 16, 17 zeigt deutliol 
ilasA allgßmBiii uur diu Frtiüioseu <lar Urkeburscliaft au dieaen SoblagftJ 
gcnielieti ivLii'J:;!]. 
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sieh veroinigfe, um 'luruh oine Eiltaolirift an den Sultan für 
die Juden Venedigs, da mitn auf den Eiuen allein nicht die 
ÄufraerkBHmkeit lenken wollte, die Büwiligung zu unver- 
kiimmcrtem ferneren Äufentlialte in der Türkei zu erwirken. 
Äher Ctinegliano Latte eben roclitzeitig von dieser Absicht 
erfuhren, um sie noch glücklich zu vereiteln. 

In dem neuen GroBswezir, dem ehemaligen Defrerdar 
Ali Pascha, war nämlich einer der besten Freunde Coneg- 
liano's zur Regierung gelangt, dur sofort von ihm ins Auge 
gefaast wurde, um seinen auf den Frieden gerichteten Ab- 
sichten behülflicb zu werden. Am Liebsten hätte er ihn von 
dem französischen Botschafter völlig abgewendet und zur 
Durchkreuzung seiner auf die Fortsetzung des Krieges ab- 
zielenden Pläne vorwendet. Aber Conogliano flihlte einerseits, 
dass es ihm an der nöthigen Unterstützung von Venedig aus 
fehle, wo man dem Juden eine officielle Stellung zu gewühren 
sich denn doch nicht entsc.hliessen konnte, nnd dasa der Bot- 
schafter andererseits zu genau seine Bestrebungen kannte, um 
hier unter den Augen seines allezeit wachen Verdachtes er- 
spriesalich wirken zu können. Er wusste, dass Marquis de 
Chäteauneuf trotz nller persönlichen Freundlichkeit viel zu 
sehr seine Entfernung für wün sehen swertli halten musste, als 
dass er sein Verbleiben hätte unterstützen mögen. Conegliano 
war vielniebr sicher, um den angebotenen Preis seiner Heim- 
kehr eher für seine Landsleute Etwaa hei ihm erreichen zu 
können. Er versicherte daher auf Ehrenwort, in jedem Falle 
die Türkei verlassen zu wollen. Der Botschafter möge nur 
die Zurücknahme des Ausweisungsbefehles seinen Landsleu- 
irkcn und sie wieder unter seinen Schutz aufnehmen, 
dann werde der Grosswczir, wenn er ihn wirklich sollte 
zurückhalten wollen, ihn einfach nur nnhinden müssen. 
Aber auch um diesen Preis wnr die Einmischung Frankreichs 
in diese Sache nicht zu erlangen. Auch noch ein brieflicher 
Versuch Conegliano's in diesem Sinne von Conwtantinopel 
aus war vergeblich gewesen. Er hatte bei seiner letzton 
Andienz in Adrianopel, wo er dem französischen Staatamanne 
über die Politik seines Hofes Bemerkungen machte, die ihn 
bleich werden Hessen, "Herrn Marquis de Ch&teaunenf für 
dieses Leben zum letzten Male "esehen. 



Vom Kaitnakam von Consta ntinitpel unterstützt, hatte 
er zuerst die Ängelegeßheiten seiner J.andaleiite erledigen 
helfen, ihre "Waaren auf die Sdiiffe, die Personen in Sicher- 
heit gebracht, bevor er daran dachte, die Seinen und aich 
selber zur Fahrt nach der Küste der Heimath auszurüsten. 

Einen Äugenbiick hatte er daran gedacht, den Vor- 
schlag seiner türkischen Freunde anzunehmen, bei den Dnr- 
d an eilen achlösacrn ans Land zu steigen und sich nach Adria- 
nopel zu weiterem ruhigen Verbleiben in der Türkei zu 
begeben. Allein der Verdacht des französischen Botachaftevs 
war seinen geheimsten Absichten vorangeeilt. Coaian's Ein- 
schiffung, ao verbreitete er, werde nur zum Schein erfolgen, jetzt 
erst würden die Venezianer mit trefflichen Spionen im Lande 
versehen sein. Er, der die Fliegen in der Luft, wie Coneg- 
liano aagte, der Friedensbestrebungen verdächtigte, der der 
Tloihe nach Capitiin Morcin, einen zum lalani bekehrten halb- 
verrückten Juden Namena Bar David und Andere als geheime 
Friedeosvermittler mit seinem Ärgwohn verfolgte, war beson- 
ders, aeit er die freundschaftlichen Beziehungen Conegliano'a 
zu dem neuen Grosawezir erfahren hatte, in eine leidenachaftliche 
Unruhe gerafhen, vor der kein Verateck sicher, kein Geheimniss 
verborgin war. Von Conegliano'a gutvenczianiaclier Gesinnung 
und dosaen ataatsmänniachen Talenten durchdrungen, sah er 
jetzt denFrieden, vor denierzittorte, durch ihn bereits geschlos- 
sen, ein Gespenst freilich, aber kein blutleerea, ungefiihrliches. 

Aber Conegliano sollte gleichwohl die Türkei nicht ver- 
lassen, ohne die Fortsetzung seines Friodenawerkes gesichert, 
die Fäden gleichsam von Neuem fest angeknüpft zu haben, 
mit denen es ihm dann selbst von Venedig aus weiter zu 
weben möglich werden würde. Fast wider seinen Willen hatte 
ihm das Geschick noch in letzter Stunde den Bahmen in 
die Hand gespielt, an den das Gewehe aich befestigen Hess. 
Seine Absicht war nur auf die Sicherung des Lebena und 
der Güter seiner flüchtenden Landsleute geriijhtet geweaen, 
sein Einflusa sollte nur noch dazu aufgeboten werden, die 
letzten Abwickelungen leichter und erträglicher zu geatalten. 
Was er zwanzig Jahre lang erstrebt und vorbereitet hatte, 
war jetzt jähtinga abgeriasen ; In der Stunde der athemlosen 
Flucht, da der Boden unter seinen Füssen erbebte, war keine 



Zeit für die stillen Oodatiken, die LiebÜDgepläne mhigerer 
Tage, Da führte ihm heim Kuimakam, den er jetzt noch ein- 
mal behufs der letzten Erleich terungon für den Abzug der 
Venezianer hatte aufsuchen müssen, der Zufall einen Mann 
in den Weg, der das Ende in einen neuen Anfang, die Tren- 
nung in noch engere Verbindung für ihn verwandelte. Husein 
AgH, einat vor der furchtbaren Meuterei, die in den ersten 
Octobertugen des Jahres 1687 den Grosswezir Suleinian und 
die ersten Würdenträger der Türkei uiedermetzelto, Coneg- 
liano'a Freund, war ihm all die Jahre hindurch aus den 
Augen und völlig aus dum Hinne gekommen, so daas er ihn 
jetzt kaum wiedererkanntu. Ilusein war jetzt der Vertriuite des 
Wezirs Calaili, der in jenen stürmischen T;igen Chasnadar des 
Aufsehers der Kammer dos trotz seines greisen Hauptes von 
den Meuterern hingemordeten Adscheinsade Husein Efendi') 
gewesen war. Mit unauflialtsamem Ungestüm stürzte er sich 
jetzt auf den vor seinem Scheiden so unverniuthet wiederge- 
sehenen Freund, um den Faden ihrer einstigen Unterredun- 
gen da aufzunehmen, wo sie ihn hatten fallen lassen. 

Husein war eitel Friedenseifer, Er sah einen Wink 
des Schicksals darin, dass ihm Conegliano vor seiner Abreise 
noch in den Weg kam. Was sie einst mehr akademisch be- 
sprochen hatten, das sei jetzt brennend geworden, der Frie- 
denaschluss ein Bedürfniss der erschöpften Völker, der Jjiga 
so gut wie der Türkei. Dia Misserfoigo der officielien Ver- 
mittler, der berufsmässigen Diplomatie seien kein Beweis 
gegen die Möglichkeit des Erfolges. Unter den Augen des 
französischen Botschafters und der Feinde des Grosswezira, 
die jeden Schritt zum Frieden zu dessen Verderben ausbeu- 
ten, sei natürlich jede Annäherung an das ersehnte Ziel aus- 
geschlossen. Der Friede war eine Festung, gegen die in 
gedeckten Laufgräben vorgegangen werden niusste ; nur 
geheime Verhandlungen würden zum Ziele führen. Ali Pascha 
und Calaili, zwei einflussreiche Wezire der Armee, Freunde 
Conegliano'a und Husein's, seien in den Plan eingeweiht und 
zur Beschaffung zuverlässiger Auskünfte ebenso bereit als 
geeignet. Der Nachrichtendienst Hesse sich über Cattaro 
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leicht orgiinisirun, Uer Paauha von Escheiideria, d; 
sieben Stunden von Catlaro enlfei'nt: liegt, der ünkel Hu- 
sein's, SoHman, werde die Briefe unuiiffällig und sicher nach 
Ctilt.ini gelangen lassen und die aus Venedig dort einlaufen- 
den Antworten zurückbefördern. Vergeblich wies Conegiiano 
diirauf hin, dass er zwar durch seine und seines Bruders 
ISalomo Beziehungen zu den Grrossen der Republik daheii 
mit den leitenden Kreisen in Verbindung zu treton hoffe^. 
dass er aber vorläufig ohne Mandat sei und Husoin 
daher noch hüten möge, Briefe nach Caltaro gelungen zu 
lassen. ITueein Aga brannte vor Verlangen, den Friedens- 
verhandlungen die Wege vorzubereiten und in der l'erson 
Conegliano's der Brücke nach Venedig gleichsam sich zu 
versichern^). 

Conegliiino konnte aber n 
Wahrnehmung in die Heiraath 
Thatsncho der Austreibung dei 
Wechsel in der öffentlichen Sti 
gerufen. Man grollte den Franz 
gemeinen Ueberzeugung, welche selbst Muhammed der Prophet 
nicht hätte erschüttern können, einzig und allein die heil- 
lose Massregol verschuldet haben sollten. Jetzt waren auf 
einmal wieder die Venezianer zuverlässig, angenehm, klug 
und freigebig, die Franzosen hotrügeriseh, rauh, närrisch 
und filzig, Uie Ausweisung sollte jetzt mehr noch die Türkei 
als die Republik gescbädigt haben. Miin war wirklich ohne 
Concurrenz den Franzosen ausgeliefert, der Staat war an 
Einnahmen, die Buvulkorung um ein Absatzgebiet ärmer 
geworden und auf vertheuerte Waaren angewiesen. Die 
Venezianer waren kaum ausser Landes, als man bereit^ 
nicht übel Lust zeigte, sie zurückzurufen''). 

Aus seiner Stellung gerissen, der werthvollsten 
zifhungen beraubt, um Erwerb und Vermögen gebracht 
mit einer zahlreichen Familie dem "Ungefähr preisge| 
sah Conegiiano Endo Juni l(i94 die llcimath wieder, di 
er im Feindealande bis zuletzt die werthvollsten T>ien8i 
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geleistet hatte. Aber er sollte niclit in Venedig landen, ohne 
dasB Einer wenigsfcns, der sein Wirken aus Her Nähe be- 
obachtet hatte und mehr als einmal persönlich ihm verpflichtet 
worden war, den Dank der Republik diesem still und ohne 
AuftFBg wirkenden Lfntedhnnen durch ein sichtbares Zeichen 
zu erkennen gegeben hätte. Antonio Zen, der Generalpro- 
veditore von Morea, seit dem Tode des in Napoii di Roraa- 
nia am 6. Januar 1693 versturbenen l'rancesco Morosini 
als General capitän mit dem überbofchlo über die Truppen 
Venedigs betraut, unterzeichnete am 12. Juni 1693 hier in 
Nauplia den Gnadenbrief, der die ausscrordentliehen Ver- 
dienste der Familie Conegliano um den Staat vor aller 
Welt bezeugen und anerkennen sollte'}. Drei Brüder aus 
diesem Geschlechte, allen voran durch wichtige staata- 
männische Leistungen Israel, durch hervorragende ärztliche 
Wirksamkeit in der Hauptstadt Salomo und zuletzt auch Leo 
durch die Verpflegung der venezinnischen Truppen in Moroii, 
hatten in ungewöhnlicher Weise um die Republik sich vor- 
dient gemacht. Daher sollten sie auch zum Dank und zur 
Anerkennung dafür, dasa sie vor allen ihren Glaubcnagenoasen 
sich hervorgethan, jedes trennenden und kränkenden Ab- 
zeichens ledig sein und gleich jedem freien Bürger Vene- 
digs allerorten innerhalb seiner Grenzen des schwarzen 
Hutes sich bedienen dürfen. 

Israel Conegliano halte bisher der Republik eigentlich 
umsonst gedient. Das Gehalt, das ihm bei seiner Ernennung 
zum ausserordentlichen Arzte der Gesandscfaaft durch das 
Deckret von 5. Dezember 1682 ausgesetzt worden war, 
hatte er kaum ein Jahr lang bezogen, so dasa es nicht ein- 
mal hinreichte, die Kosten seiner Uebersiedulung nach Con- 
stantinopel zu decken. Reichlieh von seinem Berufe und 
anderen in der Türkei ihm zuströmenden Erwerbsquellen 
ernährt, war ea ihm, solange er in C'onatantinopel blieb, 
nicht in den Sinn gekommen, mit einer Forderung an den 
Staat heranzutreten, der auch 1687 den dringend benöthig- 
ten Beitrag zur Erziehung seiner mutterlos gewordenen 
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Kinder ihm nh-.ht geleistet liatte. Jetzt aber war er wie ein 
Schiffbrüchiger an die Küste des A'atet'landes geworfen wor- 
den und in die Nothlage versetzt, an das erinnern zu niÜB- 
sen, worauf er so lange und am Liebsten auch weiter ver- 
zichtet hätte. In einem Gesuche an den Senat rausste er 
jetzt die Äusfolgung des rückständigen Gehaltes und die 
Anweisung dnuernder Bezüge für seine auch weiter der 
Republik zu widmenden Dienste erbitten. Seine Leistungen 
waren unbestritten und voll gewürdigt. Es war nur Eine 
Stimme in der ganzen Ooinnic der Exulanten, wie segens- 
reich sein Einfluss sicli ihnen erwiesen und wie er auf dem 
ainkenden Schiffe gleichsam bis zuletzt auf der Comman- 
dantenbrücke ausgeharrt hatte. Auf eine zwanzigjährige un- 
besoldete "Wirksamkeit im Dienste der Republik, jn neun 
Friedens- und fast eilf Kriegsjahren, unter den Augen der 
berühmtesten Baili wie Giovanni Morosini, Pietro Civrano 
und Oiambattista Donato und später noch Capello's, der 
nur mit Hülfe eines in Lebensgefahr sich stürzenden Ver- 
wandten Conegliano's hatte flüchten können, auf eine stolze 
Reihe allbekannter Leistungen znm Schutze der Venezianer 
gegen alle Anschläge der Franzosen und jede Gewaltthat 
der türkischen Behörden vermochte unwidersprochen und 
unwidersprechlieh sein Gosuch hinzuweisen'). 

Seine Forderung war nur billig und von der öffent- 
lichen Stimmung unterstützt. Würde noch ein Zweifel an 
ihrer Gewährung bestanden haben, so hätte das überaus an- 
erkennende und im wärmsten Tone abgefasate Gutachten 
seines einstigen Vorgesetzten, des Bailo vor dem Kriege, 
Giambattista Donato, vom 8. Februar 1695, den der Senat 
zur Aeuseerung aufgefordert^) hatte, die günstige Entschei- 
dung herbeiführen müssen. In der That beschlossen bereits 
am 6. April 1695 die Inquisitoren, dass vom 8. d. M. an- 
gefangen in vierteljährlichen Raten je 35 Cecchinen auf 
sein Restguthaben an den Staat und je 35 andere als 
Viertel seiner neuen weiter auf 140 Cecchineu festgestell- 
ten Bezüge ihm auszufolgen seien^}. Conegliano war durch 
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diesen Beachluss mit Heiner ganzen Ver^angtinlieit gleich- 
sam Ton Neuem in sein altes Amt eingesetzt und ferner 
in die Dienste der Republik aufgenommen. 

Mehr aber noch als seine Vergangenheit hob ihn in den 
Augen der venezianischen Staatsmänner der Ghiubo an seine 
Unentbehrlichkeit für die Zukunft und die Ueherzeugung von 
deniWertheBoinßf selbst durch die Ausweisung nicht gelockerten 
A^erbindungen mit der Türkei. Von der ITünfmännerbehörde dea 
Handelsamtes, den cinque savii, bald nach seiner Ankunft 
darüber zu Rathe gezogen, wie dem so schwer geschädigten 
Interesse der venezianischen Kaufmannswelt, unter dem auch 
die Gewerbe, die Finanzen des Staates und die Schifffahrt litten, 
zu Hülfe kommen könne, war er mit einer verdienstlichen 
Denkschrift') über die zunächst zu ergreifenden Massnahme 
der Republik gleich zur Kand. Was ihm in Oonstantinopel, 
wie er mit unverhohlenem Schmerze erklärte, unmöglich 
gemacht worden war, dorn Frieden zu dienen, das werde von 
hier aus mit Unterstützung der Behörde leichter zu erreichen 
sein. Dort hatte er nur darum den Bestrebungen der ver- 
mittelnden Stauten Holland und Fnghind nicht zum Siege 
verhelfen können, weil ihm vom Hause die Arme gebunden 
waren und jeder autoritative Einfluas fehlte, der seinem Auf- 
treten Nachdruck hätte verleihen mögen. Jetzt handle es sich 
vornehmlich um drei Dinge: die Ausforschung der Friedens- 
ausaichten in der Türkei, die Wiederherstellung der Han- 
delsverbindung mit der Levante und die Sicherung eines 
gehörigen Kundachafterdienstea in Betreff der inneren Zu- 
stände des Reiches. Man dürfe den Türken nicht Zeit laasen, 
der einst so beliebten venezianischen Handelsartikel, vor 
Allem der golddurchwirkten Seidenstoffe sich zu entwöhnen 
und den Franzosen den Markt auszuliefern. 

Alle diese Absichten glaubte er durch ein einziges 
Mittel erreichen zu können. Da nur türkische Unterthanen 
daran denken durften, etwas Venezianisches jetzt nach der 
Levante zu bringen, ao hatte er zwei solche, David Atas 

Senfit lierei'ts ani 5. ftliir/ 1695 feststellte, sind im StaatuiirnUiv von Ve- 
nedig in den Briefen an Aiitunio rauluaxi unter: Ini)üi«itori di Statu 
Leiters ui Biiili in Cuiistaiitiiiojinli Biiata 149— ISU nooh vorhanden. 
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oder Athina mit doiu Sitze in ConatuDlinopül, und atiinoii 
eigenen Verwandten in Venedig, Isanc Angeli, beide ebenat 
verwendbar als zuverläaeig, dazu bestellt, einen regelmässigen 
Verkehr zwischen Conatantinopel und Venedig scheinbar zu 
Handelazwecken, in Wahrheit aber zur Vermittlung im Kund- 
schafterdienst und zur Anbahnung vnn Verträgen zu unter- 
halten. Der Verwandte Concgüano's würde über Durazzo nach 
Adrianopel venezianische Goldstoffe verfrachten und begleiten, 
die David Ätas in Empfang zu nehmen hätte, daneben aber 
auch Briefe für Husein Äga und Geschenke an die Gross- 
würdeuträger des türkischen Reiches mitnehmen, dio allge- 
mach die Einiuhr der Tcnezianischen "Waaren wieder gestatten 
wüi-den. Zunächst würde etwa Conogliano selber die Gnade 
gewährt werden, einen venezianischen Kauffahrer in einen 
türkischen Hafen bringen zu dürfen. Der Grosawezir warte 
nur darauf, die ITandelsverhindung mit Venedig wieder an- 
geknüpft zu sehen. Ein Geschenk von zwei Weltkugeln, an 
der Pforte seit jeher die geschätzteste, weil damals noch 
seltenste aller Gaben, — schan Kara Mustafa war von den 
Holländern mit einem Atlas beschenkt worden^) — werde 
die wirkaamaie Unterstützung dieser Beatrebungen bilden. 
Atas aber, wiewohl ein guter Türke, dürfte gern die zn- 
yerlässigsten Nachrichten über alle inneren Vorgänge der 
Türkei und die Antwortschreiben Husein Aga's nach Ve- 
nedig zu befördern bereit sein, wenn er diese im Intereaae 
des Abschlusses der neuen Handelaverträge für nothwendig 
anzusehen gelernt haben werde. Auf dem Rückwege werde, 
um jeden Verdacht von dem Boten abzulenken, etwa Wachs 
zu vorladen sein, dessen Tranaport dieser angeblich zu be- 
gleiten haben würde. Durch die Wahl des Hebräischen als 
Spruche und Schrift dieses Depeacbenwechsels werde über- 
dies jeder Argwohn der türkischen Behörden von vornherein ' 
abgelenkt. Für die Kosten dieser Waaren und ihrer Beför- 
derung werde natürlich der Staat aufzukommen haben. Oleich- 
zeitig mit diesen Vorschlägen vermochte Conegliano übrigens 
bereits auf Mittheilungen aus Conatantinopel hinzuweisen, 
die ihm durch diese seine Agenten zugekommen waren und 
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in dieser Zeit des vGliigon Uriiulics mit der Türkei giTZ 
besondere Bedeutung für sich in Anspruch iialimen. 

Seit Coneglianu Constantinopel verlassen hatte, war 
eine grundstürzende ümwiilzung im ganzen Reiche vor sich 
gegangen. Arn 6. Februar ](>',';"» war Sultnn Ahmed II. nus 
dem Leben geschieden. Es war ihm nicht vergönnt gewesen, 
die Rückeroberung von ChioB, das Antonio Zeno im August 
1694 den Türken entrispen hatte, durchführen zu sehen. In dem 
neuen Sultan, dem Sohne Muhammeda IV,, Mustafa II., schien 
der kriegerische Geist SoJimans des Grossen auferstanden zu 
sein. Der Hattiacherif nach seinem Regierungsantritte ver- 
hieBB Krieg und Blutvcrgiessen ohne Ende. Er selber wollte 
wieder sein eigener Seraskier sein und nn der Spitze seiner 
Heere die verlorenen Provinzen im Sturme zurückerobert 
sehen. Ali Pascha der Grosswezir, der ihn abhalten wollte, 
den Feldzug in Ungarn in eigener Person zu eröffnen, verlor 
Amt und Leben^). Kusein Pascha, der dem alten Gross- 
wezir noch Conegliano's Brief übergeben hatte, mit dem er 
von A'^euedig aus die Erlaubnias neuer Waareneinfuhr in der 
Levante zunächst scheinbar für sich selber betriehen hatte, 
sah alle seine Unternehmungen eine Zeitlang zerstört. Allein 
der neue Reis, Rami Muharamed Effendi, (,'onegliano nicht 
minder ergeben und befreundet, hatte sich David Ataa, aei- 
nem Agenten gegenüber ausserordentlich entgegenkommend 
bewiesen. Mit diesem war wiederum Isaac Angeli so rasch 
ins Einveratilndniss gekommen, dasa Conegliane's Pläne die 
besten Aussichten auf Verwirklichung zeigten. Schon waren 
Geschenke für den Leibarzt des Sultans, den Hekim-Baschi, 
den Refs, den Kiaja, d. i. den Haushofmeister der Sullanin 
in Bereitschaft, denen im Namen Conegliano's Briefe bei- 
gegeben werden sollten, deren Abfassung einem Meister seines 
Faches, Ahmed Efendi, übertragen wurde. In der aweiten 
Ilälfie des Jahres 1(1115 war der Briefwechsel seiner Agenten 
bereits in so stetigem und geregeltem Gange, daas Coneg- 
liano reiche Auszüge aus ihren mit dem Schiffe Invidiuso 
an ihn gelangten Briefschaften dem Senate zur Einsicht 
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übergeben konntö. Auch Briefe seiner Nichte, der Gattin 
Dr. Josef Conegliano's, der offenbar die Toehler eines türici- 
schen Unterthanen in Constantinopel geheirathet hatte, und 
seines Corrospondenten Abraham Soncino aus dem türkischen 
Zweige der berühmten Uruckherrenfamilie, der ihm von dem 
nni 12. November I(iyr> bevorstehenden SiegeR- und Triumph- 
zuge des neuen Suitana nach der Eroberung der ungarischen 
Festungen Lippa, Lugos und Sehes berichtete'), waren in 
"Venedig bei ihm eingetroffen. 

Die Fried enaausaicbten schienen immiT mehr sich zu 
verringern. Nur wer wie Conegliano einmal aus der Nähe 
auf den Grund der Dinge geschaut hatte, vermochte den 
Glauben an den Sieg des Vermittlungswerkea auch innerhalb 
des scheinbaren Aufschwunges der Türkei aufrechtzuerhalten. 
Mustnfa's II, RogierungBanlritt halle einen wahren Wechsel 
des Geschickes heraufgeführt; zur See wie zu Lande siegte 
wieder einmal der Halbmond. Gleich nach seiner Thronbe- 
zteigung war Cbios den Venezianern entrisaon worden. Mez- 
zomorto erhob aich von Sieg zu Sieg, so daas er, der ein- 
siige Seeräuber, als Kapudaupascha mit dem Oberbefehl über 
die türkiache Flotle betraut werden niusste; der Führer der 
venezianischen Macht, der ruhmbedeckte Antonio Zeno da- 
gegen ward nach Hause berufen, vor die Anklage gestellt, 
um vor der Zeit und vor seiner Freisprechung im Kerker 
zu sterben^), Mezzomorlo's Uebermuth hatte keine Grenzen; 
Anfangs April 1696 konnte Dr. Joseph Conegliano von 
Napoli di ßomanin, wohin er trotz der Beschwörung seinei 
Galtin sich dennoch begeben hatte, dem Onkel melden^J, 
dnss man vom Landkriege in Morea nichts nu fürchten habe. 
den Operationen der Flotte jedoch unruhig entgegenaehe. 
Die 5000 Mann, die der Serdar Morea's, Misirliaade odet 
Miairlioglu Ibrahimpaacha, der Eidam, zweimal vorher 
reita Kapudanpaacha*), von Theben aus ins Feld etelieo 
konnte, war zusanimengeraiftes Gesindel, von dem kein ernst- 
licher Einbruch über den Isthmus zu befürchten war. Aber; 
vor der Flotte der Teneziauor hatte Mezzomort« den Re- 
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einzigen Anerkennung und Furcht entgegen, dem löwen- 
inuthigen Bartoln d. i. Bortolomeo Contarini^). Entweder, 
ao iiusHcrte er sieh, werde dieser ihn nach Venedig als Ge- 
fangenen einliefern oder er jenen nach Conatantinopel im 
Triumph bringen. 

Von Mustafa II. selber konnte Joaef gar merkwürdige 
Kundschaft geben. Er wollte nicht nur der Feldherr und Wie- 
derhcrstelier aeinea Reiches, sondern der Stellvertreter des 
Propheten, die Säule des Islam werden. Er selber gieng in 
den Städten, in denen er sieh aufhielt, ala Glaubenswächter 
und Äuge des Gesetzes umher. Hinrichtungen folgten aoinen 
Sehritten, jede Uebertretung der Koranvoraehriften zog den 
Tod nneh aich ; zwei bis drei Opfer büasten täglich ihre 
Lust am Weine mit dem Leben. So wollte er zugleich die 
Grenzen seines Reiches hinauarücken und Zucht und Fröm- 
migkeit im Innern auf neue Grundlagen stellen. 

Am i). Februar 1696 konnte Dr. Tobia Cohen an 
Conegliano berichten^), der Sultan sei wieder zum Ein- 
marsch in Ungarn enlHcIilossen, Der Hurem werde ihn nur 
bis Adrianopel begleiten und hier zurückgelassen werden. 
Von diesem Besuche der Orosswürdenträger des Hofes in 
der zweiton Reichahauptstadt erwartete Tobia wieder Ge- 
legenheit zur Fortsetzung der im Sinne und Auftrage Coneg- 
lianos angeknüpfton Unterhandlungen, 

Conegliano war unermüdlich in der Aufspürung von An- 
lässen, die ihm zur Einholung von Nachrichten aua der Türkei 
zu führen schienen. So bat er für Emanuel Valentin, der mit den 
aus Conatantinopel vertriebenen Venezianern in die Iliiuptsladt 
zurückgekehrt war, um den Schutz des Staatea gegen den 
Grossherzog von Toacana, der in einer Civilprozessangelegen- 
heit dessen Auslieferung verlangte. Von ihm, der sich be- 
reits früher in der Türkei anstellig und zuverlässig erwiesen 
hatte, versprach er aich nämlich, er werde, statt, wie er 
vorhatte, nach Aleppo zu geben, lieher nach Smyrna sich 
begeben und brauchbare Nachrichten von da zurückbringen'). 
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Aber mit JL'ilem Briefe iius der Türkei, den Cuuegl 
den Betürdcn vorlogen konnte, wuc.ha nuch sein Ansehen 
und die TIeb Urzeugung von dem Namen und dem Einflui 
den er an der Pforte sich errungen hatte. So beglückwünschte 
am 17. August ]697 der französische Arzt Le Duc in PcrAl 
ihn dazu'), dasa er den hervorragendsten Geist im ottomi 
nischen Reiche, den Reis Rami Muhanimed Eiendi, 'seineij! 
Freund nennen dürfe, der ihn jedesmal sich seiner zu er- 
innern und um die Fortsetzung seiner Freundschaft bitten 
lasse. Kein Geringerer ala Debbagsade Muhammed, der bereits 
unter Muhammed IV. und Suleiman II. Mufti gevpeaen^), 
scheint in demselben Briefe als C'onegliano's Freund. Der Kiaji 
des Mufti, zugleich Leibamt des Serails, wird hier vollends 
als ein Geschöpf Conegliano's und dessen ergebenster Freund 
bezeichnet. 

Le Duc selber stand allon Vorgängen am Hofe als 
Leibarzt Emmericb Tököty's, der alle Pulse der Türkei zu 
behorchen das dringendste Interesse hatte, besonders nahe. 
Tököly und seine siebenbürgisehe Colonie waren Conegliano 
nicht unbekannt. Sie hatten mehr als einmal ihr Her« vor 
ihm ausgeschüttet, zuletzt noch, als der Tartarenchan mit 
seinen Horden gegen alle Verträge Tököly'a Füratenthum 
in pavlibus, sein Siebenbürgen, überschwemmt und verheert 
hatte^J. Hein Stern war im Bleichen und im Sinken. Die 
Türken hatten ihn fast aufgegeben ; auf Frankreich war kei 
Verlass. Der Schatten von Hofhaltung, der ihm in Consta,! 
tinopel noch vergönnt war*), hieng von der Gnade des' 
Grossherrn ab. Da kam eine Botschaft, die Rettung verhiess. 
Er war doch noch in Ungarn kein Vergessener, sein Name 
war uoeh ein Feldgeschrei, er selber trotz Gichtbrüchigkeit 
und Missgeachick kein völlig gleichgültiger Verbündeter. 
Die Fuhne mit dem Namen Töküly hatte Anfangs Juni 1697 
in Oberungarn dazu hingereicht, den Aufstand von Stadt zu 
Stadt zu tragen und die österreichischen Garnisonen in Tokaj, 
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Nagy Kallö und Siii'üspatak mit cintsni Ilandatreiuhe zu- 
sammen zu hauen oder liinitLi»;6udrängen. Wühl hatte his zum 20. 
Juli Feldmarschall -Lieutenant Prinn Viiudemonf, Eugen von 
Savoyen's Freund und Begleiter, den Aufstand kurzer Hand 
bcwältigfl, aber zwei Abgesandte von Tokaj waren mit Briefen 
an Tököly bereits abgegangen, um ihn an die Spitze seiner 
Aufstand isi'.hon zu den Fahnen zu berufen. Der türkische Be- 
fehlshaber von Temesvir, Daehafar Pascha, hatte in die Briefe 
Einsicht genommen und sie rasch an den Oroaswezir befördert. 
Von ihm, der sofort eine Depesche nach Tokaj abgehen 
liess, nm die Aufständischen zum Ausharren zu ermuthigen, 
hiitfe Maurocordato den Auftrag erhalten, Tököly alsbald zum 
Aufbruche ku veranlassen. Fünf Beutel und die Kosten der 
Expedition sollten ihm unverzüglich ausbezahlt werden^), 
aber wichtiger für Tököly war es, überhaupt wieder einen 
türkischen Auftrag zur Theilnahme am ungarischen Peldzug 
orhalten zu haben und aus der mehr einer Verbannung glei- 
chen Vergessenheit in Constantinopet entrissen zu sein. So war 
sein Schicksal wieder an den Sieg der türkischen Waffen 
geknüpft, er selber wieder in den Vordergrund gerückt und 
des Aufenthalts in der Umgebung des Gnissherrn, des Schat- 
tens Gottes auf Erden, gewürdigt. 

Aber inmitten all der verheissungsvollen Botschaften 
von allen Kriegsschauplätzen war der Anfang des Endes 
horoingebrochen und der Friede in Wirklichkeit näher, als 
es die Staatskunst der europäischen Diplomaten sich mochte 
Iniumen lassen. Eugen von Savoyen hatte den Oberbefehl 
über dio kaiserlichen Truppen in Ungarn übernommen. Sein 
Adlerblick und seine Eisonfaust bewirkten in wenigen Stunden, 
wnedie vereinigton Anstrengungen der Verbündeten in fast einem 
iialben Menschenalter nicht zu Wege zu bringen vermochten. Es 
Wiir wieder ein Septem her lag, der Abend des 11., der die 
olloraanische Macht in Ungarn für immer zerschmettern 
Hollie. Der Tag war gleichsam zum Stehen gebracht worden, 
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dio Bonuii wollte nioht untergehen, bevor die Ebene yoilI 
Zenta in das Grab aller türkischen Hoffnungen sich ver- 1 
wandelt hattet). Wie um den Unteigang des Reiches ainnen- 
fiillig zu besiegeln, war der Grosswezir, das Siegel des 
Orossht'rrn am Halse, auf der Wahlatatt geblieben. Auch! 
Misirliaade Ibrahim l'ascha, zuletzt Statthalter von Äuatolien, 
war unter den Erschlagenen. 

Aus dem blutgedüngten Boden von Zenta war schneller, ■ 
als man es erwartet hatte, die Blume des Friedens enipor- 
gcachüBsen. Schon am ersten Tage nach der mörderischen Ent- 1 
Bcheidungsschlacht ward Amudschasade Huaein Köprili, jetzt rj 
Statthalter von Belgrad, zu Temesvär endlich, was ihm längi 
gebührt hätte, das Reichsaiegel vom Sultan überantwortet'^). ^ 
Sein Rath, der das Reich hätte retten können, die Be 
rung Peterwardeins, war nicht befolgt worden; vielleicht j 
konnte seine Weisheit im Frieden zurückgewinnen, was der! 
Krieg geraubt hatte. Mit dem Geiste und Ernste seiner Ahnen | 
anageatattet, rüstete er aber um so nachdrücklicher zum Kriege, . 
je entschlossener er den Frieden wünschte. Die Wieder-,J 
heratollung der Armee, die Stärkung der Flotte war jetzt ;] 
scheinbar seine einzige Sorge, wusste er doch, dass die Linke I 
um Bo zuvorsiehtlichor den Frieden aus der Hand des Oeg- ] 
nera entgegennehmen werde, je unerschrockener die Rechte | 
den Krieg anzubieten vermochte. Aber sein Ohr laaschte J 
voll Spannung allen Regungen der Vermittler, die ihre Zeit ^ 
endlich gekommen sahen und mit ihren Anträgen nicht lang) 
auf sich warten Hessen. König Wilhelm III. von England! 
ertheilte bereits im Frühjahr 1G98 seinem Botschafter an depj 
Pforte, Lord William Paget, die Ermächtigung, die Friedens-I 
Verhandlungen nach Zustimmung der Mächte in Angriff za, 
nehmen. 

Jetzt durfte man bereits offen in Constantinopel dettfl 
Frieden zur Sprache bringen ; es hatte keine Gefahr. DifB^ 
Freunde Conegliano's sahen schon ungeduldig seiner Rückij 
kehr in die Türkei entgegen. Er ninsste jeden Tag eintrefteng 
Nichts stand ihm längi^r im Wege. Rami Muhiimmed Efendi,] 






t der Schlacht von Zenta wieder MiniBter des Auswärtigen, 
halte Ali Efendi, wie dieser am 18. Juli 16(tH nacli Venedig 
berichtet'), freudig bedeutet, jetzt werde Freund larael bald 
wieder da sein, mit dem or sich dann in das Studium der 
Globen vertiefen wollte, die Conogliano ihm zum Geschenk 
geschickt hatte. Den Begleitbrief dazu hatte Giacomo Tarsia, 
der Bruder des Dragoraana Toniaao, ins Tückiaiihe überaetzt^). 
Im Lager des Orosshcrrn zu Sofia sah mau dem Eintrefi'en 
der kaiserlichen Botschaft*) entgegen, weiche die Boreit- 
willigkeit zum Einlritt in die Friedensverhandlungen ver- 
künden eollte. 

Lö Duc konnte jetzt Conegliano die Schliessung des 
Friedens als sicher und nahe bevorstehend bezeichnen*). 
Daran konnte selbst der Entschluss der zwei Söhne des 
kranken Chans der Tartaren, die am 5. Juli 1698 mit 30.000 
Mann nach Belgrad aufgebrochen sein sollten, um den 
Frieden zu verhindern, Nichts ändern. Die wachsenden 
Friedensausaichten der Türkei hatten die vordem so innigen 
Beziehungen zu Frankreich zu lockern angefangen''). Der 
allerchriatiichste König war obendrein auch über den Verlust 
zweier französischer Kirchen in Constantinopel verstimmt. 
Ein französischer Commiasär war sogar abgeordnet worden, 
um den Vorfall genauer zu untersuchen. Zwei KriegsachifFe 
Frankreichs waren vor Chioa erschienen, über deren Zweck 
und Vorhaben ein Abgesandter des Botschafters Namens 
Fornete dem Grosswezir im Lager berichten sollte. Auch 
Streitigkeiten zwischen Griechen und Katholiken bei der 
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Herstellung der Kuppel der Orabkirclie in Jeruaalem, wo e 
sogar zu IJluLyergi essen und Tiidsclilflg gekommen war, hatten 
dazu beigetragen, die Spannung zwischen der französischen 
Botsehaft und der Pforte zu vermehren. 

Man wusste bereits in Constantinopel, dass der Friede 
auf Grund des Beailzshindes aller Verbündeten, uti poasi- 
detis, geschlossen werden und in besonders ehrenvoller Weise 
für die Liga ausfallen würde. Daneben trug man sieh 
freilieh, wie Le Duc zur Darnachhaltung für die Signorie 
Conegliano nicht verschweigen zu dürfen meinte, im Ge- 
heimen mit der Hoffnung, bald einmal durch einen glück- 
lichen Ilantlatreich die Venezinner aus Morea hinausfegen 
zu können. Den Hof erwartete man für den Winter in 
Ädrianopel. 

So hatte Conegliano in aller Stille mit den führenden 
Geistern der Türkei von Neuem angeknüpft und die alten 
Beziehungen befestigt. Er war jetzt sogar, mehr als es in 
Constantinopel der Fall war, mit Mnurocordato befreundet 
worden, der seine allezeit regen litterarisehen Bedürfnisse 
in Venedig durch ihn deckte und so noch am 26. August 
1698 die neuesten laloiniachon oder italienischen Werke 
über die letzten Kriege von ihm sich beschaffen lieas^). 

Die Freundschaft Conegliano's mit dem Reis Bami 
Muhamnied Efendi war besonders durch den französischen 
Leibarzt desselben gepflegt worden, der nicht säumte, 
jedem Fortschritte der Friedensfreunde nach Venedig zu 
berichten. Die Familien der beiden Äorzte waren bei 
während des Aufenthaltes Conegliano's in Constantinopel in 
innigen Verkehr getreten, den selbst nach der gewallsamen 
Trennung noch Aufmerksamkeiten und kleine Geschenke auf- 
rechterhielten. Husein Köprili, der neue Groaawezir, der Reis J 
Efendi und Alexandro Scarlatsade Maurocordato waren jetzt 
das Triumvirat, das offen der Sache des Friedens mit allen 
Kräften diente. Es war auch nicht länger zweifelhaft, dass 
der Sultan für den Frieden mit der Liga gewonnen war. 
Schon im Monat Juni halte der Grosswezir vom Groasherm I 
unter huldvollen Geschenken die Ermächtigung erhalten, für 1 



1) S, Aiihiing V, S1 



Krieg odur für Frieden nach seiner Wahl zu eiitacheiden. 
ßami und Maui'ofordato warfii bereits die urnannten Bd- 
TOllmäulitiglen, die beim Abschlüsse des Friedens* die PfuHe 
vertreten sollten und für dieses Vertrau enaamt dureh Ehren- 
gaben und neue Titel Tom Sultan ausgerüstet wurden. Uroi 
Monate hiitte der IJrief den Leibarztes Ilanii's gebraucht, 
um diese Botschaft nach Venedig zu bringen. Am 18. Juni 
1698 war er Ton Constantinopel abgeschickt worden, aber 
erat am 27. September lief er am Orte aeiuer Bestimmung 
in Venedig ein, ohne jedoch Conegliano hier anzutreffen'). 
Mit diesem war einen Monat vor Ankunft dos Briefes oino 
Verändening vor sich gegangen, die den auf der Kammhöhe 
des Lebens angelangten Mann zu einer Stellung emportrug, 
an die in jenen Tagen weder der Wunsch noch der Traum 
eines Juden sich heranwagte. Dass der Sprössüng des Ghetto's 
von Padua jemals auch nur in die N^ähe des Völkevareopags 
würde zugelassen werden, der angesichts des zur Rüste 
gehenden Jahrhunderts dem ruhebedürftigen Erdtheile den 
Frieden zu schenken berufen war, das hatte sicherlich bei 
seiner Geburt kein Sternkundiger im Buche des Himmels 
zu lesen gewagt. Dass aber vollends die Regierung seines 
Vaterlandes seiner Beibülfe in dem weltgeaühicbtlicben Augen- 
blicke des Friodensachlusses nicht entrathen zu können 
meinte und zu geheimer, aber entschiedener Tlieilnabme an 
dem schicksalavollen Werke ihn berief, das war so sehr ohne 
Beispiel, dass die Ehrung, die darin lag, einen weniger ge- 
festeten Mann hätte schwindlig machen müssen. Die nüchterne 
Politik der Signorio hatte sich eben nicht verhehlt, dass es 
neben ihrem officiellen Vertreter beim Congress der Mächte, 
dem als Sprosse eines grossen GeHchleuhtes und erprobter 
Stiiatsniann hochangesebenen Carlo Ruzzini, keine geeignetere 
Persönlichkeit für die Besetzung der mehr episodischen 
Rolle des stillen Veriuittlers gab als den ausserordentlichen 
Arzt ihrer türkischen Botschaft, den bewährten und ge- 
wiegten Kenner der ottonianischen Verhältnisse, ihren alten 
Vertrauensmann bei der Pforte, Dr. Israel Conegliano. Am 
23. August 16Ö8 erhielt er nach Beschluss des Senates vom 
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Dogen selber die Weisung, di^m Botschafter Ruzzini sei 
ärztiiühen Dienste, aber auch seine reichen ataatsmänniachen 
Erfahrungen und Talente zum Verkehr mit; den BeTollmäch. 
tigten der Türkei zur Verfügung zu stellen. 

Ruzzini selber scheint den Wunsch, Coaegliano be 
sich zu sehen, dum Senate geäussert zu hahen, so das» 
dieser am 30. August ihm nach Wien berichten h 
man sei seinem Veclangen nicht nur entgegen — , sundern 
zuvorgekommen'). Sein Gehalt sollte dasselbe bleiben, 
zur Zeit, da er ausserordentlicher Arzt des Bailo war, nur 
sollten die achtzig Cecchinen jährlich, die man zuletzt ihm 
weggenommen hatte, jetzt wieder ausbezahlt worden, 
Reisegeld waren ihm JiOO Ducaten bewilligt worden, Mit der 
Eincassirung seiner Bezüge betraute er seinen Bruder Dr^ 
Salomo Conegliano, der ihm die Mittel zur sofortigen Ab-' 
reise vorgestreckt hatte*). In der Ilutli dieses trefflichen 
Mannes Hess er seine Familie zurück, die aus sechs Kindern 
bestand und schon in der allernächsten Zeit einem Zuwachse 
entgegensah. 

Das nächste Reiseziel wnr Wien, Hier vorsammelte^jj 
sich um den Botschafter, den jetzt am Hofe des Kaisers Fn 
ceaeö Loredan abzulösen bestimmt war^), die Abgeordneten. 
der Republik, die ihrem Bevollmächtigten auf dem Congresse; 
zur Seite stehen sollten. Es waren dies Giambattiata Nicolof 
als Secretar, Lorenao Fondra,der Fiscal der Provinz Dalmatien, 
für das später durchzuführende Abgrenzungswerk bestimmt, 
und die beiden Dolmetscher Rinaldo Carli und Alvise Fortia.. 
Unter den Juden in Wien, welche seit der A'^ertreibung von' 
1670 mehr unter dem Schutze des Bedarfniaaes, das sie ein' 
zulassen zwang, als der Duldung sich hier wieder angesio-l 
delt halten, mag es wie ein Wunder angestaunt und bi 
sprochen worden sein, dass unter den amtlichen Gästen, dt 
der bevorstehende Wellfriede in die Hauptstadt führte, aucb' 
einer ihrer Glaubensgenossen zu sehen war. 
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Aber es blieb in Wien nicht Zeit zu langer Rast. 
Nach -vielen fruchcloaeo Verhandlungen über den Ort der 
Zueammenkunft hiitte man endlich sich geeinigt, auf dem 
Gebiete von Carlovitz zwischen den Festungen Peterwardein, 
das in den Händen des Kaisers war, und Belgrad, das noch 
dem Sultan gehörte, den Friedenscongress zu eröffnen. Kaiaer 
Leopold I. hatte hierzu seinen Hof'kriegaratha- Präsidenten 
Wolfgang Grafen zu Octtingen und wie als Vertreter der 
Armee den General Wachtmeister Leopold Grafen von Schlickh 
abgeordnet. In ihrer Begleitung erschienen Oberst Graf 
Marsigli, der erste Kenner türkischer Verhältnisse am 
Wiener Ilofo'), ferner der Freund seiner gelehrten Studien 
und nachmalige Bearbeiter seiner Handschriftenschätze, der 
Dolmetsch Michael Talnian-), und zur Führung des Proto- 
koUes der Hofkriegsrath Til als Sekretär. Bereits Mitte 
September verlies» man Wien, um in der Hälfte des October 
zu Futtak^) in Ungarn Halt zu machen. Die Bevollmächtigten 
Polens, der Palatin von Posen, Stanislaus Graf Maiachovski, 
und Buaslands, Polchiov Procop Boganovic Vosniöin, dorn 
Ruzsini Hochmuth und Rohheit vorwirft*), waren irrthümlich 
nach Peterwardein vorausgereist. 

Mit welchem Befremden von Seiten der Bevollmächtig- 
ten das Erscheinen Conegliano's an der Seite des venetiani- 
Bühen Botschafters betrachtet wurde, dafür hat sich ein ver- 
einzeltes, aber beredtes Zeugnis in einem handschriftlichen 
Tagebuche über die Verhandlungen des Congresses^J erhalten, 
das unter dem 16. October IfiSS berichtet: ,Das Mittag- 
niahl haben beide kaia. Gesandte bei dem Venezianischen 
eingenommen und wäre etwas selzambes, daas in derer und 
verschiedener bekannter Kriegsoffizier Gesellschaft sich der 
jüdische Medicus bei der Tafel mit eingefunden hat." 

1) 7. i n k e i s e n &. a. 0. 293 n. I. 

") Kaufmann, dio Erstiirmnng Ol'ens 51 n. 1. 

^j Diille Tondu sotto Futtak d.itirt Buzzini seine I)ppes<'li(; vnm 
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(iffifiellen Ta^ehuche über Jie in Carlowit? begonnenen Verhandlungen 
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Sobald die Nachricht eingelaufen war, dass auf dem] 
ganzen Gebiete zwischen der Donau und der Save detm 
Waffenstillstand verkündet sei und die Vertreter der ver-T 
mitteJuden Mächte und der Türkei Belgrad verlaBsen hatten, 1 
brach man am 19. October zur Weiterreise nach Carlowitz 
auf. Im Namen Englands erschien Lord William Paget, der 
eigentlicbe Urheber des Congresses, und in dem der General- 
ataaten der nicht minder um das Friedenswerk verdiente 
JacobuB Colyer. Die Türkei vertraten ßami Muhammad 
Efendi, der Groaskanzler des Reiches, und der der vereinig- 
ten Staatsweisheit Europa's allein gewachsene Allesaandro 
Searlatsade Maurocordato, der als erster Christ die unerhörte 
Ehre genoss, im Namen des Grossherrn der Muselmanen 
das Wort zu führen. 

Am Abend vom 23. auf den 24. October 1698 konnte 
man bereits daran gehen, im Angesichte des für den Frie- 
densschlus» errichteten Conferenzhausos in der Nähe des 
damals zerstörten Carlowitz in Birmien die Zelte aufzuschla- _ 
gen^). Mit unnützen Hangatreitigkeiten gieng zunächst dicH 
Zeit dahin, der 13. November brach heran, bevor man zu^| 
ersten Conferenz mit Aufbietung dea möglichsten Pompes, 
den man für die Folge jodoch wegzulassen boachloss, zu- 
sammentrat^). Der des Italienischen besonders mächtige 
Graf Schlickh und Maurocordato waren die eigentlichen 
Sprecher des Congresses. 

Conegliano aber waren die Hände gebunden worden, 
bevor noch die eigentlichen Verhandlungen begonnen hat- 
ten. In einer Art von Polizciurdnung, die man gleich zn 
Anfang der Zusammenkunft für den Verkehr auf dem klei- 

(Dittrium anno 1698 in niense Octobri) dea kaia. und k-ün. Haas-, Uof- 
und Staats -Archivs in Wien hat sich unter den üb erreich en auf den 
Congress bezöglichun MatenaÜen, welche Dank der gütigen Veranlassung 
des Herrn Directors Alfred Bitter v. Arneth auf dieaen Gesichtspunkt 
hin durdifürscbt wurden, allein eine Spur Conogliano's entdecken Jassen. 
Auch eine Durchsicht der geheimen Briefe des Jaeubus Colyer im, 
Boichaarchiv zu Haag i^t ohne Ergehnias geblieben. J 

1) Garisoni a. a. 0. 786. I 

ä) Griind- und umständlicher Bericht von denen Rü misch = Kay^ 
serlichen wie auch OttomDoischen Gross = BothachaÜten. Wodurch der 
Friede oder Still stand zwischen .. .Leopoldo Primo nnd dem Sultan Mu- 
stafa Han III. der 26. Jünuarii 1639.. geschlossen, (Wien 1702,30) p.e. 



nen internationalen Gebiete ausgearbeitet hatte^), wnr auch 
die Beetimmung getroffen worden, dass die Bevollmäcliligten 
und ihr Gefolge häufiger Besuche im Lnger der Türken und 
selbst unter den Zelten der Termittelnden Mächte sich zu 
enthalten habftn. Lord Willinni Taget wachte mit Ärgiis- 
augen darüber, dass alle Fäden des Friedenswerkes durch 
seine Hand liefen. Ein einziger Besuch Conegliano's bei 
den türkischen Bevollmächtigten wäre nach Ruzzini'a Mei- 
nung zwecklos gewesen, fortgesetzter Verkehr aber unthun- 
lich, wenn er nicht eine scharfe Aeusserung I'aget'e befahren 
wollte, der jede Einmischung in sein Vermittliingsgeschäft 
mit scheelen Blicken verfolgte und selbst den Grafen Mar- 
sigli nur ungern im Lnger sah, weil er seine eindringende 
Kenntuies der türkischen Angelegenheiten störend empfand 
und scheuen zu müssen ghiubte'). Ruzzini konnte daher, 
obzwar es an nachdrücklichen Voratellungea seiner Re- 
gierung nicht gefehlt hatte, Conegliano so schnell als mög- 
lich mit den ihm befreundeten Türken in Fülilung treten 
zu lassen, diesem nur soviel gestatten, dass er durch einen 
venezianischen Diener der holländischen Geaandachaft 
Rami Muhamuied Efendi und Maurocordato in Briefen von 
seiner Anwesenheit verstiindigte, Maurocordato hatte für sich 
und seinen Collegon vorsichtig, aber freundschaftlich geant- 
wortet und der Freude darüber Ausdruck gegeben, Coneg- 
liano sehen zu können. Damit war aber die Brücke zwischen 
dem türkischen und dem venezianischen Lager, nach der 
man von Venedig aus so ungeduldig verlangte, noch keines- 
wegs geschlagen. 

Die türkischen Bevollmächtigten hatten Kuzzini den 
Streich gespielt, als Conogliano's Besuch ausblieb, von seinem 
Briefe den Gesandten offen Mittheihing zu machen. Das witr 
das beste Mittel, den A'ertroter der Republik, dem da im Ge- 
heimen ein anderer Vertrauensmann des Senates beigegeben 
erschien, lahmzulegen. Venedig spielte also ein doppeltes 
Spiel, das vor Alh'm die vermittelnden Mächte verletzen 
musste. Lord Pagets Zugcknopftheitverricth keinen Argwohn, 
aber auf dem Wege über Wien erfuhr Ruzzini, dass der jü- 

1) GafÄüni a. h. 0. 78!l. 
»I S. Atiliiins V, ;ti. 
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dieclie Arzt ernsten Anstosn erregt hatte. Die kaiBerlichei 
Gesandten machten sogar Ihrem Unwillen offen Luft, indem 
sie Conegtianu als im Solde des friinzösischen Botachafters io 
Constantinopel stehend bezcifihnctcn. 80 litt der beharrlichste 
Freund und Vermittler des Friedens noch auf dem Congrease 
unter dem Drucke seiner einstigen Beziehungen zu dem 
KriegHBchiirer Marquis von Chäceauneuf). 

Jetzt glaubte Ruzzini vollends den Eifer Conegliano's 
zügeln zu müssen. Die Rücksicht auf Paget war gut genug, 
dem Senate gegenüber als entscheidend ausgespielt zu wer- 
den, in Wahrheit moehte es ihm selber unangenehm sein, 
remder Hülfe zur Erzielung wünschenswertherer Äusgleiehs- 
bedingungeii von Seiten der Türken sich zu bedienen. Er 
hat diese falsche llückaicht nur zu rasch und auch in der 
Folge empfindlich entgelten müssen. Niemand hatte eine 
härtere Aufgabe, Niemand gereiztere und immer sehwierigere 
Verhandlungen mit den Türken als er. Er war auch inso- 
fern schlimmer daran als alle übrigen JJevollmf'..htigteii, als 
er keinen selbstständigen Schritt wagen durfte, ohne sieb 
Torher der Zustimmung des Senates zu versichern. Aber 
Venedig war weit und Maurocordato ebenso schlau als 
hartnäckig. Bei aller UntoratütKung durch die Bevoll- 
mächtigten des Kaisers, den er durch Lorodan ausdrück- 
lich um seine Mithilfe angehen liees^), war er auf dem 
Congresse verlassen und allein. Um jeden Stein ausser- 
halb Moreas und des dalmatinischen Küstenstrichs mit sei- 
nen Festungen war ein erbitterter Kampf zu führen. Mau- 
rocordato hatte tausend Antworten und selbst für den weisen 
Rami gab es in jeder Sitzung Augenblicke, in denen dio ^ 
Ruhe ihn verliess. 

Die Ungeduld Conegliano's war auf den Gipfel g 
80 nahe dem llafen vor Anker gelegt zu werden, die besten 
Absichten ersticken zu müssen, das Feuer gleichsam rauth- 
willig auslöschen zu sehen, an dem so bequem das Eisen 
sich hätte schmieden lassen, eitel Eifer und Flamme in auf- 
gezwungener Unthiitigkeit seine Tage hinzuschleppen, das 
war eine verzehrende Aufgabe, eine unerträglicha Qual, 1 

1) S. Anhang Y., 60 rt, 
«■ Gar^oni a. u. 0. 7flH. 
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Worte des Unmutlia gegen den übervoraiclitigen Botschafter, 
der es iimner gründlicher mit den Türken zu verderben auf 
dem rechten "Wege WHr, entschlüpften ihm damals in seinen 
Briefen nach dei- Heimat^), in der man nicbt minder unge- 
duldig auf die ersten Leistungen Conegliano's oder wenigstens 
eine Darstellung der Lage von seiner Hand wartete. 

Vergebens hatten die Inquisitoren in ihrer auszeichnend 
freundlichen Zuschrift vom lU. Dezember 1698 die Erwar- 
tung ausgesprochen, dass or nach der entgegenkommenden 
Antwort Maurocordato'a gewiss Gelegenheit linden werde, 
von ihrem hierzu bereits angewiesenen Botachafter unter- 
stützt, in ungezwungener Weise den Verkehr mit den tür- 
kischen Bevollmächtigten aufzunehmen und über das Ergeb- 
niss in aller Offenheit nach Jlause 7.a berichten-'^. Die Staats- 
weisheit Huzzini's fand sich selbst dtjnn noch nicht bewogen, 
Conegliano in die ihm Anfangs so beflissen dargebotene 
Rechte einschlagen zu lassen, als die Weisung des Senates, 
der dies so dringend und unzweideutig verlaugte, bereits in 
seinen Händen war. Jeder Tag länger, den er seinen Leib- 
arzt zurückhielt, den Weg ins türkische Lager zu versuchen, 
erweiterte die Kluft und steigerte nur noch die Verletzung 
der naturlich geboteneu PHicIit der Höflichkeit. Ende October 
war die Einladung Maurocerdato'a für t'ouegliano erfolgt. 
B.uzzini aber Hess den November und den ganzen Dezember 
verstreicben, ohne die Erlaubniss zur Anknüpfung des leicht 
ao folgenreichen Verkehres zu ertheilen. Der Beginn des 
Jahres 1699 war gekommen, alles Bitten und Drangen Co- 
neglianu's war vergeblich gewesen ; der Zweck seiner Keiae 
schien für immer vereitelt. Von brennendem Thateudurst und 
quälender Unthätigkeit verzehrt, durch den verbohrten Eigen- 
sinn und die gereizte Ohnmacht seines Vorgesetzten dazu 
vei'urtheiit, mit verschränkten Händen dabei stehen zu müs- 
sen, wo er oifenbarcn Schaden anrichten sab und durch 
entschlossenes Eingreifen retten und nützen zu können sicher 
war, fühlte C'onegliano seinen Auftraggehern gegenüber sich 
beschämt und gedemüthigt, das Vaterland und sich selber 
um entscbeidende Leistungen geprellt und betrogen. Seine 

1) Vg!. Auhaug V, bi. 
sj Ib. V, 32. 




Tage verfolgte die Ungeduld, seine Nächte floh der Schlaf. 
Das hatte er nicht in Rechnung gezogen, als er die Seinen 
verlieaa, um, die Sepie von Plänen voll, die Brust von Hoch- 
gefühl geachwellt, dem Rufe des Senates zu folgen. Das 
reinste M'ollen, das beste Können hatte er mitgebracht, er 
hätte die Hand nur ausstrecken zu müssen geglaubt, um 
nach den Früchten zu langen, die so reich und so nahe 
für ihn niederhiengen, als er durch eine Tücke, eine Laune 
im nächsten Augenblick sie in unerreichbare Ferne empor- 
Bchnellen sah. Da mag wieder wie in seiner Kindheit Tagen 
die vielbewunderte Gestalt Salomo b. Nathans aus TJdine 
vor ihm aufgestiegen Hein, wie er, der Jude, vor dem Senate 
von Venedig als Abgesandter des Groaaherrn erschien, un- 
gehindert in seinem Auftreten, unbeschränkt in seinen Lei- 
stungen. Was vor mehr als hundert Jahren der Türke 
unbedenklich unternahm, eines Juden sich zu bedienen, wenn 
das Interesse des Staates es erheischte, das durfte an der 
Wende des siebzehnten Jahrhunderts sein Vaterland nur 
verstohlen und auf Schleichwegen versuchen. War es seine 
Schuld, wenn es misslang, wenn er, den das Vorurtheil auf 
die Hintertreppe wies, durch eine Laune auch von dieser 
zurückgedrängt wurde? 

Aber er hatte im Umgang mit den Grossen dieser Erde 
genügend schweigen gelernt, um seinem Tag und Nacht ihn 
verzehrenden Unrauthe in seiner Antwort an den Dogen vom 
2. Januar 1(>99 Zügel anzulegen'). Ein Jahrhundert hatten 
die zwei Monate seit Maurocodato's Antwort für ihn gedauert, 
wie sie in so weltgeschichtlicher Epoche auch wirklich eines 
bedeuteten. Mit seinen Auftraggebern in Venedig hatte auch 
er von einem Ungefähr, irgend einem Krankheitsfälle im 
türkischen Lager die ersehnte Annäherung gehofft, Alles, 
was nur möglich schien, war von ihm versucht worden, sie 
herbeizufuhren, zuletzt hätte noch bei Gelegenheit der Neu- 
jahrsgratulation ein Besuch bei den Botschaftern Englands 
und Hollands-), den er in Gesellschaft der Dolmetscher 
Carli und Fortis unternahm, ihn ans Ziel bringen i 
war Alles vergebens gewesen. Er hatte Nichts als f 
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noch gluthvoller gewordenes Verlangen, dem Yaterlande seine 
UieiiBte zu weihen, sobald der Augenblick ihn zuIiesB, Aber 
Eines musste dennoch herausgesagt sein, die Empfindung, 
die ea ihm bereitete, alle seine Vorhersagen m bia aufa Haar 
eintreffen zu sehen und mit dinser Probe auf seine ßeur- 
theilung der VerhilltiiisBe in thntenloser Ohnmacht bei Seite 
geschoben zu werden. Wenn es ihm noch einen Rath zu 
geben verstattet war, so war es der, den Frieden so früh als 
möglich zu schliessen. Er kannte seit 25 Jahren die Türken 
zu genau, um nicht zu wissen, dass sie, jeden Augenblick 
von neuen Gelüsten angewandelt, nach einer Weile verwerfen, 
wovon sie soeben sich erfüllt gezeigt hatten. Als ein Symptom 
der in Constantinopel gegen Venedig herrschenden Stimmung 
glaubte er die ihm von dort gewordene Nachricht dem Senate 
nicht vorenthalten zu dürfen, daaa man Carabuse, den Ver- 
räther der vene/ianiselien Küatenfeatung auf Kreta, jetzt 
besser bebandelte als Tüköly, dessen letzte Hoffnung hier 
auf dem Congresse den Qnadenstoss erhielt. Hasan Pascha 
von Chios, das seit der Einnahme durch Mezzomorto den Tür- 
ken verblieben war, sollte der Grosaherr, so gieng das Gerücht, 
zuletzt zu seinem Eai'makam an die Pforte berufen haben. 

In seinem Briefe vom 11. Januar sehen wir Conegliano 
mit der Sprache schärfer herausrücken'j. Er war es sicher 
und glaubte kein Hehl mehr daraus machen zu sollen, das» 
man in all den Jahren des Krieges sich mit den Türken nicht 
so sehr verfeindet hatte als in den Wochen der Friedensver- 
handlungen von Carlowitz. Das kam daher, dass man mit 
ihnen umspringen zu sollen vermeinte, wie ea Sieger mit 
Besiegten thun. Aber es kam anders. Denen man die Bedin- 
gungen zu dictiren gehofft hatte, sah man sich auf einmal 
wie Gesetzgebern gegenüber, Nachgiebigkeit war nicht zu 
erreichen, Widerstand wurde mit Erbitterung aufgenommen.' 
Man hätte von den Österreichischen Bevollmächtigten larnen 
müssen, in der angenehmsten, aber entschlossensten Form der 
Schwierigkeiten Herr zu werden und alle Bitterkeiten in 
Wohlgefallen aufzulösen. 

Ruzzini hatte noch immer allein mit den Türken fertig 
zu werden gehofft. Die Erlaubniss, die er Conegliano am 10. 

J) It. Nr. 5g. 



Januar gegeben linHc, stell bei ilinen anzukündigt 
sicherlich „aus irgend einer weisen Ueberlegung" zurü 
gen worden. Dasselbe wiederholte sieb, als f 'onegHano am 15. 
Januar in Gesellschaft des Leibarztes Lord William Pagets 
sich zu Rami Muhaninied Efendi zu begeben endlich hoffen 
durfte^). Der Besuch ward von Neuem vereitelt; er könnte, 
schaden, lautete die Antwort. Conegliano wusste freilich, wann 
Die Hartnäckigkeit des venezianischen Botschafters, der starre 
Widerstand, dem er bei den Türken begegnete, hatte die Un- 
geduld der übrigen Bevollmächtigten bereits zu reizen angefan- 
gen, die des Streites kein Ende sahen und keine Lust zeigten, 
in ihren Zelten noch länger den Unbilden des Winters sich 
auszusetzen. In IG Tagen, so hatte man am 10. Januar be- 
schlossen''^), müsse der Friede unterzeichnet sein; könne es 
nicht mit Einschtuss und Zustimmung des venezianischen 
Botschafters erfolgen, so werde es über seinen Kopf hinweg, 
vorbehaltlich der Ratification der Republik, durch die Uebri- 
gen geschehen. Es war bisher wie auf einem Kriegsschauplatz 
nur um Grenzen und feste Plätze gestritten worden ; von 
den vitalsten Interessen Venedigs, dem Schutze und den 
Begünstigungen seines Lebenselementes, des Handels, wac 
noch keine Rede gewesen. Kein Colbert sass in der Ver- 
sammlung. Den Bevollmächtigten des Kaisers mag oa wi» 
einst dem Grosswezir Sultan Muhammeds IV., Ahmed Köprili, 
ein erbärmliches Ding geschienen haben, auch noch vom 
Handel zu reden^). Die Kriegekunst, die mit Tarifen operirt, 
die Staatsweisheit, die in Zöllen arbeitet, lag noch im Schooase 
der Zukunft. Ruzzini hatte über den erhitzenden Fragen der 
Schleifung griechischer und dalmatinischer Festungsmauern 
noch nicht Zeit gefunden, dem brennendsten Bedürlnisae 
seines Vaterlandes die Aufmerksamkeif zuzuwenden. Vielleicht; 
war aber hier noch ein Zugeständniss zu erreichen, vielleicht 
hier gerade, da er selber Etwas durchzusetzen, sattsam aus 
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den ConferenzLMi belehrt, nicht mehr hoffen dui-fte, im letzten 
Augenblicke, vor Thorachliias noeh der kaltgestellte Vermittler, 
der Jude des Renates mit Nutzen zu gebrauchen. 

So aollfe denn doch der Cougress uicfit vorübergehen, 
ohne dass auch für ConegÜano die Stunde kam. Er hatte 
zuletzt, verzweifelt, wie er war, bereits angefangen, die Ge- 
danken, die er so lange sich zurechtgelegt, durch Übertra- 
gung an ihre türkiaclie Adreaae gelangen zu lassen oder, 
wie er in seiner gern dem eigenen Berufskreiae entnom- 
menen Bildersprache es ausdrückt, die Wunde, an die er 
nicht herantreten konnte, aus der Ferne durch sj'mpathetische 
Mittel zu behandeln'), Der junge Arzt des englischen Bot- 
achafters, sein Sprachrohr zugleich bei Rami Efendi, voll 
Beflissenheit und Ergebenheit für Conegliano, in dieser 
Atmosphäre der Siaatsweisheit selber zum Diplomaten ge- 
diehen, war der geeigneteste Vermittler, um die vertraulich 
empfangenen Oeständniase Conegliano's mit wichtigthuender 
Miene getreu den Türken zu hinterbringen. Der englische 
Arzt erzählte von der treuen Erinnerung und Werthachätzung, 
die der türkische Knnzler seinem venezianischen Freunde 
bewahre, den er deninächat übrigens um einen kleinen ärzt- 
lichen Dienst, das Recept einer wirkaamen Lippenaalbe, 
anzugehen beabsichtige. Das gab die erwünacbte Gelegenheit 
zu längerer Ausapraclie auch über politiache Gegenatände, 
über die aonat Beide vor einander ein berechnetes Still- 
schweigen bewahren zu müssen glaubten, Conegliano liess 
Rami seine Grüsse mit der Nachricht bestellen, dasa ihm 
eben aus Venedig die Geburt eines Sohnes mitgetheilt wor- 
den sei. Unter solchen Umständen müsse er natürlich die 
Langwierigkeit der Verhandlungen, die ihn noch ferner 
seiner Familie entziehe, doppelt peinvoli empfinden. Unter 
dem Scheine lange zurückgehaltener Mittheilaamkeit, der es 
wohlthat, sich endlich einmal unbewacht und harmlos gehen 
zu lassen, liess er alles das einfliessen, wovon er sicher 
annehmen konnte, auf diese Weise ea unfehlbar an daa 
Ohr Rami Muhammed Efendis gelangen zu sehen, da der 
Engländer nicht säumen würde, das Vernommene rascheateus 

i) S. Anhang V, 59. 



an aeine Adresse zu bringen und mit der Offenbarunj 
GeheimniaaeB vor dem Kanzler gross zu thun. 

Aber der Umweg erwies aich bald ala überflüssig. Am 
17. Januar Abend hatte Huzziiii Coneglinno den Auftrag 
ertheilt, am folgenden Tage sieb zu den Türken zu ver- 
fügen. Er hatte selbat dagegen Nichts einzuwenden, dass 
der Dragoman Oarli mitgehe, dem die Aufgabe zugedacht 
war, den Arzt des türkischen Lagers ins Gespräch zu zie- 
hen, um Oonegliano mit den Bevollmächtigteu allein zu 
Insaen. Diese Bewilliguiig war freilich ebenso raach wieder 
zurückgezogen worden, da man niciit auf demjenigen Grade 
freundschaftlichen Verkehrs stehe, der den Beauch des 
Dragomana voraussetzen Hesse. Auch Conegliano'a Weg 
wurde vereitelt, da die am 18. abgehaltene Conferenz die 
(ürkiscben Bevollmächtigten vollauf in Anspruch nahtn^). 

So war der 20. Januar herangebrochen, bevor es 
Conegliano endlich möglich gemacht wurde, seinen türki- 
schen Freunden sich vorzustellen. Der Botschafter hatte ihm 
den Auftrag ertheilt, die dalmatinischen und die Ilandels- 
angelegenheiten zur Sprache zu bringen-). Er fand Gele- 
genheit, Maurocordato und ßami, Jeden für sich, in ein aua- 
i'ührlichea Gespräch über diese Fragen ziehen zu können. 
Es wurde ihm leicht, den Bevollmächtigten klar zu machen, 
warum man gerade ihn mit der Behandlung der so wichti- 
gen Angelegenheit der Zölle betraut habe. War er doch 
derjenige, der fast ein Vierteljahrhundort lang in der Tür- 
kei die reichsten Erfahrungen auf diesem Gebiete gesammelt 
hatte und darum besser als die Staatsmänner, die nur den 
sog. grossen Fragen ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden hat- 
ton, im Stande sein musste, die Unterhandlungen über dieses 
der Türkei und der Republik gemeinsame Intereeee zu führen. 
Er, der Freund und langjährige treue Mittler beider Staaten, 
Mei auch in dieser Beiden gleich sehr bedeutungsvollen Ange- 
iagenheit als der geeignete Sprecher ersehen worden. Er 
konnte, auf seine Beobachtung und Sachkenntniss gestützt, 
mit Leichtigkeit den Beweis erbringen, dass die Erleichterung 
der Handelsbeziehungen, die mau den Venezianern gewähren 
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würfle, in Walii'licit der Türkei selber zu Gute komme und 
dasa die Einstellung der Zollplaekereien nur der Bereicherung 
des türkischen Staatsaiickela dienen werde. Wie einst Col- 
bert seinen Bntst'hafter an der Pforte für die Herabaetzung 
der Zölle dadurch zu plaidiren anwiea, daas Frankreich sei- 
nen Import an indischen Waaren aus den Häfen der Le- 
vante beziehe und ao die Zolleingänge der Türkei erhöhe'), 
so entwickelte hier Conegliano, wie es daa wohlverstandene 
Interesse des Qrossherrn gebiete, den Venezianern Vergün- 
stigungen zu gewähren, die im Gegensatze zu anderen Na- 
tionen, die selber ihre Schiffe nach Indien schicken und 
am Cap der guten Hoffnung vorbei mit Umgehung der 
Levante ihre Waaren einführen, über Cairo und Aieppo 
ihren Bedarf an indischen Artikeln decken und der Türliei 
eine wichtige Einnahmequelle eröffnen. Das sah Maurocor- 
dato ein, der denn auch sofort auf Treue und Ehrenwort 
versprach, auf diese Forderung einzugehen. Nur müsse vs 
dem Grosaherrn überlassen werden, diese Bewilligung zu 
ertheilen, die jetzt nicht mehr in die Capitulationeu auf- 
genommen werden könne. 

Auch Rami stimmte dieaen Ausführungen bei, meinte 
aber, daas dieser Punkt, wenn erst einmal der Auagleich 
zwischen beiden Staaten erfolgt sein werde, mit Leichtigkeit 
sich müsse ebnen lassen. Dieser mehr ausweichenden Antwort 
glaubte Conegliano durch die Bemerkung entgegentreten zu 
sollen, dass es nicht immer gut sei, dem Argwohne die 
Zügel schieaaen zu laasen und unter mehreren Vertrag- 
achlieasenden Einem Theil mit berechneter Härte zu be- 
gegnen. Er durfte, ein langjähriger Freund und ohne amt- 
lichen Charakter, wie er war, es sieh herausnehmen, seine 
mahnende Stimme gegen die fortgesetzte Kränkung Venedigs 
zu erheben, daa in friedlichen Zeiten die freundschaftliche 
Verbindung mit dem Grossherrn mehr als irgend eine der 
Mächte geschützt und gepflegt habe. Man möge darum nicht 
wieder einen Frieden acbliessen, in dem gleichsam die Saat- 
körner dea kommenden Krieges ausgestreut lägen, und der 
Verdienste nicht vergessen, die Venedig an dem Zuatande- 
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kommen ies Congreases beanspruchen könne, da es d; 
Fäden geführt habe, die das Gewebe des Friedens 
Cnrlevitz herstellen werden. Es sei auch der türkischen B< 
vollmäehtigten unwürdig, ein so grosses Auagleichswerk 
Kleinigkeiten scheitern zu lassen, wie auch die Verani 
wortung dafür auf sie zurückfalle, wenn statt dea erwartetei 
Friedens neue Verwicklungen sich einstellen würden. 

Mnurocordato meinte dagegen, Venedig habe Grossei 
erreicht, sein Bevollmächtigter habe wie ein Herkules ge- 
kämpft, allein auch einem solchen seien Grenzen gesetzt. 

In das aachliche Detail der dalmatiniacben Fragen, 
in das Kami ihn verwickelte, konnte Conegliano sich nichj 
einlassen. Er rnusste sich darum begnügen, in mehr allge- 
meiner Weise das Entgegenkommen der tüikiache!! Eevoll 
mächtigten zu gewinnen und das Eine wenigstens zu 
wirken, dass man die Republik nicht anders als die übri| 
behandle, weil sie die kleinste der mit der Liga Tcrhündeteii' 
Mächte und beim Friedensschlüsse zuletzt gehliet 

Canegliano konnte mit dem wulilthuenden Bewusstseiaj 
das türkische Lager verlassen, von Maurocovdato die 
Sicherung erhalten zu haben, sein Besuch werde der ßepubli: 
nicht zum Schaden gewesen sein, und aus dem Munde 
ßami's naclt Hause melden zu dürfen, er, der während des 
Krieges bereits den Venezianern sich wohlthätig erwiesen, 
werde es noch mehr bei dem Werke des Friedens sein. 

Auch Kuzzini uiusste mit dem Ergebnisse dieses Bosuchi 
sich zufrieden crkliiren, obgleich er auch jetzt noch aus Loi 
Pagets Mienen sofort den Verdrusa über diesen Gang C'onej 
liano's ablesen zu können glaubte, den die kaiserlichen Bi 
\ollmächtiglen sogar offen bekrittelten'). Vielleicht war ea ein 
Zeichen der errungenen Nachgiebigkeit, dass die Türken in dem 
Entwürfe dea venezianischen Friedensvertrages jetzt wenigstens 
iiuf den Tribut von Zenta verzichteten, den sie, eil 
Erinnerung an die Herrlichkeit ihres Grossherrn bei frühi 
Friedensschlüssen, bisher hartnäckig festhalten i 
meinten^). Eine Fortsetzung des Begonnenen war aber jetii 

M S. Atihang V, 60fa. 

s) Hammer a. n. 0. 922. 924. 



jnj 




nicht mehr niöglii:h, Die BevoHmächtigten legten jetzt nur 
noch die letzto Feile an ihre Vereiübarungen. DRr russische 
Botschafter, der nur einen Waffen still stand auf zwei Jahre 
geschlossen hatte, unterzeichnete bereits am 24. Januar den 
Vertrag. Zwei Tage darauf, an dem trühor lostgesctatou 
26. Januar lfi99 zogen Montag Morgens nach 10 Uhr die 
BoYollmächtigten mit dem volJen Aufgebote alles Pomps, 
mit dem sie die erste Sitzung eröffnet hatten, zum Conferonz- 
hause, wo zuerst das Icaiaerliche, dann das polnische Frledens- 
inatrument, zuletzt der venezianische Interimsvertrag^) ver- 
lesen und durch den Austausch des FriedenskusaeB besiegelt 
wurden. Es war Mittag geworden, als die vier nach den 
vier Himmeisgegenden gerichteten Thüren des Conf'erenz- 
biuisea sich Öffneten und der dreifache Salut der Soldaten 
vor dem Gebiiudo und der Geschütze von den Wällen 
Belgrads und Peterwardeins der Welt verkündete, dass 
dem Erdtheile der langentbchrte Frieda wiedergegeben sei^). 

Nur Kuzzini konnte des weltgeschichtlichen Actes nicht 
Zeuge werden. Die vermittelnden und die kaiserlichen Bevoll- 
mächtigten hatten ohne ihn die sechzehn Artikel des Interims- 
instrumentes entworfen, für die jetzt ehestens die Ratifi- 
cation der ßepublik erwartet wurde. Grollend und ver- 
stimmt stand er zur Seite, um den Jubel der Uebrigen nicht 
zu sehen, wie er auch dem „überaus prächtigen Tractamente" 
hei Lord William Paget um Tage des Friedensschlusses und 
dem „gar kostbahren Panquet" des folgenden Tages beim 
Grafen von Oettingen fernblieb^), 

Conegliano aber mochte die schwer errungono und jetzt 
erst folgenreiche Verbrüderung mit den Türken nicht aus 
der Hand lassen. Die wohlwolleude Gesinnung, ja die Nei- 
gung, die Rami ihm zu erkennen gegeben hatte, schien es 
im Interesse der noch für die Republik in Conatantinopel 
zu erwirkenden Verwilügnngen und Vergünstigungen ge- 
bieterisch von Conegliano zu ibrdern, dass er dem Manne 
der nät^hsten Zukunft, nach aller Eingeweihten TJrtheil dem 
Dauphin des Grosswezirs, sich gleichsam an die Fersen 
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hefte. Er machte auch seinem Vorgeaetzten sofort von dem 
EntBchluBBe Mittheilung, Rami Muhammed Efendi nach 
ConatanliDopel begleiten zu wollen. Ruzzini schien auch in 
Würdigung der Vortheilo, welche der fortan durch keine 
Rücksicht gebundene, ungehinderte Verkehr der beiden 
Männer der Republik unstreitig zu bringen verhiess, durch- 
aus geneigt, zu dieser Forlsetzung oder eigentlich Eröffnung 
der diplomatischen Sendung Conegliano'a seine Zustimmung 
zu geben, bald erklärte er jedoch, hierzu keine Befugnisa 
zu besitzen. Conegliano trug sich aber trotzdem mit der 
Hoffnung, die er auch in seinem Schreiben vom 27. Januar 
bereits zum Ausdruck brachte'), den Botschafter zu dieaer 
ao verheissungsvollen Entlassung noch bewegen zu können. 

Die Abreise der Hevollm ächtigten musate jeden Tag 
erfolgen. Conegliano glaubte, daas die Türken bereits 
am 31. Januar Carlovitz verlassen würden. Sie blieben 
aber bis zum 2, Februar, um erst am 5., nachdem ihnen 
von den Kaiserlichen bewilligt wurde, Petcrwardein zu 
besuchen und von dem dort krank darniederliegenden 
russischen Bevollmächtigten aich zu verabschieden-), zur 
Weiterreise nach Belgrad aufzubrechen. Bis dahin glaubte 
Conegliano immer noch, auf die Erlaubnias, sich ihnen anz\i- 
schiieasen, rechnen zu dürfen. Ea war ihm noch die Ehre 
zu Theil geworden, an das Krankenbett des russischen Bot- 
achafters nach Peterwardein berufen und von den Türken 
dringend zur Mitreise eingeladen zu werden. Rami hatte 
ihm sogar Geschenke anbieten lassen, die er für dieses Mal 
ablehnte; das andere Mal, auf das er Uöflichkoitshalber den 
Kanzler verwies, werde ahor, wie er in seinem Briefe nach 
Venedig hinzufügt, nicht eintreten-''). Da die Türken auch 
noch in Belgrad sieh aufhalten würden, so hoffo or, die 
Weiaung des Senates, aich ihnen zur Verfügung zu stellen, 
noch rechtzeitig erhalten zu können. 

Allein auch dieaer Zeitpunkt verstrich, ohne dass die 
erhoffte Weisung aus Venedig eingetroffen war. Dort hatte 
man mittlerweile vielmehr beschlossen, das Gefolge Buzziiii'B, 
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die beiden Dmgomane Carli und Fortis, den Fiecal Foadra 
und ebenso ConegÜRno zu dem AbgrcnzungBwerke des fortan 
der Republik gchöt'endcn Gebietes nach Dalniatien zu be- 
ordern. In dorn am 28, Februar ergehenden Briefe spricht: 
der Senat die Erwartung aus, RuKzini "werde bereits in Wien 
eingetroffen sein und dem Gefolge den Befehl zur unge- 
säumten Abreise an den neuen Be^ttimmungsort ertheilt 
haben'). Aber erst am 28, März erfolgt, von beiden Bot- 
achaftern unterzeichnet, aus Wien die Antwort, Ruzzini 
werde im Sinne der bei seiner Rückkehr hier angetroffenen 
Befehle des Dogen am folgenden Tage die Dolmetscher mit 
Fondra und Conegliano die Reiae nach Dalmatien antreten 
lassen^), wohin von Venedig aus als Commissär der Republik 
für die Grenzregulirungsarbeiton Giovanni Grlmani sich be- 
reits begeben hatte^J, So wiir Conegliano, auf dessen Ein- 
fluBs bei den Türken man zur Beseitigung aller noch ent- 
gegenstehenden Schwierigkeiten rechnen zu dürfen glaubte, 
in Dienste hineingezogen worden, die er am Wenigsten er- 
wartet hatte. Grimani selber hatte, wie aus der Zuschrift 
der Progadi Tom 21. Mürz 1609 an diesen hervorgeht^), aus- 
drücklich gebeten, dass Conegliano mit Rücksicht auf dessen 
bekannte Geschicklichkeit ihm an die Seite gegeben werde. 
Wie sehr aber Rami Muhammed Efendi in Wahrheit 
darnach verlangte, Conegliano wieder in Constantinopel 
angesiedelt zu sehen, das sollte man in Venedig aus Briefen 
erfahren, die durch die ottonianischo Grossbot^chaft, die 
von der Pforte an die Republik abgeordnet wurde, ihm 
zugeschickt worden waren. So vernahm Conegliano aus einem 
am 14. Juli 1699 ihm zugekommenen Schreiben seines 
Freundes Omar, wie dringend der Kanzler sein baldiges 
Eintreffen in Constantinopel wünsche und dass er ihn auch 
auffordern lasse, seine Abreise mit der möglichsten Schnellig- 
keiten zu betreiben, und wie dort alle Freunde seiner bevor- 
stehenden Ankunft sich bereits entgegentreuten. Ja, man sah 
diese Ueberaiedlung als so sicher uud offenbar demnächst bereits 

I) Ib. Nr. -6*. 
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erfolgend an, dass man ihm schon allorlei kleine Besorguni 
auftragen zu dürfen meinte. Der Capigi oder Kämmerer, der i 
Brief brachte, hattu auch einen anderen mit, den Conegliano 
an den Botschafts-Sekrotäv Giambattista Nicolosi übergeben 
Bollle. Man erwartete damals seine Anwesenheit in Venedig 
mit solcher Sicherheit, dass man den Ueberbringer des Briefes 
als Freund eines seiner besten Freunde in Constantinopel, 
des Obersten der Kämmerer Ali Bei Chibeli Oglu, seiner Auf- 
merksamkeit in der Hauptstadt empfahl. Auch Leo Coneg- 
liano musste damals sich wieder nacU Tenedig begeben, haben, 
da Omar nicht nur Salonio Conegliano, den gefeierten Arzt^ 
sondern die Brüder Israels mit seinem Grusse bedenkt'). 

Die Republik hatte nicht gesäumt, den Friedensvertrag, 
den eigentlich mehr die Mächte als ihr eigener Bevollmäch- 
tigter für sie geschlossen hatten, trotz allem dem, was er zu 
wünschen übrig liess, schnellstens zu ratifieircn, Lepanto, 
das Biizzini mit verzweifelter Gegenwehr zu retten sich be- 
müht hatte, wurde ausgeliefert. Das Casteli von Rumelien 
und die Festung Prevesa mussten geschleift und der Erde 
gleich gemacht werden*). Aber Venedig koiinte dennoch 
mit dem, was es erreicht hatte, zufrieden sein ; so hartnäckig 
die Türken sich auch in allen Punkten gezeigt hatten, 
Morea und das Küstengebiet Dalmatiens war unter der 
Zustimmung Europa's fortan doch in den lländeji der 
Venezianer, Die Bestimmungen, die mnn in Carlovitz noch 
nicht vereinbart hatte, wurden in Constantinopel hinzugefügt^),, 
Lorenzo Soranzo war es vorbehalten, das zum Abschlusaei 
zu bringen, was die Bemühungen Rnzzini'a und Conegliano's, 
vorbereitet hatten, 

Carlo Ruzzini durfte aus der Ilaod der Hignorie dei 
Juwel entgegennehmen, der von Kaiser Leopold I. in dei 
Absehiedsaudienz ihm überreicht worden war und den 
nach venezianischer Botschaftersitte am Throne der Republik 
niedergelegt hatte*). In der Finalrelation, die er am 1 
Uecember 1699 erstattete, gedenkt er zum Schlüsse aui 
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der Dienste, welche die vooi Semito ihm an dio Seite ge- 
gebenen Männer geleistet haben. Unter ihnen erBcheint auch 
der Arzt Terael Conegliand^), dessen Eifer und Hingebung vor 
der Regierung nicht erst der kühlen Bezeugung von Seiten 
ihres BotBchaftera bedurften. 

Das Tcrborgene Blümchen der Anerkennung im Berichte 
ßuzzini's sollte denn auch in der That niclit das einzige 
Zeugniss öffentlichen Dankes bleiben, das Conegliano zu 
Theil wurde. Kein Geringerer als Giiicomo Corner, der erste 
in der Reibe der Generalproveditoren Moreas, jetzt der Ober- 
befehlshaber der Republik, hielt die Dienste, die Conegliano 
dem Ynterlnnde ein Vierteljahrhundert hindurch und eben 
noch zuletzt mit ganz besonderer Auszeichnung geleistet 
hatte, für so hervorragend, daes er in einem Ehrendiplome 
die schuldige Anerkennung ihm ausdrücken zu sollen meinte. 
Aber Israel war es nicht allein, dessen rühmenawerthe 
Leislungen dem Genemlcapitän in Erinnerung kamen, wenn 
der Name Conegliano genannt wurde. Was Salomo als 
Arzt in der Hauptstadt, Leon bei der Armee in Morea und 
dessen Sohn Joseph als Arzt zuletzt noch in muthvoUer 
Seibataufopferung bei der Pest von Korinth geleistet hatten, 
war nicht minder der Hervorhebung und Feststellung in 
einem öffentlichen Gnadenbriefe würdig. Am 19. Juli 1700 
unterzeichnet er denn auch das Diplom^}, durch das der 
um den Staat so hoch verdienten jüdischen Familie der 
Conegiiano das Recht eingeräumt wird, gleich jedem andere 
Venezianer auf dem geaammten Gebiete der Republik ohne 
ein erniedrigendes und auBschliessendes Abzeichen, wie man 
es ihre Glaubensgenossen zu tragen zwang, sieb bewegen 
zu dürfen. Laut und unwidersprechlich werden hier die 
Dienste gepriesen, die Israel Conegliano bei den Unter- 
handlungen auf dem Friedenscongresse von Carlovitz geleistet 

1) Ib. = ÄnliaogV, 36. Conegliaao'a Nama sclieiut in die vonetiani- 
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hat. Und mit nocli grüasorer Wärme sehen wir den Magistran) 
der Cattaveri nm 10. Januar 1701 vor dem Senate das Lob^ 
der ausgezeichneten Familie verkünden'), die vier Mit-'. 
glieder dem Staate geliefert hat, die an Hingebung und J 
Beweisen der Fähigkeit und Verdienstlichkeit mit dun ' 
Besten es aufzunehmen vermochten. 

Auf so wirksame Zeugnisse hin säumte denn auch 
der Doge — Silveatro Valiero, der Conegliano nach Carlovitz , 
ontaendet hatte, wnr am 5. Juli 1700 verstorben,^ — Aloysiua, j 
Moe enigo nicht, am 5. März 1 701 der Familie Conegliano unter ' 
Anführung der von Antonio Zen und Giacomo Corner ihr verlie- 
henen Diplome das Gnadenindult zurAufaetzung des schwarzen 
Hutes auszufertigen. Dasa in Wahrheit in dieser acheinbar so 
lächerlich geringfügigen Verwilligung eine Art Ehrenbürger- , 
recht und Adel abrief verliehen wurde, daa beweist die Pracht 
der Ausstattung, die an die künstlerische Ausführung solch 
einer Urkunde gewendet wurde. Noch hat eine Ausfertigung j 
des Indultes sich erhalten, wie sie die Mitglieder der Fa- 
milie zu ewiger Erinnerung für aich herstellen Hessen. Her- 
liches in Gold gezeichnetea Rankenwerk umgiebt in breiter i 
Umrahmung von drei Seiten die Pergnmenturkunde, an de- 
ren Spitze der wapponliiiltende geflügelte, mit der AureoleJ 
geschmückte Löwe von S.Marco prangt. Die Thatsache der-1 
Hewiliigung galt als etwas so Aussergewöhnliches, dass sie.l 
heim Magistrate der Ciittnveri in Venedig und in den Kanz-'J 
leien von Pirano und Padua registrirt wurde"). 

Für Israel Cnnegliano sank übrigens selbst diesi 
Gnadenzeichen seines Vaterlandes raach zu einer blosse 
geschichtlichen Erinnerung herab. In dem Lande, in dem epj 
wie in seiner zweiten Heimath ein neues Leben begann^J 
bedurfte es keines Gnadenbriefes, um ihm eine gleichhcj 
rechtigle, ja bevorzugte Stellung einzuräumen; er brauchte^ 
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in diu Türkei nur Kiirüük/.iikelirun, um an die iiltü Fruiinil- 
Bcliaft anzuknüpfen und in noch reicherem Maiiasß der 
Schiitzung und Auszeichnung theilhiifcig ku werden, an denen 
iniin CS da nie gegen ihn hatte fehlen lassen. Wohl iiess er 
seinen Sohn Joseph noch in der Heimat, bis er Mittwocli 
iini 17. Januar 1703 iß Padua mic dem Doctorgrade der 
Medicin auagüstattet wurde, wie er nachmals auch seinen 
Sohn Zevulunan dieUniverHitätdor Vaterstadt schickte, die ihm 
Freitag den 14. August 1716 die niedicinische Doctorwürde') 
verlieh, aber der Schauplatz seiner Wirksamkeit wie auch der 
seiner Kinder blieb fortan Constautinopel. Hier erhoben sich 
seine Söhne, von denen Isiichar, Zevulun und Gad mit Emanuel 
Trevea eine grosse Hnndelsgcsellachaft errichteten und früher 
schon Iturie und Nat'tali") sich asaociirt hatten, zum Hange 
angesehener Kaufieute^), hier erwarb vornehmlich Gad den 
Kuf eines !\Iäcens, dessen Name auf manchem Blatte des 
jüdischen Schriftthums, das er aus seinen Mitteln gefördert 
hat, in Ehren verzeichnet steht*). 

Der wahre Genuas des bevorzugton Schutzes der Re- 
publik Venedig blieb allein dem auch ferner in der Haupt- 
stadt wirkenden der drei Brüder, Dr, öalomo Conegliano ge- 
gönnt. Vom Staate wie von der Gesellschiift ausgezeichnet, 
von seinen Schülern wie von seinen Clienten angebetet, war 
*r allgemach zum Range des verehrtesten jüdischen Arztes von 
Venedig emporgestiegen. Seine Praxis hatte sich so mächtig 
ausgedehnt, seine Itesthüftigung war auf einen Grad ge- 
stiegen, daas er die Aeuiler, welche das Vertrauen seiner 
Qiaubensbrüder so freudig ihm zu übertragen pflegte, nach 
und nach zurückzulegen gezwungen war. 

Eines der vemntwortungsreichaten und anstrengendsten 
Gemeindeämter war das der Tansadori oder Tassatori d. i. 
;der Einschätzungscommission für die Höhe der von den 
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Einzelnen ku leistenden Abgaben. Um etwaige Beschwerden 
dei' /u den Auflügcn Herangezogenen genau zu prüfen und j 
zu beriieksichtigen, mussten sich die Mitglieder dieser lle- . 
hörde verpflichten, in einem dazu bestimmten Saalö de^ J 
GenieindehnuBcs Stunden lang nu jedem Tage und oft durcbl 
mehrere Wochen hintereinander zu diesem Bchufo sich J 
förmlich einzusperren^). Bei der Wichtigkeit dieaoe . 
konnte Niemand der Wahl, die auf ihn gefallen war, sieh 'I 
entziehen. Für Salomo C'onegiiano war aber die Erfüllung ' 
dieser Pflicht einfach eine Sache der Unmöglichkeit 
worden. In der That bedurfte es nur einer Vorstellung bei dem ' 
Magistrate der Cattaveri, der eigentlichen Behörde in allen 
jüdischen Sachen von Venedig^), um ihn für immer von der 
etwa fortan auf ihn fallenden Wahl und dem Amte eines 
Tansadora zu befreien. Sowohl der Vorschlag der Cattaveri 
vom 21. Januar 170G, als der Beschluas der Pregadi vom 
24. Februar d. J. gestalteten sich eben in Folge der von 
den Behörden angeführten auszeichnenden Gründe zugleich i 
zu wahren Ehrenbezeugungen für Saiomo C'onegiiano^). 

Sein siebzigstes Lehensjahr sollte nicht herandänimern, | 
bevor er inmitten seiner gehäuften Geschäfte und trotz derJ 
ihm fast völlig geraubten Müsse eine Ehrenschuld gegen 1 
seinen Lieblingaachüler und bevorzugtesten Freund Df. 
Tobia Cohen in Adrianopel abgetragen hatte. Seit Jahren 
lastete es ihm auf der Seele, dass er Tobia'a Encyclopädie 
der Metaphysik und Naturwissenschaft, deren Manusei'ipt 
er unter eigener Aufsicht in Venedig durch die Presse zu 
führen übernommen hatte, ungedruckt musate liegen lassen*). 
Von seinen Gemeindeämtern ein wenig entlastet, wendete , 
er sich jetzt vor Allem aufathmend der Einlöaung seinoS | 
Wortes zu. Das Jahr 170i) solllte nicht zu Ende gehen, ohm 
dass Tobia's Werk an die Oeffentlichkeit trat. Wie eii 
rechter Lohn treuer PHichterfüllung ist es aber nicht nur 
ein Denkmal der Freundschaft, sondern ein Ehrenzeugniss J 
für Salomo Conegliano selber geworden, dessen glänzende ' 

1) Vgl. (iarübet OBimo a. a. 0. 128 ff 

a) Vgl. Hebr. Bibliographie von M. Ste inschiieiilor XV.S 

3) S. Anhang V, 63. 

<) n'3iB nwjD f. isSf. 



Gewandtheit im Gebrauche dcv hebräisclion Sprache in Wort 
lind Vera diirin zum Ausdruck gelangt, ein werthvoller, weil 
einziger Beweis für die hohe Stufe rabbinieeher Gelehrsamkeit, 
diu dieser venenianiBclie Arzt neben hoher Vollendung in 
Beinen Pachwissenschaftm in einem arboitereichen Leben 
sich angeeignet liat. Damals stand ihm, wie es ihm niemals 
an Jüngern gefehlt hat, auf die er seinen Geist und sein 
"Wissen verpHnnzon konnte, sein Neffe aus dem Ghetto von 
Ferrarii. zur Seite, der unter dem Samen Joseph b. Abraham 
Koehab die Leistung Dr. Tobia Cohen'a ebenfalls durch 
ein hebräisehes Sonett in der Vorhivlle seines Werkes ver- 
herrlicht hati). 

Joseph b. Abraham, der nachmals in seinem 1719 in 
Wien verfassten und in Venedig gedruckten Büchlein der 
Retlungavorschriflen gegen die damals wüthende Pest seinem 
Oheimspaare Salomo und Israel Conogliano ein Denkmal 
liebevoller Verehrung [errichtet hat*), ist ein Nachkomme 
des einst bei der Vertreibung der Juden aus Ulm nach 
Oberitalien geflüchteten und in Ferrara als Rabbiner ange- 
siedelten Abraham Stern, in dcBsen t'amilie die Namen Ulm« 
oder OImo mit Stern, Stella und Kochab abwechseln. Joseph 
ist denn auch Bieherlieh der Bruder Daniel Ulnio's, des am 25. 
-Mai 1757 verstorbenen Rabbiners von Ferrara, des gewandten 
hebräischen Diehlers und Nachahmers von Dante'a Paradiese 
und*) ausgezeichneten Schülers des kurz vor ihm am 5. De- 
cember 17ö(i dnhingeschiedenen Encyclopädisten des Tal- 
muds Isaac Lampronti. Es war eine glänzende, aber allzu- 
^kurze Laufbahn, die diesem frühwuchen Geiste verliehen 
wurde. In Wien, wo er gleich manchem seiner italienischen 
Glaubenbrüder als Arzt sich angesiedelt hatte, erhob er sich 
trotz seiner Jugend zu so einflussreichem Ansehen, dasa er 
nebr als einmal Gelegenheit fand, sein Wort zu Gunsten 

1) Ib f. öii. 

») Dou Titel iiLiJ ilie Etnli'itiiii;; d>K iTKI ersrhioiicn C'H risS^n 
lach dem Esempkr der Bodlejaiia (b. iL Steinselin ei ders Catakif; 
1, V. Josef Stellii p. 4533 No. 6012) enthält Anhang VlI. 

3) S. Zani, Liteniturges Chi eilte der sj-iiagogalon Poesie 418, und 
ionatstage p. 2Ö, Benedetto Levi in dor Zeitsphrift Mose V, 271 ff. und 
TSOn XVI, 519, 529, Mortara H-htm^K 'C2Ü niJC Indice Alfiibetico 
eiBabhini o Srr iftori TFrni'liti . , in IhiH.i |., V<. 



seiner verf'ulglon und scliiitzbüJürl'iigL-n Stuininesgenosson 
■vor den Grossen dea Eoicljos in die Wag.sclialo zu wcrfun. 
Aber us war ihm nicht besuhiedcn, in dur neuen Heltnath, 
die seiner Leistungen sich zu erfreuen angefunden batte, 
Wurzel zu fassen; Sonntag den 2. Cheschvan 1720 ward er 
nach kurzer, aber rubmbedeckter Wirksamkeit zur ewigen 
lluhG auf dem Friedhofe in der lloasau in die Wiener Erdo 
gübettef*). 

Das Wenige, waa wir von Salomo Conegliano in dem 
Werke seines Schülers niid Freundes Dr. Tobia Cohen er- 
halten haben, beweist, dass es nur seine stets gesteigerten 
Berufsgesehäfte gewesen sein konnton, diß ihn an der Er- 
werbung HtterariBchen Nachruhms verhindert haben. In die- 
ser gehäuften unl erschöpfenden Benilsibätigkeit hatten nicht 
einmal die Jahre Wandel geschaffen. Niemand verzichtete 
auf den Ralh des bewährten Arztes, dos ob seiner Uneigen- 
nützigkeit von Armen und Reichen gleich sehr gesuchten und 
geschätzten Beistandes. Tag und Nacht innerhalb und aussor- 
halb dea Ghettos in Anspruch genommen, hatte er zuletzt 
für keinerlei Amt mehr Müsse übri^r behalten. An der , 
Sehweile des Jahres 1716 sehen wir ihn denn auch dio 
Regierung darum angehen, dass ihm die Enthebung tou je- 
dem wie immer gearteten ordentlichen oder ausserordentlichen 
Gemeindeamte gewährt werde. Die entgegenkommende und 
auszeichnende Art, wie seine Bittt bewilligt wird, ist ein 

«) DaevonS.G. Starii üb rKiii{,Lne und dalier iu 1- A. t'riiiik Is 
inadiriften des alten jiidisclieti Friedhofs m \Vien nicht aufzufiodar 
Epitaph No. 819 lautet nach der I eBung des Herrn Dr. Sal. Fuchs 
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neuee Zeugnisii für die Mehrung seineB Ansehens und das 
stetige Wachsthum seinea Ruhmfis. Am 15). Jiinuar 1716 
empfehlen dia Cattaveri unter Hniweis auf die auch sonst 
hereita greisen jüdischen Ärzten gewährte Befreiung von 
jedem Amterzwang sein Gesuch mit Ausdrücken warmer 
Anerkennung seiner ärztlichen Thätigkeit dem Senate^). 
"Weder die Grosagemeinde, die aus der "Vereinigung der 
kleineren bestand, noch die deutsche, der Salomo Conegliano 
angehörte, sollte ihn zu einem ihrer Amter heranziehen 
können, da sein edel und hingebend geübter Beruf wie sein 
vorgerücktes Alter — er stand im 77. Lebensjahre — von 
dor Erfüllung solcher Pflichten ihn mit Recht befreien. 

Aber es war ihm nicht beschieden, der so spät und 
kümmerlich errungenen Muss(>, die seine Seele sicherlich 
durch die Ausführung lange sehnsuchtsvoll und vergeblich 
gehegter Pläne auszufüllen gedacht hatte, in einem geseg- 
neten Greisenalter zu gemessen. Die betrübende Kunde von 
dem Wandel in dem Geschicke seinea über Alles geliebten 
Dr. Tobia Collen, der seine Zelte in der Türkei abgebrochen 
und nach Jerusalem nach schweren Schikaalsschlägen sich 
zurückgezogen hatte, ist unzweifelhaft auch noch zu ihm 
gedrungen-). Am 2. October 1719 nalim ein Öulilaganfall 
ihn von hinnen. Der TJebcrwinder des Todes, so schrieb man 
auf seinen Leichenstein"J, ward endlich selbst vom Tode 
überwunden, der Schrein voll Arzneien hatte für sich selber 
keine gefunden, aber seine Seele werde fortan mit den 
Seraphim Gottes weilen, bis der Wiederbringer aller Geister 
den Thau der Auferstehung einat herabsenkt. 



1) S. Anhang V, 65. 

aj Kaufmann io ßevuo des etudes juiv^ea XXI, 140 ff. 

3) Die im Anhang IX initgotiieilten 2 Entwürfe seineB in eilfailbi- 
gen Z eilet) ahgefaesten Epitaphs hat mein Freund Babb. Giuseppe Juri« 
in Ferrara in Isaac b. Ascher Paoiüco'fi, des 1748 verstorbeuen Rabbiaera 
vua Venedig, hiindscliriftliüh erhaltenem Bnclie ,"!3''J3 nn auf^jefunden. 
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IIL 
1. 

1660 Indicüunc XllI : die Veneris 16. mcnsis Januarij. 

Coram pcrillusirissirao el Excellentissimo Domino 
Antonio Molinctto Vcncto Dignissimo Praeside Excellentis- 
simi CoIIcgij Vencü Almi Gimnasij l'atavini comparuit Kx- 
cellens Dominus Johannes Francisciis Bonardus promottor, 
et prcscntavit Dominum Salamon filius Domini Josephi a 
Conegliano Pattavinum Judeum, reverentcrque petijt pro die 
Jovis 22; mensis Januarij 1660, hora 18: circiler post ana- 
tomen, in utraquc facultatc cum inlegra [etc.] ac instetit ei 
assignari puncla pro suhcuuiio cx[a]minc juxta formani du- 
calium; Quam dominatio Sua Excellcntissima admisit in 
forma etc. 

1660 die mercurij 21. mensis Januarij. 

Puncta Domini Salamonis a Coneliano in ulraque fa- 
cultate Sorte extrata. 

In tertio Phisicorum. Tcx. primo. Quoniam autem na- 
tura quidem est principium motus etc. 

In prima texi (!) Avicacnnac tract. 4. cap. 4. Summa 
curationis caruni est cxciccatio, et iUud etc. 

In Christi nomine Amen, 1660. Indictionc XIII. die 
Jovis 22. mensis Januarij hora Ifl. post anatomen in excelso 
Collegio Veneto Almi Gymnasij Patavini, cum presentia 
lllustrissimi Domini Assuen Jacobi a Bloklant Amstelodam- 
nensis Almae Universitatis Doctorum Artistarum dignissimi 
Syndaci F. R. (;= Prorectoris) Nee non Magnificorum et 
Exclicntorum Dominorum infrascriptorura doctorum per 
brevia iuxta morem convocatorum, ubi in eodem loco do- 
minus Salamon a Coneliano Pattavinus filius domini Josephi 
rccitavit puncta sua extrata in utraque facultate, et super 
eis rigorose examinatus, optime se gessit tarn in rcasumen- 
dis, quam in resolveiidis strictissimis obiectionibus sibi per 
Excellentcs arguentes factis, quam in curando casu in re 
medica, ei oretenus proposito, adeo ut eruditionis suae in 
ulraque facultatc omnibus maximum praebuerit argumentum, 
et finito examiue se motus extra iuxta solitum clausoque 
hostio positus fuit ad sufiragia infi-ascriptonim Excellentorum 



'ult 

1 



dominorum doctorum, a quibus e\ omnibus eorum vot« 
doctor in dictis facultatibus approbatus remansit ; Qua ap- 
probatione per nuncium publicata dcnnuo introductus fuit 
per eundera ExccDentem Dominum Praesidern doctor 
dictis facultatibus pronunciatus, presentibus E. E, domini 
doctoribua infrascriptis videlicct, ultra etc. 

Antonio Molinetto Praeside 

Raymundo Johanne ForCis 

Prospcro Tedeschi 

Claudio Bereguardo 

Johanne Francisco Bonardo — a quo fuit insignitus etc. 

Hieronymo Sanctaaophia 

Petro Marcheto, Equite 

Hieponymo Frigimelica. 

Arguentes fuerunt Kxcellens Dojnin(i)[us] Hieronymus 
Frigimelica in Philosophia, Püxcellcns dominus Raymundus 
Johannes Fortis in Medica, proposuitquc casum Exe. dominus 
Petrus Marchetus Equcs omnes sorte extrati. 

Testis dominus Laudus Muneghina bidellus generalis 

Testis dominus Matheus Radel Nuncius. 

Qui ante Carolus Torta Conccllarius rcgistravit. 
{CM Vol.: Doclores philosophiae el Med, a 1658—1665. fol, 31—32 N. 



1673. die lunae 5. mensis Junij. ■ 

Coram Illustrissimo domino Raymundo Johanne FortJs 
dignissimo Praeside comparuit Excellens dominus Jacobus 
Cadenedus Promotor, et praesentavit dominum Israelem a 
Conegliano hebraeum filium domini Joseph asserens esse 
sulYiciens se promovendi in Philosophia et Mediclna, reve- 
renterque petijt pro die Jovis hora 13. ac instetit ei assig- 
nari puncta pro subeundo examine cum integra solutione 
pecuniarum facta iuxta formam ducalium etc. Quam Domi- 
natio sua lUustrissima attenta fide de sufilcientia, admisit— 
in forma. jfl 

1C73 die mercurei 7. mensis Junij. ^M 

Puncta domini Israelis a Conegliano in utraque sorte etc. 
In -" Physicomm, text: 12. 



Quare alio modo natura, ubique crit habcntium in sc etc. 
Ex primo Aphorismorum-Aphorisnio 2". In perlurba- 
tionibus ventris, et vomitibus spoiitaneis etc. 

In Christi Nomine — Amen — 16T3. die Jovis 8 i 
sis Junij liora 13. — incirca ■ — in Excelso CoUegio 
toritatc Veneta Almi Gymnasij Patavini cum praesentia 
Illustrissimi Domini Johannis Von Flammerdinge dignissi 
syndici ProRcctoris magnificae Universitatis doctoirmi 
tistarum etc. — Necnon et infrascriptorum Excellcntoruni 
dominorum Doctorum per brcvia iuxta morem convocato- 
rum, ubi in eodem loco dominus Isdraei a Conegliano heb- 
raeus filius domini Joseph recitavit puncta sua hcri sibi 
Sorte extrata in Philosophia et medicina, et super ei.s rigo- 
rose tentatus et examinatus, optime se gessit tarn in 
sumendis et resolvendis strictissimis obiectionibus sibi per 
Excellentiss. Arguentes factts, quam in curando casu in 
re Medica ei orecteniis proposito, adeo ut eruditionis suae 
Omnibus maximum praebuit argumentum, et finito examine, 
se motus extra, iuxta solituin, clausoquc hostio, positus 
tuit ad suffragia infrascriptorum Excellentorum doctorum, 
a quibus ex Omnibus eorum votis approbatus remansit in 
dictis facultatibus. Qua approbationc per Nuntium publicata 
denuo iutroductus fuit per eundem Illustrissimuum Praesidem, 
doctor in utraque facultate pronuntiatus, praesentibns Ex- 
cellentibus-dominis doctoribus infrascriptis Videlicet. 
Raymundo Johanne Fortis dignissimo Praeside. 
Carolo Rinaldino 
Comite Hieronymo P'rigimelica 
Jacobo Cadeneto, a quo fuit insignitus 
Antonio de Marchetis 

Georgio Turre 
Comite Petro Franzano 
Dominico de Marchetis 
i fuere Kxcellens dominus Antonius de Mar- 
i chetis in Philosophia — Excellens dominus Dominicus de 
^Marchetis in Medica proposuitque casum Excellens domi- 
, Rinaldus omnes sorte extracti. 
Testis Dominus Laudus Meneghina Bidellus Generalis 



Arguentes 



Testis Dominus Johannes Baptista Bidcllus 
Carolus Torta Cancellarius 
(Ex Vol. 2B2 — al) auQO 1672 usque a.l an, 1677—7 Dfcpmhris - 
2G'. — 27''-) 

3. 
1688. die Martis 22. menais lunij. 
Coram Dlustrissimo doniino Antonio de MarchetiS' 
dignissimo Pro-Preside comparuit lixccllcns dominus Michael 
Angelua Molinettus Procurator et praesentavit dominum 
Josephum a Conegliano hebraeum Patavinura filium domini 
Leonis asserens esse sufflcieiis in Phylosophia et medicina 
reverenterque petijt pro die Veneris hora 11.- — , ac instetit 
assignari puncta in utraque facultate pro subeundo examine 
juxta formam ducalium cum integra solutione. Quam dominatio 
sua Illüstrissima aiidita fide(s) de Rüffic[l]entia et de probi- 
tate momm etc. adinisit in forma. 



1R88- 
domini 



die Jovis 24-mensy Junij 
Joseph a Conegliano hebraci, sorte 



1 
1 



Dupiicitcr itaque dicto 



■ Pnii 



Puncta 
extracta 

In primo de Anima tcx: 38— 
ipso moveri nunc Intendlmus etc. 

Kx Libro Aphorismorum sectic 
Aphorismo 7. 
Ubl morbus perventus est, etatis extremos habet etc. 

Jn Christi nomine— Amen — 1688 — Indict. Xl." die ,' 
Veneris 25 Junij hora 11. in Excelso CoUegio auctoritate 
Veneta almi Gymnasil Patavini, cum praesentia lUustrissimi 
domini Francisci Norbert! Schueck nobilis Lincensis etc. 
Pro-Syndici dignissimi, necnon et infrascriptorum Excellen- 
torum dominorum per brevia iuxta morem convocatorum, 
ubi in eodem loco dominus Joseph a Conegliano hebraeus . 
Patavinus filius domini Leonis, rccitavlt Puncta sua heri 
sibi Sorte extracta in Phys. et Medicina, et super eis rigo- 
rose tentatus, et examinatus, optlmc se gessit tarn in 
reasumendis et rcsolvcndis strictissimis obiectionibus sibj ■ 
per Excellentes Argucntes factis, quam in curando casH 1 
in re medica ci orectenus propüsito, adeo ut eruditionis| 



— vir — 

suae Omnibus majiimum praebuit argumentum. Et finito 
examine se motus extra, iuxta solitum, clausoque ostio, 
positus fuit ad sufifragia infrascriptorum Excellentorum domi- 
norum doctorum, a quibus ex omnibus eorum votis aproba- 
tus remansit — in Phys. et Medicina — nemine penitus 
atque penitus. Qua aprobatione per Nuntium publicata, 
denuo introductus fuit per eundem Illustrissimum dominum 
Pro-Praesidem, doctor in utraque facultate pronuntiatus — 
Praesentibus infrascriptis — Videlicet — ultra et quam 
plurimis — 

lUustrissimo domino Antonio de Marchetis dignissimo 
Pro-Praeside 

Georgio a Turre 

Comite Carolo Rinaldino 

Michaele Angelo Molinetto — a quo fuit insignitus 

Johanne Pampilio arguit in Phys.* 

Comite Alexandro Borromeo — proposuit casum — 

Carulo Patino equite d. m. arguit in Medicina — 

Franciscus Spoletus 

Test, domino Laudo Moneghina Bidello generale 

Test, domino Petro Porta, et Francisco Bernardi Bidellis — 

Test, domino Johanne Baptista Tertolina 

nuntio — 
Qui supra Carolus Torta Cancellarius — 

(ex Vol. No 284 — ab anno 1681 — usque ad an. 1688— fol. 135—136) 

4. 

1703, die dominico 14 merisis Januarij — 

Coram lUustrissimo domino domino Abbate Fardella 
dignissimo Praeside Comparuit Excell. dominus Valsinieri (l) 
Procurator, et praesentavit dominum Joseph Coneglianus (l) 
hebraeus Venetus filium domini Israelis doctoris asserens 
esse sufiiciens in Phys.* et Medicina, reverenterque pctijt pro 
die Mercurij hora 1 7. post Lecturam etc. cum integra solu- 
tione etc. quam dominatio sua Illustrissima audita attestatione 
de sufiicientia etc. admisit in forma — 



• iäi^'-- ' 



die Martis 16. Januarij — 
i Joseph Conegliani hebraei 



I utraque 



1703- 

Puncta do] 
Sorte extrata 

In primo post — tex. 95. 
Sed qiiia difiert scirc quae et propter quid etc. 
InLibro AplioriHmorumsectione prima-Ubi morlius pera- 
cutus est, extremos stat etc. 

In Dei aeterni nomine amen 1703 Indict. XI. die 
mercurij 17. niensis Januarij hora 17. post Lectiones et 
in Excelso Collcgio auctoritate Veneti almi Gymnasij Pa- 
tavini cum pracseiitia Illustristimi, et gciierosissinii domini 
domini Hennani Matliaei Wcstliaven nobilis Hamonnc West- 
phalo dignissimi primi Consyliarij Alemani Pro-Syndici 
etc. Necnon, et Excel!, dominorum doctorum Professo- 
rum per brevia iuxta morem convocatorum etc. ubi domi- 
nus Joseph Coneglianus hebraeus Venetus fiiius doniim Is- 
raelis doctoris recitavit Puncta sua heri sibi sorte extracta 
in Phys. et Medicina, et supra eis rigorose tentatus, et 
examinatus, optime se gessit, tam in reasumendis et resoj- 
vendis strictissimis obiectionibus sibi factis, quam in curando 
casu in re medica ei orectenus proposito, adeo, ut erudi- 
tionis suae oranibus praebuit argumentum etc. Et fiiiito exa- 
mine, se motus extra, iuxta solitum, clausoque ostio, positus 
fuit ad sufragia infrascriptorum Exccil. dominorum Proles- 
sorum, a quibus, ex omnibus eorum votis, doctor aprobatus, 
|. .| per Nuntium publicat[a], denuo iutroduclus, fuit per eun- 
dem Illustrissimum dominum dominum Praesidem, doctor in 
utraque pronuntiatus nemine penitus atqm penitus — Prae- 
sentibus Excell. dominis Professoribus intiascriptis - Vide- 
licet — ultra quam pluribus Nationum — 

Illustrissimo domino domino Abbate Michaele Angelo 
Fardella dignissirao Pracside 

Dominico Gugelmini arguit in Phys.!» 

Michaele Angelo Molinctto 

Bernardino Romacini 

Jacobo Viscardi arguit in Mcd.a 

Antonio Valhsneri a quo fuit insignitus 

Antonio de Marchetis 

Francisco Antonio donnnli 
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Test, domino Leandro Varesio Bidellus Generalis 
Test, domino Francisco Bernardi et domino Natalino 

Engelmini Bidcllis 

Test. Domino Johanne Haptista Tertolina Nuntio etc. 

Qui supra Carolus Torta Canccllarius 

(ex Vgl. 285 — nl. .huhj ItiSB-'"!. nU3— fol. ISO' — 190) 



Anno Doniini l7ie-Indictione 9". die Martis 1 1. Mensis 
Augusti in collegio veteri — Corani Illustrissimo Domino 
Domino Antonio Vallisneri dignissimo l'racside etc. compa- 
ruit Exsiniius Dominus Franciscus Alphoiisus DonoU Procu- 
rator, et presentavit, Dominum Zevulun Coniglianum filium 
doctoris Isdraelis, hebraeum Venetiim, asserens esse sufli- 
cientera in l'hilosophia et Medicina, reverenterque petijt 
pro die Vencris 14-Labentis, liora 12 praevia assignatione 
Punctorum in utraque facultate ad examen subeundum etc. 
cum integra solutione etc. iuxta forniani Ducalium — 

Quam quidem pracsentationem Dominatio sua Illustris- 
sima audita ■ attestatione facta per antedictum FZxcell.ui 
Dominum Promotoreni de sufficientia, adniisit in forma — 

Die Jovis 13. Mensis Augusti supradicti Puncta supra- 
dicti Domiui Zeiiulun Conigliani in utraque facultate, sorte 
extracta 

Ex libro 2." de Anima, Tex. 26. 
Dicendum autem secundum unumquemque sensum etc. 

Ex Libro Aphorismorum Sect. 2. Apli. 8. 
Si a morbo cibum assumens quis non corroboratur etc. 

[n Cliristi nomine amen. Itlß. Indictione 9," die 
Veneris, Mensis Augusti, hora 12. In e.xcclso Collegio 
Auctoritate Veneta Dominorum Artistarum Abni Gymnasij 
Patavinr, cum prae.senlia infrascriptorum Excellcntissimorum 
Dominorum Doctorum Professorunt per brevia iuxta morem 
convocatorum etc, Ubi Dominus Zeuulun Coniglianus, filius 
Doctoris Isdraelis, hebraeus Venetus recitavit puncta sua 
heri sibi sorte extracta in Pliilosopliia et Medicina, et super 
eis examinatus, et rigorose tentatus, oplime se gessit tam 
in reassumendis, et resolvcndis strictissimis obicctionibus 



i factis, quam i 



.ndn casu eider 






tenus proposito ;ideo ut eruditionis suac omnlbus max'imuni 
praebuit argumentum, et finito examine se motus') extra 
iuxta Holitum, clausoque ostio positus fuit ad suffragia in- 
frascriptorum excellentJssiniorum Doiuinorum Doctorum, et 
Professor um congregatorum. a quibus ex omnibus corum 
vötis approbatus rcmansit in Phllosophia, et Medicina. — 
Qua quidem approbationc per Nuncium publicata dcnuo 
introductus, ab lUustrissimo Domino Domino Praeside pro- 
nuntiatus fuit Doctor in utraque facultate, ncmiuc pcnitus 
atque penitus dissenticnte — 

Praesentibus infi-ascriptis Excellentissimis Dominis Doc- 
toribus ProfesKoribus, multisque aliis studiosis et Nobil- 
bus viris — 

liiustrissimo Domino Domino Antonio Vallisncri dig- 
nissimo Praeside 

Jolianne Gratiani 
Alexandro Macoppe * 

Jollanne Polcni 
Jacobo Viscardi qiii arguit in Philosophia. 
Francisco Alphonso Donoli, a quo fuit insignitus — 
Leaie Leali, qui arguit in Medicina, 
Antonio Marchetti qui prosposuit casum 
Albanio Albanensi, absente propter iufirmitatem 
Te.stibus : Domino Leandro Varesio Bidelio Generali 
— Francisco Bernardi secundo Bidelio, et Natolino Gu- 
liclminu tertio BidcUo, Joanne Baptista Testolina Nuntius 
Idem qui supra Cancellarius (Carolus Torta) 

Canceliarius, manu propria 
Factum fuil Privilegium in forma 
(Ex Vü}. N". 38B (jb au. 1704—1722) ftl 227—329) 

fi. 
1743. 25. Jannuarii. 
Coram Illust[r]issimo Domino Doniino Joanne Baptista 
iVTorgagiii dignissirao Praeside comparuit Excel Icntissimus 
Dominus Bartholomeus Lavagnoli Promotor, et praesentavlt 
Dominum Nephtali Conegliano filium quondam Exell. Joseph 
llebraci Vcneti aft>mans esse idoneum ut promovcatur in 



Philosoplüa et Medicina revcrenterque petiit ei assignari 
puncta pro die Lunae vigesima octava mensis eiusdem in 
utraque facultatc ad examcn subcundum iiixta Decreta 

Quam quidem praesentationcm per antedictum Excel- 
lentissimum I'romotorem audita attestatione facta de suffi- 
centia et probitate morum ejus visis visendis ut est in 
Codice 61. p. 144 admisit idem Illustrissiinus Praeses. 

Puncta in utraque facultatc ei sorte assignata di 27 

Ex Libro 3. l'hysicorum Aristotelis sex. 1. Ouoniam 
autem natura quidem est principimn inotus etc. 

Ex Libro AphorismornniHippocratis, Sect. l.'Aphor. 16. 
Victus humidus febricitantibus oinnibus confert. 
In Dei Nomine Amen, 1743. Indictione 6." die Lunae 
28, Mensis Janiiuarii, hora IS.' cum integra post Anatomen 
in augusto Collegio ubi Dominus Nephtali Conegliano 
filius quondam Excellentis Joseph Hebraei Veneti recitavit 
puncta sua, et super eis examinatus et rigorose tentatus 
optime se gessit, et finito examine. de more e Collegio 
egressus, clausoquc ostio jactis ab infrascriptis Excellentis- 
simis Doctoribus sufTragiis, votis omnibus in utraque facultatc 
fuit approbatus. 

Qua quidem approbatione. per Nuncium pubbÜcata, 
denuo introductiis ab lilustrissimo Domino Praeaide pronun- 
tiatus fuit doctor in utraque facultatc nomine penitus peni- 
tusque disscntiente et a Promotore suo Laurea fuit insignitus 
Infrascripti Professores iiiterfuere. 
Illustrissimus Dominus Dominus Joannes Baptista Mor- 
gagni Praeses. 

ExccU. Jacobus Placcntini arguit in Medicina 

Exccll. Dominus Alexander Knips Macoppe 

proposuit casum — 

Excell. Dominus Bartholomaeus Lavagnoli Promotor — 

Exceli. Dominus Joannes Baptista Marini arguit in Philosopliia 

Excel!. Dominus Joannes Baptista Marchetti 

Excell. Dominus Joannes March, Poleni 

Exe. Dominus Homobonus Pisoni 

Praescntibus Julio ModcUo etjuiio Guglieimino BidelHs 

(Ex Vul. N"' 29i— at> au. 1137— usq. ail an. 1747— pag. 238—239) 



Die Prima Dccembris 1766 — 
Coram Illustrissimo Reverendissimo Praesidc Joanne 
Alberto Columbo Comparuit Reverendus Dominus Hiei'ony- 
mus Bartadius Promotor et praesentavit Dominum Benia- 
minum Conigliano Hebraeum filium Moysis Romani asserens 
esse idoneuni ut promoveatur in Philosophia et Mediciiia 
die Jovis quarti Mensis dicti hora decima octava — cum 
integra etc. — Reverenterque petiit ei assignari puncta in 
utraque facultate ad examen subeundum iuxta Decreta etc. 
Quam quidem Pniesentationem idem Illustrissimus Prae- 
ses admisit, audita attestatione facta de ejus idoncitatc, et 
probitate morum, visisquc visendis etc — 

Die tertia Deccmbris 1766 — Puncta sorte extracta 
Kx Aristotele Libro sccundo de Anima tex. 26. 

Est autem anima movcntis corporis etc. 
Ex Libro Aphorismorum Hippocratis Scct, prima — 
apliorismus 25. 

Si qualia oportet purgentico etc — 
In Dci Aeterni nomine. Amen. Anno 1766— Indictione 
decimaquarta die Jovis 4— Mensis Decembris — hora 
deciniaoctava in augusto Collegio Vcneto comparuit supra- 
dictus Dominus Beniaminus Conigliano Hcbraeus filius 
Moyses Romani et recitavit puncta sua, super quibus rigo- 
rose tentatus et exaniinatus, bcne sc gessit, egressus foras, 
clause ostio, datis de morc suffragüs, fuit votis omnibus, 
nemine penitus atque penitus disscntiente in utraque facul- 
tate approbatus et a Promotore suo Laurea insignitus — 
Die supradicta Examini intcrfuerc 
Reverendus Pater Abbas Joannes Albertus Columbus 
Praeses 
Joannes Marsili Syndicus 
Leopöldus Caldari 
Jacobus Scaevolo — arguit in Pliilosophia 
Joannes Baptista Morgagni 
Joseph Bertossi — proposuit casum 
Simon stratico 
Homobonus Pisoni — arguit in Medicina 
(es Vl.1. N«' 2H;i— -..\. I. nii-2 u.l -M.. 1773 J 



Adi 5 ottobre 1688. 
Veduti e coitsiderati dalli Illustrissimi et Eccellentis- 
simi Signori Sopru Provveditori e Provveditori alla Sanitä 
li Privilegii presentati da medici Hebrei in ordine a! Pro- 
clama de di 14 agosto prossimo passato c fatto maturo 
riffesso alle scritture de medemi qualli furono d'ordine di 
loro Eccellenze registrate nel Capitulare del Magistrato 
discussa e ventUata la matcria hanno terminato che alli 
Eccellcnti Jacob de Silva Salamon Conegiano c Lauda Dio 
Romanin siano rcstituiti li loro I'rivilcggi rcstando alli 
stessi permessa la facoltä di medicar fuori del Ghetto e 
ciö inherendo pur ance alle tcrminationi particulari fatte a 
suo favore da loro Precessori che dichiaraiio li detti non 
compresi nella terminatione 1642 10 marzo ma perö li 
resti espressamente proibito di condur seco pratici hcbrci 
alle Visite de infermi fuori del Ghetto e ciö in pena de 
Ducati 100 per cadauna volta fosse contravenuto cosi da 
medici suddetti come da Pratici e di stare anno uno prigione 
scrata alla iuce dalla quäle non si possino liberare senza 
I'cffctivo csborso della pena suddctta. 

Giovanni Basadonna sopra Provveditor. 

Marco Bragadini sopra Provveditor. 

Anjolo Moria Labia Provveditor. 

Giacorao Lion Provveditor. 

Alvise Zusto Provveditor. 



ArcWvio di Stato Venen 



i alia Sacitä Cap 



Illustrissimi et Eccel lentis simi Signori Signori Colendis- 
siiiii (Oinmissis) Mcntrc vado applicando ä proveder qui 
di Confidcnti, massime con li grandi a qnesta porta, vcdo 
esservi il Mcdico Concgliano nostro Venetiano Hebreo, il 
quale con. la sua professione entra inosservato in moltc 
case, et in particolare del Musdip genero del Re, che tiene 
con i! suocero grande autoritJt, e confidenza. Rcsta anzi 
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spedito dallo stesso Musdip costi per iinirle diversi medi 
camenti per guarirlo da certa infirmitä che patiscc. PerG 
penserei che qnesto fotsse molto proficuo al publico interesse. 
Vi ö perö da considerare che rcstrigeiidosi egli ad assistere 
all! soii grandi dcUa Porta, Ic vienc ristrctto i! lucro che 
per altro le apporta la professionc, mcntrc si dilatasse a 
medicar ogni sorta di persona, essendo impossibilc che il 
tempo, et applicationc che unpiega per I'uno, poscno 
impiegarlo per !i altri. Che pcrö essendo facilc le Ecccilenze 
Vostrc il trovar il dovuto riparo a qucsti suoi discapiti, e 
persuaderlo ad intraprcnderc questo grandc scrvitio publico. 
Ne avviso Vostrc Ecccilenze perclie fattolo chiamar con la 
loro efficace dcsteritä, et provcdimcnto si compiaccino di 
persuaderlo in cosa di tanta c tale rilevanza confidando 
che tratto dalla sua natural devotione vcrso la Republica 
possa rendersi non tanto difficile ad aceonsentirvi. 
(OnimJssis). Di Vostre Eccellenze 

Vigne di Pera li 27 Settembre 1681. Gio. B». Donato Bailo. 






- DispBCci 

. Nr. 419. 



Serenissimo Principe 
(Ommissis) — Non devo nel mentre lasciar di consi- 
derare alla prudenza infinita di Vostre Eccellenze, che nella 
necessitä, quäl ticne qucsta Carica delli principali Ministri 
di quest' Imperio giovarebbe molto il far ritornar qiii il 
Dottore Isdrael Conegliano Hebreo huomo insinuante cono- 
sciuto et amato da molti Turchi primarij, al quäle ingion- 
gendo la carica di medico estraordinario del Bailagio con 
quell" emolumento che credessero piü conveniente il di lui 
impicgo riuscirebbe utilissimo non perö per ia ricerca 
fattaiui dal primo Visir, ne meno si potrebbe farlo 
medico ordinario degi' Eccellentissimi Baili, mentre inPaese, 
et Ministerio insidioso conviene lasciar la consolatione antica 
di valersi di persona conosciuta, et con fede, et che cias- 
cheduno si conduce seco. (Ommissis) 

Vigne di Pera (5 Agoste 1682 — Gio Battista Donado-Bailo. 

(Dispacd dcl Bailu de Cünstanlimipull al Seoato-Filii Xi; 162.i 



liiuslririi et Eccell'j'i 
Circa poi al 
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3. 

' Sign inici Sigri Colcndissiml (Onimiasis). 
ledico Conegliano io crcdo certamente 
che possa riuscirc fruttuoHo il suo impicgo per questa 
carica, mentre gl'avvisi, et gli rincontri dcgli avvisi non sono 
mai troppi, per rcndcrc bcn cauto il pubiico scrvitio. 
PoHSono per loro iiifinlta prudenza comprendcre che in 
questa barbara et gclosa Corte, nelie quäle non c facile 
l'accesso degli Eccellcntissimi Baili alli Ministri, et massime 
supremi che per vic difficili, et occultissinie, anco per 11 
timore quäl hanno della propria preservatione convicne 
passar mollo per rocchio, orecchie, et confidenzc altrui, 
che ben spesso rcstano rifertc a misura del talento di chi 
servc, che in tutti non i- pari ai bisogno, comc vcramentc 
h ncl Conegliano ccrto di grandc habilitä, et di maniere 
insinuanti. et grate a principali Turchi. Che perö faccio il 
tocco nell' Excellentissimo Senate che Vostre Ecccilentre mi 
comandano, et crederei che fosse facile il darli il deside- 
rato titolo di medico estraordinario del Hailaggio con 
queU'cmoiumcnto che crcderanno proprio. Non si potrcbbe 
farlo medico ordinario, essendo utile et neccssaria cautela 
che gl'Eccelleiitissimi Baili ne conducano seco di costä de 
loro confidenti per tanti, e tanti importantissimi riguardi, 
oltre quello di commettere la loro salutc in niano conos- 
ctiita et fedele in paese, et in niinistcrio ripicno di gelosie. 
et di cinienti ; con che sono 

Di Vostre Eccelenze — Vigne di Pcra li 12 Agosto 1682 
Humil," divot,™" obWig,"'" Serv.'" Gio B.' Donado Bailo. 

{iDquiältori tli Stall), Dlfipacci ,1al Baili a CoDstaulinopuli (1682-1084.) 



1682. X. Ottobre. 

AI Bailo ä Constantinopoli, 

(Ommissis) — AI mcdcsimo Magistrate (alla Sanitä), 

et alli Cinque Savij diamo pur incarico di dar cccitanicnto 

al medico Isdrael Concgiiaa per portarsi costä, et per 

ricever le di lui intentione, c pretesc. (Ommissis) 

(Senati> Secreli — DeiiberniLuni CunsCanlinopoli^. 



1682, 5 dicemhre in Pregadi 
AI Bailo in Constantinopoli 

AJ motivo delie vostre lettere di 6 agosto passato," 
neile quali consideraste il bisogno d'haver costä la Persona 
del medico Isdrael Conegliano, Noi, come vi scrivessimo li 
X.'^' Ottobre, impartissimo al Magistrato dei Cinque SavuJ 
alla Mercantia et alli Sopraprovvcditori, Provv/' et Aggiontl 
alla Sanitä le proprie commissioni, dai qiiall rappresentatac^ 
in ioro giurata scrittura la prontezza del suddetto IsdraeH 
in hurailiarsi alla pubblica volontä col suo ritorno a cotestjE^ 
parte, risolvemo perö col Scnato d'accompagnarlo k VoiM 
con le presenti, dichiarandolo medico estraordinario de« 
Bailaggio, a cui doverete corrispondere cccchini cento alra 
anno per suo stipendio oltre la Tavola, e non havendo I« 
Tavola gÜ ne contribuiretc cento quaranta in tutto ; certii« 
che dair impiego suo fcdele, saretc per ripportar quel buoiij 
servitio, che nelle precedenti occasioni ha costä reso pej 
quello c' 6 noto. 

Et da mo sia preso, che gradendosi quanto hänno lia 
Magistrat! dei Cinque Savij alla Mercantia, et alla Saniti 
operato in ordinc alla Persona del sudetto Medico Isdraell 
Conegliano, sia commesso etc (Omraissis.) 

(1 due documenti che seguoao Irovaosi laserü nella precedenle dellberaiione.),! 



Serenissimo Principe. 
Obbedendo le commissioni dell' Eccellcnt.""" ScnatoJ 
prescritteci ä 10 Ottobre passato s' e fatto venire ä quest( 
Magistrato il Medico Isdrael Conegliano, e ricercato 
inclinasse al ritorno ä Costantinopoli si moströ pronto, 
rassignato alla Pubblica Volontä e nell' espressioni da Ii^ 
avanti di Noi formate si comprende un ardcntissiuio desl4 
derio di bcn servire la Serenitä Vostra, Ititerpellatolo pd 
delle sue pretensioni con humiie rispetto rispose, che COmcS 
suddito, c servo non deve col suo Principe mostrar forr 
immaginabile d'interesse, ma rimmettersi in tutto, e pe] 
tiitto ;i quanto sarä coiiosciuto proposito di stabUirg] 



d'asöegnamcnto dalla Pubblica Generositä. Che e quanto 
SU tal parttcolarc polciiio rapprcscntare alla Sig,"* Vostra. 
Gratie. 

Data dal Maj;;istrato de Cinqiie Savij alla Mercantia 
!i 24 Novembre 1682 — 



Sercnissimo Prcncipc. 
(Onimissis.) Per qucllo poi siamo stati commandati 
per il Medico Conegliano Ebreo, fatto quello venire nel 
Magistrato Nostro, et ricercato se la sua intentione era di 
ritornarscne in CostanCinopoli, ricavato che si, ma doppoi 
qualclie pocco di tempo dichiarandosi d'esscr venuto in 
questa Cittä per apprendere, qualche parte della Medicina, 
che se gli rendeva nccessaria per la proffessione atessa ; 
fu da Noi incalorito alla presta partenza, e ritornö a Noi 
con rissolutioiie di partire il prossimo venture mese d'Aprile, 
ma nuovamcntc astretto s'offerse di partire con il primo 
convoglio ; ma che desiderava per servire al Genero del 
Gran Signorc haver il consulto de primi Mcdici sopra certa 
infirmitä. di quale era qucllo aggravato ; onde fattosi con- 
signare U caso e commessc rinformationi k Mcdici di 
Padova, c di questa Cittä. ; fu anco da quattro de priml 
Medici di Padova inviato ii ricercato consulto, et anco dal 
nostro Prottomedico consignato il suo, gl' altri pure di 
brevc s'havranno, c gli saranno tutti consignati ; ondc con 
ciö resta in ordine la sua volontaria partenza per il primo 
convoglio. Quanto in ciö pronto, tanto piü renitente ad 
ogni tentativo di dovcrsi esprimerc delle sue pretension'i, 
altro non s' e potuto havcre, che ricevendo l'honore d'csser 
dalla Signoria Vostra dichiarito Medico atraordinario del 
Bailaggio ; rimctte coii ogni rispetto alla pubblica Muniffi- 
cenza il tutto ; sodisfatto di quanto Ic rcstara asscgnato ; 
sopra di che nou habbianio stimato bene inoltrarci mag- 
giormentc, giä vedendo la sua prontezza in partire ; perche 
dalla pubblica prudentia sia rissolto quel piü le parer a 
proprio ; ciö e quanto in ordine ä dette commissioni potiamo 
[ humilare alla Signoria Vostra, Gratie. 

.r..L Cu^e.U«...., II 




Dato daila Sanilä li 28 Novembre I6S2. 

(SeguoDo le firme liei l'tovvedituri ed Aggiuiili.) 

Senato Secreti-Deliberaz, Coslanllnopoli. Pills N. 42.) 



Aloysius Contarcno Dei Gratia Dux Venetianim etcj 
Nobili et Sapicnti Viro Hieronymo CorncÜo EquiU Prov.'^ 
nostro Generali Maris, fideli dilecto saiutem, et dilectionial 
affectum. Habbiamo destinato per Medico Estraordina 
servitio del Bailo nostro in Costantinopoli la PcrsonaJ 
d'Isdrael Conegliano. Iiitraprende perö egli la partenza sopr»!« 
nave Ingiese nominata Samuele, che st porta a dritto ce 
al Zante ; ondc arrivato, che sia colä, preme al pubblicofl 
Interesse, che progredisca quanto piü sollecitamente egIL 
pOHsa il viaggio sino a Costantinopoli ; E perö vi commeta 
temi col Senato di fargli haver pronto imbarco al primcß 
incontro di Nave che sia di passaggio verso quelle parti, 
siehe s'attrovi esso nel piö breve tempo all'obbedienza del 
medcsimo Bailo, come s'accertiaino procurcrete, che scgua 
coli ogni diligenza. 

Datac in nostro Ducali Palatio die 19 Dcc.'^ Ind,"" VI — 
MDCLXXXII. 

(Ducali all] Eccellendssimi Baili Donä e Civrau — ) 



8 Maggio 1684 

Dccreto del giorno suddctto dell' Ecccllcn.'^o ConsigÜofl 
che rimmettc alli Eccell.""' Inquisitor! di Stato Da luö deU'f 
Eccell. Senato de 29 aprile perchfe si procuri corrispon-.i 
denze in Constantinopoli per haver notitic fondate di quello4 
colä si delibererä circa li affari correnti. 

(Ommissis) 24 soddetto — Fatto capitar da Suc Eccel- 
Icnze il Medico Conegliani fratello di queilo che si trova in j 
Constantinopoli. Ricercatolo a farsi acriver quell" occor-j 
renzc, prontamente ha promesso di farlo — 
15 Settembre 1684 

(OmmtssisV L'Ebreo Conegliano Medico qui in Venetia.^ 



ha scritto in Costantinopoü a suo fratello, che parimente 
fa il Mcdico u pralica iiellt Gase de Ministri dclla Porta 
clic avisi, e dia nolitie — (Ommiasis) 

(loquisitori u\\ Stato - AnnotaUlonL 1674—1701 — B. N. 528.) 
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5 0. 

Consiglio de Dieci — Parti Secrete — Filza N. 48 

(1680—1684) 

1684 ä 7 Novembre in C. X. 

Che per mi Secretario di questo Consiglio premessa 

la debita secretezza sia comunicato, et lasciato in Copia a 

Savij del Collegio per communicar al Senato quando, et 

sc ad essi piacerä, quello che in Icttcrc private da Costan- 

tinapoli in data de 8 sett. sino 15 Ottobre caduto, e da 

biioiia parte pervcnuto a notitia delH Inquisitori di Stato 

per li publici riflessi 1- 15 — — 

Dcir Hebreo Conegliano da Costantinopoli riccvutc 
col 'raczo di queato Hebreo Conegliano suo fratello — 

(Le scritture segueoti äuaa di Israel ConegliaDo esislenti nella, deUberazione 
preccdente dcl Cons. di X.) 

I. Del stato de questo Imperio, e delle cause del suo 
itiale insieme con quello che si puö pronosticar, fui tanto 
fortunato nel scrivervi quej doi raguagli, che doppo sei 
mesi, e doppo tante vostre premorose instanze non saprei 
che aggiongere, se pur non si rileggesse con applicatione, 
ehe non vi h una parola scritta a caso, e non saprei rifarli. 

Vi ridieo che le forze sono molto estenuate, e questo 
sarebbe rimediabile, se le cose interne non fussero disor- 
dinate, non vi essendo in sostanza ne Re, ne Visir, ne 
principali Cappi da niente — Avarissimo il Re non vol 
spendere, niuna prcparatione niaritiina fuori delle dieci Nävi 
avevano. havevo subodorato un ordinc di far Galerc ma non 
ne veddo I'cffctto; i Turchi, quando sono orgogliosi, quando 
disperati. II Polaco si dice che li in Moldavia. Lc cose del 
Mare e del Ungaria sono piii vicine a voi. Tutti teinono di 
rivolutioni e di moti interni. 

Non potete immaginarvi il grandissimo rischio, che 
scoro nel scrivere pcrche sono in mczo il mondo, conos- 

II* 



ciuto, osBcrvatissimo, (casa piü frcqucnlala che la Piazza]. 
Per li niolti servizi fatti ai Baili Kccel.'"' apprcsso tigni 
grandc sanno che sono Venctiano in Ic Viscerc. Qualche 
persona bassa mi chiama spia de Venetiani mezo da dovero 
e mezo da burla, li grandi sinhora se ne burlano ma e li 
grandi e li piccoli finalmente sono Turclii, il Signor Iddio 
mi assista sccondo la mia intenzione, che 6 di far tutto 
per la Patria che tanto credo esser 11 mio debito, dubito 
perö che non sia un zelo pazzo per l'evidentissimo rischio. 
Havevo perciö stabilito con il Signor Francesco Franzini 
giovane di spirito che si fermasse in casa de Francia, e 
che Bcrivesse e spedisse secondo quel che gli ordinassi 
sopra il fondamento che rEccellent."" Zeno doveva scrivere 
da Cattaro, et ha scritto pontualmente con le ultime lettere 
ma VIU.""' Signor Sccretario Capello forsi vedendomi licen- 
tiato dal Eccellentissimo Senate ha creduto bene non mi 
dare la lettera prima di partire ma lasciarla, acciö mi fosse 
data, come segui un mese doppo quando giä era partito 
il Franzini, doppo di questo possono immaginarsi le loro 
alte et divine menti che dificoltä e che timore nii sia en- 
trato. Perö o bisogna far ritornare il Kranzini da Marsiglia, 
o farmi far qualche picola figurina Publica da dire qualche 
cosa a lui sopra quello parerä, e con quest'occasionc pi- 
gliarö pretcsti de scrivcr c spedir quando mi piaccrä. 

E restato un tal Signor Pauluzzi in casa di Francia, 
se si Iratenesse potrebbe esser a proposito per questo 
bisogno, si si giudicasse suficiente — 



II. Vorrebono i Turchi agiustar con Venetiani per 
mezo de! Re di Francia perö ne hanno dato qualche toco 
al Amhasciator. T passi positivi crcdo seguiranno in Andri- 
nopoli ove deve andar al udienza, et esser trattato con 
gran distintione. lo mi interne piü che posso per trovarmi 
come si suol dire alle mie nozze. L'ambasciatore h huomo 
degnissimo, e per esser talc non si deve stacar dal volerc 
del suo Sovrano, non so poi se i voleri del Re di Francia 
siano quelli della Republica scrcnissima. Si doieva di non 
haver lume del intentione del Eccell."" Senato per poterli 
servire come vorrebbe, 
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Mi dano qualche stimolo i luici amici Turchi grandi 
di trovarmi in questo affare, et io ancora mi do ad essi. 
No ho altri lumi, che qiielH che mi dano la mla povera 
mente, se fallo merito compatimento dovendo trovarsi un 
mezano mi parrcbbe boii esscr io che sono la stessa parte ; 
soiio perö Turchi, e non vi e che fidarsi del ambasciator 
son favorito, ma non mi sono mai valso di questo favore, 
clic per infiammarlo al servitio Publico, comc si ha veduto 
dal effetto, e so benissimo, che^) I'Ambasciatore di Fraiicia, 
non sono tanto vano, che io non conosca chi Ä la per- 
sona, con ia quäle tratto per6 vorrei lumi comc devo 
regolarmi sopra questo particolare, e sopra tutti li altri, 
Havevo opinione di andarli dietro ad Andrinopoli, poi 
dubitaiido che fosse pregiuditio non so quello farö. 

Mi havete scritto, che dimande per scriver assistenza 
del Ambasciator, cosi ho fatto, subito pronto l'ho trovato, 
come in tutte le cose di servitio Publico. Niun Bailo Veneto 
puö far piü di quello ho fatto. mi ha incaricato di scriver, 
che doppo havcr egli impegnata la Casa per la riputatione, 
le Nävi, e tutto ci6 che ha potuto al PubÜco servitio et 
esser disposto di far sempre piü, li par cosa de burla, che 
venendo Io Mercantc Venetiano a ConstantinopoU vengano 
sopra legni Fiamenghi et Inglesi, et che li honori e la 
protetioue et il Consolato habbi da godere il secreto de 
Fiamenghi, che ha strapazzato il Signor Capello et voluto 
pigliarli il loco alla visitä del Capitan Bassa, li tiiglesi che 
non hanno servito conie lui. Io non ho potuto negare per 
mille rispelti di sodisfarla, dovendo per necessitk sapere, 
che io scrivo di modo che se egli non mandassc il suo 
Cancelier e pigliasse le lettere, io non ho animo di portar 
o mandar zifTra alla sua casa, so certo ch'a gran merito, 
et ha fatto bonissimi servitij, assistete a navi, a huomini, 
a scrilture, a tutto, et mi par riverentemente che sodisfar 
queat' huomo convenga alla gratitudine et al interesse 
Publico. Tocca alle loro alte menti concludere quello li par. 

Io insinuo a tutti i Turchi la iiecessitä che hanno 
avuto i Signori Venetiani d'enlrare in questa Lega, et li 
yo esageraiido che le insolenze Patte dal Visir morto non 
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possono esser sopportate da un Principe che ha taiite boiie j 
Fortezze, e tante potenti armate, di modo che aggiunto al 
odio che hanno al inorto dicono tutti che i Venetiani hanno 
raggjone, 

Mi ricercate che io vi dica quello mi pare di pubhco 
servitio, perö cos'i comandato ardisco di dire, che se si 
ritrova fedde e pontualitä in la Lega (coiitro tutte ie usanzc 
e contra il Naturale), che continuino Dijs bene iuvantibus, 
et tutti li acquisti sono facili in questa congiuntura. 
diceva I'Ambasciator e si meravigliava che li Signori 
Venetiani hanno lasciato entrar 1400 huomini in Candia d, 
socorso, potendola sorprender senza difesa. Io perö non 
mi vorrei mal distacar dai Confini, facendo tutti li acquisti 
vicini a Casa, perch^ il possesso del Arcipelago ha piü ara- 
bitione et impegno, che sodda grandezza e vero uttie, e 
chi sarä Patron della Terra ferma sara patron del!" Isole i 
ciö che si acquista in vicinanza da forza et utile, e si 
difende con facilita. Gli acquisti lontani sono sinistri inipegni 
e debolezza e si consuraa il cuore alla difesa comc Candia. 
Ma se per qualche accidente trovassero poca consistenza 
in la lega, al usanza delle vechie historie essi vano i primi 
a trattar aggiustamento, ma io non so il Htato del mondo 
e parlo forsi senza fondamento. Per me basta dirvi che se 
mai iiiclinassero a questo, e che la, mia debolezza fosse 
considerata basta che spediscano un ordine di qualsisia 
cosa che io possi far figura di parlare alla Porta, et assieme 
avisarmi secretamente quello che vorrebero, che io intavolerö 
fingendo da farlo da me stesso e mi regolarei senza im- 
pegno, se io fossi stimato abile a tali manegij. Gratle ^ 
8 settembre lfi84. 

III. Si dice che il Re viene qui per proveder al Marc. 

Siamo alli 25 settembre — L'ambasciator partira tra ( 
doi giorni per Andrinopoli con grandissimi honori ! 
pratticati, non parto seco, andaro perö anco doppo lui, se I 
credero sij bene — Siamo nel stato di prima — L'altra ■) 
settiniana vi fu qualche moto di solevatione in Andrinopoli, i 
et si ^ acquetato piü per debolezza, che per bontä. 

Si crede che horniai si scatenarano i Tesori Regij, . 
perch^ apertamente dicono tutti, che se non Io farä mutaiia 
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il Re. Questo darä forza aü'arnii Ottomane — Delli sbari 
de!!' Armata Venetiana sotto Scio, molti se ne ridono. 
perche tutti furono ai vento, altrt vi comprendono qualche 
misterio. 

Siamo alli 26 settembre — Partirano queste dopo 
vinti ^iorni inä conviene consignar prima che parta l'am- 
casciator per Aiidrinopoli — Eri fu mandato in Scio pro- 
vJsioni de Cannoni et altro, ■ — — Siamo alli 16 ottobre 
qui non vi e novita vogliono poncr al ordine le Nävi fabri- 
cate mä non la posso riddur ad effetto, come vogliono poner 
a raano li tesori ma sin hora non vi ^ solo voci. 

AI Ambasciator vien fatto molti honori in Adrinopoli 
ina aiicor non visiti ne il Re ne il Visir. 



1684 a 16 ottobre da Costantinopoli. 

[V. Due lettere ho scritto sotto coperta di Francia, 
forsi una verä con questa et l'altra con il convoglio Fia- 
mengo (Seguono alcune ripetizioni di cose sopradette) — 
All' ambasciator venne fatto molti honori in Andrinopoli, ma 
ancora non visitö nö il Re ni^ il Visir. Noi hoggi li man- 
dassimo a donar due casse di vino di Fiorenza pretiosis- 
simo, che ne costö molti danari cosi il vino come la condotta, 

Ne lo farete saper se le ricevete perch^ di voi non 
habbiamo niente sotto coperta di niuno ne anco quella che 
motivate di mandar nelle poche righe di 2 luglio per il 
stellionc, v manco che scrivete sarä meglio. 



11. 

Scritti autografi del Conegliano Israele esistenti nella 
filza N. ll>46 dcir Arch. degli Inquis. di Stato — Serie 
Processi e carte politiche (1662—96.) 

Kratello ■ — Veramentc questa corrispondenza che mi 
irapoiiete con queile Eccellenze del supremo Tribunale non 
iiii par necessaria ogni tempo che hanno qui un Rapresen- 
tante, e non h bisognosa se non quando io havessi da par- 
lare contro lui, et accusarlo et far corregere qualche sua 
attione, perche tutto il resto comunico con lui, lo aviso, lo 
consiglio, et dal Rappresentante sanno ogni cosa senza 
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rischio, ma quando io scrivo o voi ; se capita in mano de 1 
Turchi anco che sia in Cifra ö con tormeiiti nie la faano ] 
dichiarare, e se tacio tanto meglio mi amazzano. 

Quando non vi fosse niun Venetiano qui, bisogncrebbe ' 
per necessitä metter anco la vita, come io sono pronto, nia 
hora clie 6 pura curiositä considero humilmente se si habb; 
a perdere un fedelissimo suddito simile al quäle dificilmcnte 
trovarano ii nostri Padroni un altro per adoperare in mille 
altrt usi in pace et in guerra, Mi si condonni questa espres- 
sione forsi troppo confidentc. 

Per hora in obedienza de supremi comaiidi diretc a - 
loro Ecceilenze, che si sa qui e si dicc che in Dalniatia.i 
hanno fatto gran danni quelle genti, et dicono i TurchV | 
fermamente con I'assenso de Venetiani quali crede la Corte J 
es s er vi certo copertamente. 

II genero del Re hä detto a uno che hauno ragione^ 
che il Visir morto Ii ha fatto gran strazzo. A me ha detto j 
che crede certo che gli Venetiani habbino rotto. Io rispondo I 
a lui et a tutti, che non si puo negare, che Ii Signori Vene- , 
tiani neu siano stimulati altamente da Collegati ad unirsi J 
contro il Turco, et che per rairacolo della loro prudenza 1 
hanno resistito fin hora, e credo resisteranno per l'avvenire, ', 
e che se vi h qualche apparenza, che gli fa creder che \ 
romperano, della quäl io non ho notitia alcuna sarä un 
incurabile prudente artificio per non pigliarsi tutto il mondo | 
contra. 

Mi vien detto certo che Osman Pascia che to 
Egitto h indrizzato general in quelle parti delln lio; 
Soliman Fassia verso la I'olonia e scctar Abra'im Passia 

verso i'Ungaria — — — — Pera di ConstantinopoU 

9 Aprilc 1684 

Fratello 

Ii Capitan Passia ^ partito pleno di paura; io Io con- 
solai che Ii Signori Venetiani non farano guerra, e che la J 
voce sia falsa appoggiata alle insinuationj e stinioli eterni 
che gli fa il Papa, l'Imperator et il Re di Polonia come sapete.J 

Qui vi avisai per via di Livorno la passata di IbraJn] 
Passia in Bossina ha perö pochissima soldatesca. Tutta läj 
speranza della salute di questo Paese consiste in Sulii^ 
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Pasciä dcstina-tü verso la Polonia el ancor che habbi 
versali acclaniatiotii ha poco esercito, c questo i; qj? 
posso dirvi per hora ii 4 mag. 1684 — 



1GS4. 29 Aprile in Pregadi 
AI Scgrctario Capello in Coslantinopoli 
(Ommissis) — Nel caso poi, che per iiiuiia maniera ti 
fosse permesso di ripatriare, volemo, che ti dichiari aftatto 
spogliato di quäl si sia carattere di Miiiistro, restando in 
seniplice ligura privata. {Ommissisl In questo stato di cosc, 
coiivenendoti con propria misura regoiar le spesc di codcsta 
Casa doverai . , . (Omiuissis.) Parimenti s'inteiidiiio scansati 

li alTitti dcll.i Casa a Belgrado e rassegnamento al 

Medico Coiiegliano. (Ommissis) 

Pietr' Antonio Gratarol Segrctario, — 
(Senalo. DelibetazLuuL Secrete Coätniitiaoiioli — (llisa— 17U0) 



Serenissimo Principe. 
(Ommissisl — AI medico Conegliaiio, Iio corrisposto 
ii solo Trimestre, che sarä pur terminato Ii 9. stante havcn- 
dogli poi fatto sapere il publico decreto, che debba ces- 
sargli rassignamento che ne godeva — (Ommissis.) 

Cerigo li 2Ü Luglio 16H4. s, n. Segret. Giovanni Capello. 

(■^eoaw. Dispacd del BaUo a CoslantmüpoU — FiUa N. 163| 



lU. 

Serenissimo Principe 
(Ommissis) — Ma riassumendo ciö che riguarda alla 
licenza dcU' Eccellentissimo Bailo si come cgli ardente- 
imente la desidera, e se la procura, essendosi in ciö im- 
piegato con ardore il medico Conegliano, che dimostra per 
il servitio di Vostre Eccellenze un assai fervido zelo, cosi 
io accompagnaiido con vigore le di lui diligenze ho pur 

:scrittO subito aila Corti al giovine di lingua Benelti 

i(Om 



?era di Costantin 



)pOll 



i settembrc 
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- Gin Capello 
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Illustrissimi et Eccellentissimi S'ig." Miei et Patroni Colend. ■ 
In essecLitione dell' oBsequiate Commissioni dell' Eccel- 
letize Vostre conteiiute in loro lettcre 18 fcbbraio caduto 
praticate le diligenze caute c'ho creduto necessarie per J 
rinvenir le corrispondenze che tengono cotesti hebrei con.fl 
quelli di qua, e che communicano tra loro tutte le materie-l 
rimarcabili di cotesta Dominante ho rilevato solamente che ^ 
5 Case qui tengono continui avisi da costa per I'interesse 
che hanno di negotio in cotesta Piaza : 

(Oinmissis). II Conegliano i: stipendiato di Sua Serenitäl 
e mostra molta passione per il pubbiico, ma il pecato suo 1 
originale non puö lasciar senza sospetto la racnte di alcmii.J 
Riceve anche egli delli avisi nia & persona assai scaltra 
non si lascia cosi facilinente intendere da chi gU vengano.l 
Vostre Eccellenze con questi lumi haveran etc. (Onimissis),! 

Pera di Costantinopoli X. Giugno 1684 

Di Vostre Eccellenze Hutnil."" Osseq.™" Obcdient."" Servitorel 

Gio CapcUo. 

(hiquisiiori ,11 SlfLto. Dispacci dal üaül a CoEilüQlmopoli (1 ßH2— 1(584). 

]4. 

1690. 23 settcmbrc. 
■ 11 Dottor Isdraei Conegiian con occasione che dovevai 
per siioi interessi portarsi novamente in Costantinopoli,.! 
stante l'liaver egli, e la sua casa per molti anni resi buoni!l 
servigi c portati avisi importanti i: stato dal Tribunale dil 
Sue Eccellenze eccitato avanti di partire a continuar, 
faceva per il passato notitie di quello occorrerä in quell^ 
parti con sicureza di riportarne gradimento, et all'aperturc 
che venissero ogni vantaggio, e cosi ordinorno anotarsofl 
— (Seguono le firme degl' Inquisitor!). 

(Archivlü dell' [1:4. di Stalo — ADnolazni 1674. 1701 — 1!. 528) 



ir., 

Dispaccio 2 agosto IGflO del dragomano Paiiliicci residentffij 

in Costantinopoli agli Inquisitori di Stato. 

(Ommissis) — Lasciata in Armata la nave San Ga^ 

tano Capitan Francesco di Luca procedente da costi capira 
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ie con barca Francese .... (Ommissis.) Con 
]a medesima Barca capitö l'hebreo Jsdrael Conegliani, che 
Ri serapre sospetto, et hora piii che mai per spia doppia 
de Veiietiani, e de Turchi, e quando si puö insinuare, anco 
di questi ambasciatori di Francia ; sbarcato egU passö 
subito k questo con lettere di quello che risciede in Roma, 
e publicö gran debolenza nell' arinata Venetiana, e gran 
mortalita sotto Malvasia. Gratie 
(Im|iiisilorl ili Slatü — Dispftcci dai Baill a Castantinopoli — (1R90— 1691.) 



16. 

Dispaccio 25 aprilc 1691 del dragomano Paulucci residente 
in Costantinopoli agli Inquisitori di Stato. 
(Ommissis.) Giusto come si previde col preteslo di 
protegere nelle confusioni passate le Mercantie Venete si 
insinuö et intrinsicö di molto questo Hebreo Isdrael Coneg- 
liani con questo Ambasciator di Francia tejiendo anco, 
'credesi con rEccellentissimo General Zen corrispondenza in 
Morea. Dio voglia sij in solo favore della Patria e che non 
si verifichi l'antico, forse, vano suspetto. sij doppia spia de 
Venetiani, de Turchi e de Francesi. (Ommissis). 

(Inquiäitori <11 Siatg ~ Dlstiatci tiai Uiili a Costa ulluupuli _ (1690—1691, 



17. 

lilustrissimi Signori Signori Inquisitori. 
(Ommissis) — Detto Ambasciator di Francia chiamato 
,'»in giorno me, et il Sig. l'auiu/.zi dicesi haver aviso da 
J'arigi si sian colä li parcenevoli della Nave San Gaetano 
iamentati di lui, Imputandolo havere venduta la proltet- 
■tioiie del suo R^ alla stessa nave per tre niille Reali, che 
;Ciö essendo lontano dalla verita non havendo egii estratto 
da essa, che Rcali seicento de' consolati dritto ab anticho 
^atticato essigere li suoi precessori, non men, che tutti li 
llappresentanti d'altri l'rincipi dalle Nävi, che con loro 
iliaitdiere pervenivano in queste parti, che perö pregavaci 
di prendere sopra ciö la dovuta informatione, e portarli 
[>oi con nostre lettere a nostri amici a Venetia per sin- 
«io in una si ingiusta cainnnia (Ommissis). Chianiö poi 
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il Sig. Steffano Boneri il Medico Isdrael Conegüano, 
altri Mercanti Venetiani, e gli disse lo stesso dimostrando 
gran premura nel volcrsi in ciö sincerare con la formatione 
anco, se possjbil fosse d'uu attestato delli Mercanti di 
questa piazza, procedendo tal premura per quanto ho inteso 
daili spinosi et pungcnti concerti estesi in una lettera del 
MiniHtro di Stato Chroijsi, che pocca inclinatione dhnostra 
verso la persona di questo Signor Castagnier — (Ommissis) 
Pera di Costantinopoli li 30 Lugiio 1691. 
Infimo Osscq. Servo 

Giacomo Tarsia (dragomano) 

(InquisilorL dl Stalo — Uispacei dai Baill a Costaminupoli 16B0- 



IS. 

!G94— 2i giugno in Consilio X. 

Che per un Segretario di questo Consiglio, premessa 
la debita secretezza, sia communicata, e lasciata in copia 
a Savij del Collegio, per conimunicar al Senato quando, e 
se ad essi parerä per i public! riflessi e deliherationi 
la carta fatta tenere agl' Inquisitor! di Stato dal Medico 
Israel Conegüano Hebrco che si trova al Lazareto capi- 
tato da Costantinopoli sopra la Nave AqnÜa Corona 
+ 14 — 1-0. 

Face 

II volgo vol la Face in Turclüa perchö il negocio 
perso et il Paese distrutto, ma subito che uno 6 arivato al 
Visirato si vergogna di parlare di pacc per non parer pu- 
silanime, e poi non hä piü clii gli parli itberatnente, ne 
chi lo consigüj sinceramente. Un Visir tra li suoi i un Toro 
tra li cani li mordono le viscere con il dente dell' adula- 
tion, ogn' uno lo fä un Marte, et il suo giuditio che ha 
ricevuto la scossa di vedersi in un pnnto atlorato da tutti 
non ha vigor Ja resister all' adulatione, aH'anibitione et 
alla superstitionc, e di piii chi consiglia la guerra non la 
ß sono gentc di legge che la persuadono e atano a casa 
e senza loro pericolo possono nietter in pericolo il Vi) 
non essendo ascoltati, e quel cli'e peggio di tutto il 
mando ^ di poca durata, il Visirato annuale non ha tei 
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di maturare uii tal frulto, su'l piiiicipio bisogna che pensi 
di stabilrrsi non e aiicora stabilito clie is levato, c cosi 
cssendo la gucrra «na cosa falta e la Face una cosa da 
farsi e non vi c mal Patrone corrono per necessitä le cose 
fattc pcrclic senza Patrone non si puö far niente. 

11 Caimecan del deposlo visir che si chiamava Osman 
huonio di grandissima vaglia era entrato da dovero in qual 
che fillo con Paget Ambasciator ordinario d'Inghilterra e 
Lucha Barca, ma era un huoino nielancolico e un timore 
havuto dal Re quando Belgrado era per perdersi l'ha ca- 
vato dal mondo, e subito ^ precipitato quel partito. 

L'Ambasciatore di Fraacia ha gusto che si crcda 
ch"egii mantiene la Guerra, e s'io parlassi co'l suo Re lo 
direi per servir Tamico, ma qui dico che nissuno puö far 
accelerar la Pace piü di lui, par alli Turchi che voglia 
dominarli, dicc qual ch'uno che per scapolar qual che Paese 
dalli colegati assoggettano l'imperio alil Francesi, e le vi- 
torie amplificate del suo Re gli da gelosia nö animo, c 
quando vi fosse congiontura si farebbe la Pace senza 
ch'egli lo sapesse et anco adesso tengono bilanciati li 
favori con Olanda et InghJltcrra, molti l'osservano come 
auttore del male e hcn che cgii con artificieti creda d'inga- 
nar li Turchi, li Turchi piü grossamente e piü sodamcnte 
ingannano lui, qucsto dico al dispctto dcll' istesso Beilechgi 
che mi ha detto che mal s'abbandonara la Francia mi coni- 
patisca il suo giuditio. 

Duc Ambasciatori sono stati licentiati qucst'inverno 
d'Andrinopoli, il Polaco subito doppo esser venuto al Tatar 
chan, questo mi par che sia venuto col' consenso della 
Francia per far una Pace particolare con la Polonia, ma in 
Andrinopoli la donzella si 6 trovato gravida di due Ge- 
melle Paci Imperiale e Venetiana questo ha messo in scatura 
'l'Ambasciatore, ma il Polaco era Polaco gU hanno dctto 
che venghino a Belgrado li Ambasciatori, in questo mczzo 
si lascia vedcre Pauluci in Andrinopoli, c cosa ridicola il 
aospettoso, Emscherch vi era per l'imperio, il Polaco per 
Polonia, e Pauluci lo crede (secondo me) per li Venetiani 
ecco il laberinto mio tra un huorao tanto geloso et un 
buon huomo che si vcdc accolto divinamente, sc presto non 



prccipita il maneggio dcl Polaco le mie retoriche e mezzi 
tcmiiiii non valcvano nieiUe. 

II sccondo Ambasciator c stato Enischerch Olandese, 
questo era in discordia con Paget Ambasciatore d'Inghil- 
terra, gli hanno dato una lettera del Visir che nqn conclu- 
dcva nientc, c stato perö liccntiato con honorc e per Terra 
al dispctto de suoi contrarij che io volevano niandar per 
mare, quest' Ambasciator voleva la Pace c Francia la gnerra 
et operavano giusto al contrario, II Francese racontava cose 
soprahümane delle vittorie del suo Re e li Turchi conce- 
pivano gelosia e dicevano che era nieglio l'Imperator Prin- 
cipe quieto, e li Venetiani piü quieti ch' haver d'afiar con 
Franceai e pensavano anco loro a bilanciar e poi dicevano 
che se ^ vero questo l'Iniperatore s'aggiusterä e la piena 
viene sopra di noi, e per questo ö megiio far pace prima. 
Vcniva Emscherch et annientava le vittorie Francesi donde 
spicava la Pace cruda tra di loro non vi essendo la dcpres- 
sion di una parte, ccrto cosa ridicola che chi conservava la 
guerra era venuto per la Pace, e chi voleva la Guerra 
faceva passi per la Pace e benche l'Ambasciator di Francis 
habbi mille amici Turchi non vi e speranza che nissuji 
l'illuminj. Francia dovrebbe mostrar ben e mal e le cose in- 
trccciate et imbrogliate di modo che non vi sia Pericolo 
della Face della Francia con l'Imperatore, questo h il punto, 
ma quando gli mostra il Re d'Inghilterra fugato, il Reno 
dessolato, la Savoia distrutta, et il Marc domato, gli palpita 
il cuore e dicono facciamo la Pace prima che l'Imperator 
la faccia, che bella cosa molte voltc lasciar far al Nimico, 
io havrci lasciato operar solo i! F'ranccse, cgli la faceva, e 
Uli sarci doppo introdutto con la Necessitä di far l'una 
dellc due alla quäle Francia aiiitava con le sue vittorie 
senza accorgersene. 

Chi proferisse la parola di Pace de Protetti della 
Francia in Costantinopoli o de altri dove si possa arrivarc 
sc gli fa perder la Pace, m' ha obligato a non parlarne 
diccndonii espressamente che niuno temeva piii che di nie, 
li ho promesso m' ha in certo modo creduto, io gli ho 
mantenuto la parola, ma egli d'ogni uccUo che volava f 
pettava primamentc ancora ch'cgli havcss 




;co, ini ha pcrö ücmprc' tcnuto lortano d'Andrino- 
poli comc la I'cstc. iicllc siic lettcrc chiaro lo mostra e 
Barbicri mi ha mostrato iin biglicto iina volta dove lo pro- 
hibiva in una graiide vania mia di Mustafa ben che il Visir 
d' hoggi che cra il mio principal amico fosse Tefterdar in 
Andrinopoli tanto si c affaticato che non mi ha lascLato 
bisogno d'aiidar in Andrinopoli e cosi in tutti li altri affari 
per un timore grande che io non aiiitassi alla Face. 

Si 6 fatto un Visir vecchio e doppo havcr apprcso 
da me che io havcvo amicitia con il Chcaia che doveva 
andar in Andrinopoli e massime con un tal Sciefulä valido' 
^ andato egii stesso incognito a trovar Sciefulä gli ha detto 
che io sono un huonio buono e suo amico ma che ero Ve- 
netiano e che inclinavo alla Face e che non bisognava 
ascoltarmi, e doppo havcrgli donato un Horologjo glt di- 
mandava che gli ho detto io, II Turco ha risposto che giä 
mai ho parlato con lui altro che di medicina, gli ha poi 
dato una lettera per Fonton ch'era in Andrinopoli Drago- 
mano. II Turco mc I'ha csibita se la voglio leggcre, la let- 
tera non ho tocato ma dell'aviso mi son approfittato per 
non ingelosirlo, gran prontezza di Sciefulä che mai parlava 
con me aitro che cosc di stato, dico di non ingelosirlo ma 
era irapossibÜe. Un Bar David matto era venuto a Costan- 
tinopoli che poi si e fatto Turco anco questo era ministro, 
io ero in Andrinopoli e questo si e fatto copiar una carta 
da mio Nepote per un negotio e I'ha raandata all' Anibas- 
ciatore, me I'ha mostrata dicendomi ecco !o stesso carat- 
tere delle vostre lettere, mi dice che non lo vol in Andri- 
nopoli, e poi l'altro giorno che non vorebbe che io gli 
I'havesse scritto, giä ero complice di suoi maneggi e trat- 
tavamo la Face insieme, gli dimando di partir con IDni- 
scherch lo crede un arteficio, e mille cose, era entrato in 
lui una ferma credenza che io non facessi altro che servir 
ä Venetiani, che li raiei negotij fossero gratie del mio 
Principe, sapeva dcUa condotta di Medico, dalla mia fede 
argomentava che fossi impiegato che sapessi tutti i ma- 
neggi e tutte Ic intentioni della Republica e non poteva 
sanare, e Jougia mi ha detto un giorno io non ho stipendij. 
Doppo havcr concluso la partenza abbandonato casa e ne- 



gotio et imbarcalomi in nave, pensavo di sbarca' 
Castclli el andar ad Andrinopoli apprcsso il primo Visiri 
appmito sccondo il prognostico de Francesi die giä ero r 
Nave e diccvano Conian burla e noii parte e I'istesso AtiItJ 
basciator mi diccva che li due mesi erano per li Fachlrdl 
noii per ine e tanto mi stucicava che gli ho detto quetS 
detto del soldato di Vitelio dabo cui credes. Ma io mi sonl 
pentito per che ho preveduto un gran incoveniente, et era.fl 
Che vedendomi sempre co'l Visir e sapendo l'AmbasciatorJ 
la grandissima confidenza che passa essendo impazzito i 
questi sospetti essendo io per mia bona fortuna bon Vene. 1 
tiano e vedendo in me per mia disgratia quelli talenti che I 
non ho, giä mi faceva autore della Face giä era conclusa, T 
senza grandi negotij, non si sta tanto con mi Visir, di'j 
Guerra certo non Io consiglia drnique la Face e questoJ 
potcva far maÜ effetti e gelosie nell' Imperatore e che safl 
io c niente giovava il iiegarlo perch^ Io stesso si dovevaf 
far sc fosse stato ia vcrita, ecco la causa vera dclla mlaja 
partcnza, e chi coiisidcrarä che l'Ambasciatör sospctta»! 
Mcrsin, Rar David, Ccscriiii, gentc senna lingiia Hcnza amidrf 
sospetta di Fauluci, delle mosche dcll' aria poträ ben com-l 
prendere che li niiei sospetti sono giusti. Ma ben dicc ibl 
proverbio la Ungua da dove il derite duolc, ecco senzail 
cercarlo senza volerlo un artificiosissimo trattato di Pace;^ 

Hora in Turchia comandono li servitori dclli miei at 
perche li vecchi miei amici son tutti morti, di questi ' 
Uli Usaiii aga che era il gran confidente di Calaili che dl 
Asnadar di Agem Zad& che la militia ha trucidato con» 
Soliman Fasciä, questo Usain era 10 aniii che non I'havevoJ 
veduto ne manco mi arricordavo che fosse al mondo, 
dcllc vicinanze di Cataro, con costui io parlavo in quel 
tempo di Face solifi miei discorsi di quei tcnipi per mostra« 
mi che ero amico et incliiiato al bene beuche fossi Venetiani 
per poter vivcr tra loro e questo in tcmpo di Ambasciatod 
piii dolci prima che il parlarne fosse pcricolo della vita 
Ero ritornato da Adrinopoli e mi sono ranchiuso tra H miq 
affari per finirli o mal 6 bene in tanta fretta senza pen« 
ne veder aicun Turco, ma la fortuna la voleva in altra formEu 
Da un Turro bisogna andare che e ii Caimccan per havel 



raco mall dal ionj alÜ Caatclli di lasciar passarc la Navc acnza 
■attachi comc e scguito, in qucsto viaggio si trova Usain, 
iffli conoscc, non lo conosco, si fa conosccrc e dicc di vc- 
nirnii a trovare a casa. vicne la mattina piglia il prctesto 
di tanta robba che gli ha portato via un Capitan Geran 
con alquanti suoi schiavi e poi si resta soli, non sono qua 
per questo dice ma sapretc che adesso 6 il tempo di qucIU 
idiscorsi che facevamo giä tanti anni, hora che tutti li Prin- 
cipi sono strachi, il poco secreto che vi ^ in questo paese 
i cagion che mai si puö far niente perchc li nimici del 
'Visir e li Franccsi rooipono li filli quando sono aucor suttili, 
ie si mancggia sccrcto qucst' affare puö esser che si faccia 
; sc n6 n6, nia puö esser che il cielo habbi destinato questa 
voslra partcnza per quest' affare. lo ho due Visiri l'uno 
questo Ali Pasciä vostro e l'altro Calaili che anco i vostro 
grande amico et era queüo con hereta che veniva ogni 
giorno in nostra casa (e me lo fa arricordarc) l'uno di 
qiiesti fcriuera il piede certo con quello che sarä io l'havrö 
facile certo pcrchd son persuaso che un Visir in guerra non 
puö durar piii d'una campagna gli piacerö ma subito Io_ 
piglio in parola che non passi il secreto dalle nostre due 
bocche se son sicuro del secreto escludendo anco il Re, 
i scriverö e manderö le lettcre a Eschenderia sette höre 
lontano de Cataro ä Soliman Pasciä fparmi dica che i suo 
■zio) benissimo sigilate con ordine di mandarle a Cataro che 
sono di certi schiavi importanti e poi attenderö le vostre 
risposte e sc troverö calore anderö lä io stesso. io ho lodato 
l'intentionc ma che non so sc havrö apcrtura di parlar in 
questo affare che pur sc fossc un negotlo de Venetiani soli 
forse havendo tanti patroni io e raio fratello delie piü grandi 
^otrei approasimarmi, ma essendo un affare di tre Principi 
Icgati insierac sino all' ultima goccia di sangue che io non 
gono huomo per toccar qucsti tasti. All' hora si e alterato 
come un huomo come rae non capisca che la sua intentioiie 
jion ^ altro che trattare in secreto et avicinarsi aila fortezza 
1 camini coperti, che tutto quelio che si faceva per Amba- 
sciatori esposti all" occhio di tante canaglie si puö far per 
questo canale che possono con queste gran cautelle 1 
Venetiani che hanno giuditio assai parlarlo all' Imperatore. 
1 consBii««. m 



possono mandarti a tc l^qucsto k contrario a quello dici 
per che si scoprirebbc) et habbiamo qucsto avvantaggio 
ch' habbiamo mediatore quasi il Visir, mille fiUi e punti io 
gli tagliarö co'l Visir a quatro occhi e mi credono e quando 
poi havrcmo tutto fatto che si vedano Ambasciatori e trat- 
tati. Havevo una lettera di cerimonie per il Visir che diceva 
che soi: partito per non incomodarlo di tratenirmi contra 
l'ordine del Re o farlo rompcr che sono perö a suoi co- 
mandi e suo bon servit9re, la volevo raandar a Achmet 
efiendi me l'ha pigliata per darglila lui. vi ha voluto fati- 
che a concluder che non mandi iettera a Cataro per chö 
gli ho detto che il Ministro di Cataro quando non h avisato 
prima puö far passi contrarij al nostro secreto ma che egli 
se vol mandar la lettera al Pasciä di Eschenderia puö farlo 
e se io sarö in stato di volerla mandarö a pigliarla, non 
si voleva quietar, iö gli hö detto che quando cgli mi scri- 
vcrä gia sarano parole del Visir ma io che non sono nientc 
nel mondo come posso ricevcr quelle lettcre, io chi sono, 
bisogna che io andando a Venetia vada a procurarc una 
licenza per ricever questa lettera, o qualche strada di pig- 
liarla serza licenza, che adesso non ho nö una cosa nc 
I'altra pronta, gli ho detto questo perchc se convenisse che 
io pigliassi quelle lettcre comc da mc poterlo fare. Questo 
bando de Vcnctiani ha radolcito gli animi de Turchi che 
erano inaspriti contra Venetiani, et ha fatto desiderar la 
pace con loro et ha reso odiosa la prepolcnza Francese 
conosciuta da tutti li Turchi per authori di questo fatto con 
tanta fermezza che non crederano mai al contrario ben che 
Meemet Io dicesse ; e li Turchi che conoscono li Venetiani 
per huomini di fede, dolci, savij, e generosi, c li Franccsi 
fraudolenti aspri, impazziti, et avari, questa olTcsa la ricevono 
fatta a se stessi che godevano il comercio con Venetiani 
non ostante la guerra del quäl intendono d'esser stati privati 
dalli Francesi, a questo pensa il mondo e poco gl' importa 
di chi sia le Morea e Santa Maura. 
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: dello stcsao esislente ncUa r.'^i 51 Arch. Consig- 
lio dei x), 

1.» Mercin. 

Conte Mercin Lorencse si faceva chiamar un zoppo 
che e comparso in Constantinopoli, credo siano due aniii 
volcva far Hebreo, ma doppo ha burlati certi Hebrei 
che gli hanno fatto Ic spese due mesi. 

Ho saputo in Andrinopoli che haveva dimandato di 
vcnir in Andrinopoli e che TAmbasciator gli l'havcva iie- 
gato, che nel suo allogio haveva speso parole d'insospettir 
rAmbasciatore, e di piü crano State intercette certe sue 
lettere dove parlava con enigme per Malta e diceva, che 
lavoravano il tapeto e chi li lavoratori sono 
in Andrinopoli, et havendo havuto notitJa detto zoppo 
che le lettere erano smarite era fugito da Costantinopoli 
e Mumart Mercante Fiamengo l'haveva assistito di dinari. 
Subito che e venuto l'aviso che il Capitan haveva fatto 
priggione li Hebrei l'Ambasciator m' ha detto che questo 
Mercin era venuto sotto la protettion del Capitan Pasciä 
e che certo egli era Tauttore; is non sapevo chi fosse 
Mercin ne l'ho mai veduto, e TAinbasciatorc mi ha racon- 
tato li suoi sospetti, et erano personall quell' Andrinopoli 
quel tapeto si trovava pericoloso, dall' altra parte 
l'havergli dato un Fiamengo denari l'insospettiva, io dovevo 
dolermi di questo e dovevo aiutarlo, e poi havevo li miei 
mali particulari di penetrar cosa faceva contra li Hebrei 
Venetiani, e cosi a spese dell' Ambasciatore ho distacato 
■da Andrinopoli un chiaus che si chiama Andalä Hebreo 
'Corfioto fatto Turco con comissione d'insinuarsi con quest' 
■uonio e farsi Patron se poteva del suo secreto, havendo 
ßtabelito con TAmbasciator c rai ha promesso da Cavaglier 
rola alla quäle mai manca, che non vi essende 
pericolo della sua persona e trovandosi che questo fosse 
affare dclla Republica di butar subito terra sia qua! si sia 
il suo tentativo, quello che mi faceva veder che questo 
fosse con Christiäni erano le corrispondenze in Malta, e 
'haver attaccato Hebrei miserabili e credevo che lo facesse 
)er aquistar fede appresso li Turchi, e doppo poi quando 

in* 



ho veduto a nominar due Ilebrei'} che non sono in Paesel 
piü mi confermai in detta opinlone. 

Andalk e un huomo che con facetie e con simulata I 
gofagine, e con far servitij a tutti si insiniiark iielle Pietxc, | 
Hebreo fino e Venetiano e non ha in cuorc altro che Corfü i 
e giä alcuni anni era fugitto e l'hanno prcso per strada; 
in quatro giorni ha portato l'aviso che Mercin. ha promesso 
al Capitan Pascia di abbrucciar l'armata Vcnetiana, ma 
che egli credc assolutamentc che piü tosto voglia abbruc- 
ciar la Turchesca, all' ultimo giorno della mia partenza 
mi ha avisato che ha veduto una Icttera che scriveva a 
Malta dove diceva, sonarrivato dove voievo ho 
dafarcontrc teste dure il tapeto si mete 
all' ordine; e tutto il resto numeri ; quest'e una parola 
dt gran consideratione perche e quella scritta due anni 
prima, della quale non sapeva niente Andalä. dice che non 
ha piü il favor ch' haveva prima doppo la vania cstinta, 
che gli haveva detto queste bestie credono che io sia 
schiavo, ma io voglio liberarmi di qui. Questa corrispon- 
denza dell' Ambasciator con Andalä ^ restata in mano di 
Meynard, ma Andalä farä tutto queiio ch' io vorrö perche 
ha il cuore a Venetia, ancci aiuterä Mercin se fosse nostro, 
io perö non capisco qucsti suoi maneggi, egli ha precipitato 
il suo Patrone, ha ingclosito l'Ambasciator c Carabuse e 
per nccessitä li Vcnetiani gli hanno fatto contra, sta in j 
poco bon stato certo. Io ho pcrö avisato il Capitan gene- 
ral nostro delle sue parole di abbrucciar l'Armata, e se 1 
non venivo io gli mandavo certo Barca, e questo e il solo j 
aviso ch'io ho trovato in Turchia in dodici anni, il resto I 
tutto gazzetc e manco ancora. (A tergo :") Relatione del 1 
Marcino Conte Lorenese. 

n.i' Stato della Turchia. 

Lc navi ben che siano piü di 20 non hanno gli huo^ 
mini e gli apparechi proportionati al loro bisogno. 

AI Mar Negro hanno dcstinato 40 fuste e sono J 
bon ordine et c la mcglio cosa che habbino sopra l'Aqua; 
sono armate di bombe fatte di vetro, per le Navi eranQj 
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State Ordinate ancora dette Bombe quaiido io ero in An- 
■ drinopoli, ma non ne ho vedato in Costantinopoli refietto, 

Maestranze e niateriali vanno alla Canea, vi cra un 
hiiomo di giuditio per Tefterdar e morto, hanno posto un 
altro pur huomo di spirito Usain Agä per fabricarc. 

Forze e nionitioni vanno sempre a Negroponte et 
ultimamente vi sono andate alquante Galcrc crcdo quatro, 
ad altri luochl non so che mandino niente. 

Le Galeazze non g\i sono riuscite. 

Vi e in Belgrado un bei presidio forse dieci mille 
ftuomini, l'esercito di qucsto anno si credc l'ordinario, ma 

i crede che siano per haver tanti Tartari perche; sono 
■disgustati della dcpositione dcl Visir lor confidente, ma 

Ali Pasciä e huomo inanieroso. La Natolia ii disfata 
: li Spahi che concorrono sono puochi e nudi, li Gianizzari 
■sono comandati da un Abdulä aga forse il piu inhabile, 
,puö esser che Ali Pasciä io muti, sono perö quieti, 

Di dinari li tengono un puoco freschi li Charazi antica 
diabolica Politica che il mal governo haveva reso sterile. 
perch^ li Ministri la divoravano, ma in quel poco di inter. 
■Valo lucido del governo di Giupreü') si ^ ridotta al vecchio 
instituto, tutti li boletini dispensa il Re e tutto entra nel 
*ezoro et importa sorame grandi et anco il Re per esser 
'Stupido non si arricorda di spendere. La Francia assistc 
I ogni amicitia alla Turchia, li da consiglij avisi, dinari 
i Techeli^), regali a Tartari, a segno che mi e venuto un 
tdubbio che U Turchi solecitati dalla Francia a continuar 
Guerra che non fa mai altro non gli rispondino, noi 
continuaremo con l'hnperator con tutte le forze, e voi 
«mpete con Venetiani, aiutaleci voi contra questi inimici, , 
: noi vi aiutarcmo contra quello, ^ un sospetto che non 
fa danno l'haverlo detto benche fosse lontanissimo. 

n Re ha ordinato alle Nävi d'uscir presto di Costan- 
tinopoli, questo si fii ogn' anno, ma Andalk mi ha detto 
Che vogliono uscire dalli Castelli 



letto in secreto a Andala, 
■neral di questo. 
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qucst'anno ; Mercin l'ha 
io ho avisato il Capitan 



Di Negroponte si teme, nc altro par ch' apprendino, 
l'otio dclla nostra Armata e quäl ch' impresa mal riuscita gli 
ha fatto perder quel tcrrorc ch' havevano su'l prin- 
cipjo, non mancando 1' Ambasciator d'aiiimarli, e con tutte 
le sue cautelle sopra politiche, Achmet EiTendi suo confi- 
dente mi ha detto che egli dice che li Venetiani hanno 
fatto li Ultimi sforzi e non hanno piü forze per far altro. 

Turchi pensano a Belgrado principalmente, quella ^ 
la Piazza ben munita, !ä h il scopo di ttitti di non per- 
derla', e bench^ habbino tanti confini e tanti inimici, la 
Guerra Turchesca ä solo Belgrado, et il volgo che vede 
le interne discordie ne va prognosticando la perdita 
quest' anno. 

Li Tartari quest' inverno hanno saccheggiato la Tran- 
silvania, e questo fatto t; stato ricevuto con grand'amarezza 
da queüi Signori Transilvani che sono in Andrinopoli cotiie 
cosa fatta contra la fede data, e se ne sono espressi meco 
con grande alteration d'animo. La Militia Turchesca ch'Ä 
in Egitto comanda anzi tiraneggia l'Egitto, ma ubbidisce 'M 
poco al gran Signorc, e questi che sanno che se l'Egitto 
ribelasse non hanno forze per rtpigÜarlo usano la destrezza 
piü tosto che alcun rigore ö alcuna giustitia. 

Bastra essendo stata assalita dalli Arabi l'aitr'anno e 
rotto il Pasciä con quel di Babilonia sono andati uuovi 
ordini per veder d'introdure il Pascia ch'6 in Bfibilonia o 
con guerra o con accordo, Li Turchi dicono che se haves- 
sero un anno di otio dall' Imperio prenderebbero la Morea, 
e che mai gli costarä altro che una Campagna, certo ^ che 
aiidar al stretto dipendc dal Capriccio d'un Visir come 
quel deir altr'anno che in luoco di andar a Belgrado ^ 
andato in Transilvaiiia. 

AI Ke Tnrco d'hoggi non fa tanto danno quello che 
non sa come quello che sa, nella sua lunghissima Prigionia 
ha letto ha iraparato il nome di tutte le cose e niente piü, 
se non sapesse questo si darebbe in preda ad un Visi 
si goderebbe quäl che refolo di governo, ma credendo che i 
quello che ha letto sia quello che ha da governar fa patir 
l'Imperio di spasmi e di convulsioni mortali, scaccia il Visir 4 
SU '1 punto della campagna, vol amazzar il Caimecan quando 1 



pericola Belgrado, camina incognito crede lui alli altri ma 

incognito a se stesso solo per che in quei goÜT passegi 

li fanno comparir davanti figure artificiose secondo i fini 
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Patroni che scmpre cangia, e poca differenza gli 
dal Trufaldhi finto Principe. 
II Visir fatto adesso. c un huomo divoto si nia aliegro 
benefico all' ultimo grado e piü tosto prodigo che 
per che i suoi denari sono di chi ha intorno, ha 
anco giuditio e distinguc le cose, i huomo di consulto, 
amico della Giustitia e della Pace tutto gioviale, peiietra 
perö i pensieri delli inimici e sa prevenirli umile dove bisogna 
grave dove bisogna superbo mai, et e cosi ben aggiustato che 
pareva Visir anco quando non era, li suoi vitij sono prima la 

idigalitä, doppo la lusuria e sos'pettoseto evendicativo sotto 
manto di bontä, dipende assai da chi lo circonda, quali 
bisogna che gli mostrino la ragione, ma molte volte la 
mostrano a loro modo per che egli non ha disegno tutto 
particuiare, non s'interna nelle cose troppo e le ap- 
poggia ä Ministri da quali e deiapidata la carica e lui, e 
cosi tutti li suoi sono richi et egli no ; se fossero perö li 
tenipi quieti o li mali manco implicati non vi sarebbe il 
meglio Visir, ma in questi tempi dubito che il Visirato non 
sia boccoii per li suoi denti, 

Calaili fatto Caimecan di Costantinopoli pretendeva 

riformar la Turchia, huomo ardito, rissoluto, che credo 
che egli habbi bisogno di riforma, era spaleggiato dal Re 
e faceva poco conto del Visir. II Signor Primo Visir per 
contraporsi e rimediar alle sue insidie, non havendo ne 
bile ne perspicacia ha adoperato la sua flemeta asinina 
et ha osservato il Visirato di modo che quando io ero in 
Andriiiopoli la chiainavo una Republicheta. Faceva consulti 
eterni con il Mufti, Cadi (C)[L]aschieri, Tatar Chan, Gienizar 
Aga, Tefterdar, e Reis, et egli era come un Principe di 
una Republica e anco manco, quest'huomo appresso tutto 
il resto che non sapeva non sapeva ne meiio spendere e 
sperava che non vi fosse attaco di scavatcarlo non essendo 
authore di niente ma tutto facesae la consulta, e comi chi 
volesse far le spese alli Pesci in terra voleva nutrire il 
Visirato che vuol dir far tutto con non far niente, tra 



una quantita die Fredczze ha fatto questa, ha patuito co'l ] 
seragiJo di depoiier CalaÜi da Costantinopoli,- raa ricever J 
per Caimecan attual del Re il Selectar la serpe in ser 
cosi il Selectar di fuori e li Mori di dentro gli hanno finita * 
la festa, et accusandolo eile non pensava alla Guerra, hanno 
prima di tutto licentiato il Tatar chan suo, li altri hanno 
tutti voltato bandicra massime il Reis sempre prepotente 
e saldo in la deposition di tanti Visiri il piü forbito Poli- 
ticon di tiitta la Turchia, hanno condoto il Visir alla Caccia 
d'una parte, il savio Re a caminar incognito dall'altra, 
pretendendo d'havergülo fatto vedcr acioperato et otioso ! 
con i suoi occhi l'hanno dcposto, e pur era l'unica caccia ] 
di quest'inverno, e pur e il piü bon tratenimeiito d'un Ca- j 
pitano, e cosl hanno separate due Cugnati piü parenti J 
d'animo che di sangne, tutti doi buoni, tutti due giusti, . 
tutti due insensati et huomini di niente, e cosl il governo ' 
ha ricevuto danno da tutte le parti, Calaili e restato scar- 
tato et otioso et hanno perduto il Visir che ben che fosse 
un sasso, e meglio che niente, perche un Visir fatto di 
Maggio per quest'anno 6 niente. 

Air Egitto il Visir deposto ha fatto Ibraim che fu 
Cheaia altre volte in quel Paese ma havendogli pigliato ; 
500 borse quest'e stato il dardo con il quäle doppo ess 
licentiato il Visir e fattolo Pasciä di Daniasco, l'hanno fatto ", 
ritornare d'una giornata lontano d'Anilrinopoli e l'hanno 
spogliato et iniprigionato, 

11 Capitan da Mar e un huomo uscito dal Seraglio di . 
pochi talenti e poca prattica del mondo e massime nel I 
suo mestiere. In Negroponte il suo Ibraim Pascia, et anco i 
egli era delli proposti al Visirato ; Mezo Murto Capitan. 
delle Nävi; vi e quäl che Capitan rinegato bono il resto. 
non corrisponde, 

A Belgrado il suo Giafcr Pasciä, questa e la unica \ 
cosa buona che gli vcdo che hanno lasciato li soliti di- 
fensori delle Piazzc dentro, lettion dcUa paura piu che del | 
giuditio; det resto i veri Ministri et habili chi oppressi chi 1 
ritirati chi allontanati dalla corte. Usain Pasciä Bosnaco e 
Caimecan huomo habile lo volevan far morire e fugito si crede i 
sia in Costantinopoli apprcsso sua Moglie Suitana passa sicuro, ; 



non ha danari, Iniomo ^ueriero e risoJuto; Ismael Pascia 
Caimecan che fu schiavo il primo guericro della Turchia fe 
in Damasco, in questo la discordia Turchesca nel presegui- 
tarlo ha rimediato alla simplicitä Christiana ncl liherario, e 
mentre era Ag^ di Giaiiizari co'l fuhiiiiie in U mano, la gc- 
iosia l'ha mandato in mal hora, c cosi resta otiosa la glo- 
ria della lor militia; Non sano quello vogliono, vanno augu- 
randosi Mustafa figlio di Meemet e non ^ lontano che 
anco questo sia un intermedio doppo quäl che disgratia. 
II Chislar agä t; stato deposto doppo la partenza tnia 
prima d'entrar il Visir et io di questo non so dar ragione, 
perch^ superato il Visir e fatto il suo Ali sia stato deposto; 
Non occorre sperar che aicun governo gli piaccia, il tem- 
peramento Ä guasto e non ubidisce e corae un amalato 
mortale gli tagli ventose e sta peggio, purganti peggio, 
cordiali peggio, cos! o Achmet, o Meemet, o Mustafa tutti 
farano l'istesso effetto e sarä sempre pessimo il presente. 

in. Carabuse. 

Capltan Luca che si chiama Carabuse vive all'usanza 
di un Ambasciatore, a questo prima ch'io havessi li alti 
comandi io non ho mancato di cavarli il credito, insinuando 
che chi ha tradito li Venetiani tradirä il Turco, ma doppo 
il comando la prima persona che io havevo in niente era 
una Francese che si h maritata con un suo huomo a questa 
io chiamavo amorosa di burla, doppo mi ha dispiaciuto che 
fosse di burla, ha bastato perö per ricavare cou quella de- 
licatezza che possono imaginarsi li grandi riguardi che ha 
nel vitto, come non si fida di nessuno, come si aspetta il 
Malano, c che per questo e malinconico, che il sospetto 
era di Christiani che di Hebrei si fidava piü; io iio ricavato 
questo quasi senza che clla Io diccsse. 

Carabuse ha anco uno che Io chiama Fratello credo 
fosse il suo tenente, questo camina va a tutte le Porte, 
con questo ho fatto amicitia dovc l'ho trovato senza mai 
andar a sua casa, et essendo stato amalato in Andrinopoli 
medicandolo Tovia Coen nostro io ho rifiutato d'andar a 
consulto senza ostentationc per che li miei affari hanno 
fatto coperta al rifiuto. 



It) ho havuto per massima di non veder mal il Capi- 
tano perchc pcnsai che se parlavo coii lui una sol volta, 
l'istesso giorno gV\ dicevano gnjardati di lui che ä fino Ve- ' 
netiano, mi erano tagliate tutte Ic vie e studiati tutti i miei 
passi, et anco dalla mia parte se ici gli parlavo una volta 
non ne facevo piü niente certo. 

Tra li seguaci d'un Pseudo Messia ch'^ comparso giä 
anni in Costantinopoli vi h un medico Cardoso il qual 
niantiene un poco di quella superstitioiie ancora, questo 
era il Medico di Carabuse, questo h povero assai, et io mi 
ero principiato a mostrar con qual che vcneratione alla 
sua BCtta sperando trä devotion e cechini fargli far qual 
che miracolo, ma c successo che havendoli il Pazzo pro- 
messo all' altro Pazzo di farli vedere certe meraviglie non 
mantenendo la parola si son disgustati con lui, 

La terza figura i: il Dottor Toviä Coen t tutto nostre 
e huomo di fede, e g!i c successo un caso co'i quäle si 
i aquistato gran credito. era amalato il Capitan Lucha 
in AndrinopoÜ et il Dottor Toviä lo medicava, un giorno 
gli ha mandato conserva di fiori di Borragine, e nel m 
ticarla ha trovato il Capitan sotto li denti come pezzeti ' 
di vetro, si c spaventato all' ultimo grado, ha mandato a 
chiamar Tovia e l'ha serato in caracra c mczo perso l'ha 
interrogato cosa gU haveva mandato, conserva di fiori di 
Borragine e cosa era una cosa come vetro, non so niente, 
lä si sono smariti tanto piü l'uno e I'altro, finalmente il 
Medico ha preso partito di mandar a pigliar il vaso da 
dove era uscita la conserva, era di una specie di Maioüca 
tenera di Costatinopoli vitriata di dentro, e dove era uscita 
la conserva mancava la vitriadura, ha aquistato fede, raa ^ 
in Andrinopoli, il secreto 6 sicuro ma h un htiomo sempllceto. 

Ma hora era venuto bella congiuntura per Carabuse. 
Carabuse haveva paura di Mercin et io ho preso l'ineora- 
benza dall' Ambasciator di scandagliar Mercin, sc io trovavo 
Mercin contra Carabusa l'aiutavo, se io lo trovavo che non 
ne sapeva niente facevo spicar a Carabuse che gli ho sca- 
polato la vita c mi aprivo la strada. Ma credo che il Dottor 
Toviä possa far questo ncgotio, e mi riserbo a consultar 
con il Dotier Salamon in caso che facesse da bisogno se 



rä bono e le forme perche e ii suo aniico principale et 
i; sua creatura. Mi esebisco a questo proposito di far che 
Andalä con il suo bon turbante penetri per tutto in Andri- 
nopoli e avisi tutto sccondo la sua liabilitä, nia vi vol uno 
che scriva, che credo che farä moko bciie, e dalle miei 
amici cavara tutto il secreto. 

(A tcrgo:) RelalioDe del Capelan Luca delle CarahuBe. 

N. 4. Varee. 

Bobuli e il primo atto della nostra Trägedia, sino 
Robuti l'Ambasciator e stato un Pastor un Padre, un pro- 
tettor degiio, e senza pari, non si temeva de Turchi contra 
quali opponeva per ogiii minima bagatella nostra tutta la 
sua autthoritä non de suoi ministri che non ci lasciava 
tirranegiar d'un soldo, nö de Francesi tra quali e noi con- 
servava una giustitia esata, di lui non parlo che ne raeno 
doppo mai si ^ sporcato con nissun fine interessato, Ma 
doppo Robuti un anno prima del bando si e nuvolato il 
nostro sereno, prima dentro puochi giorni ha fatto tutto 
quello ha potuto per liberar il S. Gaetano, erano per voler 
da me tutte le faculta di un Mustafa aga delli Manghiri mi 
ha difeso, Passarin tj andato schiavo alli arscnali l'ha cavato 
fuori, la mia casa era assalita dalli Turchi l'ha liberata, 
volevano Charazo dalli protetti non essendo dichiarito nelle 
capitolationi gli ha scapolati, Domenico di Lucha era in 
Scio in bocca de corsari l'ha soccorso, un tal Vita diman- 
dava certi dinari che diceva che il Bailo li restava ci ha 
liberati, e questo tutto con tanta prontezza e tanta generositä 
dichiarandosi io sono il Bailo delli Venetiani, che Nissun 
Bailo puö far tanto, e subito arrivato in Andrinopoli mi 
scrive che ha havuto solievo delli travagli dei viaggio ha- 
vendo incontrato congionture di servir la Serenissima Re- 
publica e voleva dir che l'Olandese l aveva proposto la 
Pace particolare con l'Imperatore e che egli si era opposto, 
o vero o falso in questa forma coltivava la Serenissima 
Republica e noi sudditi, ma addesso M, Jouglä Deputate ci 
manda a chiamar a tuttl li Venetiani ci raconta l'Historia 
di Robuti che fu preao dalli Venetiani e che l'Eccellentissimo 
[:Senato haveva ordinato la restitutione e ch' egli sopra questo 



si era impegnato co'l Visir e che poi niandaiido in Armata 1 
non ha cavato niente, che il Noieggiator haveva fatto ' 
chiamar l'Ambasciator davanti il Visir e pretendeva dinari i 
e formenti che sotto la sua sua bancfiera erario stati presi 
dalli amici della Francia, che ha dimande grandi che potrcbbe 
travagliar li Venetiani che erano sotto la baiidiera con altre 
minacciete e paurete, Jouglä e un huomo tristo et io gli ho 
risposto dolcissiinamente per peiisare e per scrivere, e gli ho 
scritto senza fingere fiiori delli denti che ie Varee sono 
dificultosi laberinti c cose di gran consequenza, ch' il nole- 
giator e vecchio che gli faccia una caritä annuale, che li 
Turchi fanno la vania a lui, ch' il Visir e mutabile, che egli 
non deve senipre star in Turcliia, che havevo fatto confessar 
allo stesso Turco che era affare disperato et a M. Jouglä 
ho detto che li Venetiani di Costantinopoli non hanno che 
far con quello fa la Sereiiissima Republica, che Tesser sotto 
Francia vuol dir che non s'ha da rispoiider per quello fk , 
Venetia che e una tirrania havendo sotto le niani questi ' 
Protetti dimandarli di quello fa ia Serenissinia Republica, 
che per dimandarne Robuti possono diniandarci Coron e J 
Napoli che se ii Turchi dimaiidono all' Ambasciator, che , 
ii risponda, se la Republica c in qucsto intcressata che gli 
parli, che noi non habbiamo da risponder aitro che delle 
nostre opere, e finalmci.te gli ha scritto tutto pcrch^ doppo 
che mi ha ringratiato del mio zelo in una lettera sopra le 
prime parole 15 giorni doppo mi scrive, che il tempera- 
mento mio sarebbe bono se fossc pratticabile, ma che 
I'inKtanze del noieggiator di Robuti e le gran premure con 
le quali il Visit l'invita a farlo sotisfare l'obligava a pren- 
der un partito definitivo in quest' affare del quäle scrtveva , 
amplamente alli Deputat! ecco fatto; l'auttoritä che ha il ] 
Protettore sopra le sue genti in Costantinopoli e pura Mo- J 
narchia; doppo me soggiunge in detta lettera che il poco J 
soggiorno che desiderava di stare in quella Corte, ne la I 
vecchiezza del Turco non erano ragioni sufllcienti per " 
farlo mutarc di sentimento, perche egli prevedea che quest' 
affare havr ebbe pessime conseguenze a pregiudicio de sog-- 
gctti de Re c della Republica delle quali ei dovrelibe r 
der conto in ngni loco che si trovasse per non haver saputO'l 
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prevenirle a tcmpo, c poi conclude che sc io considerarö 
che era tre anni che coiiibateva con li Turchi per difen- 
derci dalle lor vanie che confessarö che 6 prudcnza U far 
giustitia a se stcssi e che egii facci in tanto qucsta giuslitia 
di credere che egIi prende questo partito per una somma 
nccessitä. Subito i stato posta la Varea sopra le Nävi 
Venetiane che erano a Smirne et a Costantinopoli di Lire 
3000, ha fatto chiamar il Venturini et io per vedere a con- 
signarli al vecchio Turco et ha fatto un Oget di saldo all' 
Ambasciatore. 

Scconda Varca della Doana. 
Li Venetiani dclia Turchia vivevano con Ü steasi 
Privileggi in la Doana delli Franccsi che sono pagar S per 
cento mentre gli altri pagano 5 non pagar altro che un 
Datio bcn che facessero transitar la Mercantia da loco a 
loco mentre U altri sempre tornano a pagare Ü Datio, 
erano anco liberi delle spese della Doana che sono dieci 
per cento del Datio, nia Ali Agä Doaniero quest' estate 
passato tomando da Andrinopoli ha principiato a trateiiir 
Ic Mercantie delÜ Protetti della Francia dichjarandosi che 
ha comandamento et anco lettera del Ambasciator di fargl' 
pagar 4 per cento. Io gli ho risposto che gli pagherö 4 
per cento volontieri e questo gli ho detto per che havendo 
egIi una tarifa fatta con Francesi io sapevo che le Mer- 
cantie Venetiane erano aggravate piii di cinque per cento 
le principali, ma cgli mi ha risposto che vol un per cento 
piti della Tarifa, io gli ho detto che dunque vol pi£i di 5 
per cento e che son spropositi, vedendosi convinto ha 
mutato discorso, che vol far prohibire la robba Venetiana, 
che non vol che si Icva lana ne cuori che sono aparechi da 
guerra che voi farci Icvar la Protettione e mille altri spro- 
positi. io gli ho detto che questo e il suo danno e che per 
amalato che vol morir non si consulta finalmcntc dimandava 
un presente, io gli ho negato tutto. Ho avisato 1' Ambasciator 
gli ho mostrato che le Mercantie Venetiane erano giä 
alterate che ne meno darli presente rai piaceva, che pig- 
liando una volta vorra la seconda e poi li successori e si 
renderä impossibile il negotiare. Che in quanto alle minaccie 
io non Io stimo nientc, che come in mia conscienza non 
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offendevo ne Turchi ne Venetiani nc Francesi noti temevoj 
di nessuno e che non niancavano forze et ingegno di con-1 
jonderlo e che quando si perdesse era meglio un mal solog 
che le sue eterne tirranie che se vol 3 per cento gik | 
ha, 4 gVi ha, 5 gli ha che non ha attacco di Doana con i 
noi, che quelle minaccie tanto le puö far il Doanier conie I 
ogn' aitro e che con dargli dinari s' insegnava alU altri 
a parlar lo stesso, e cosi lo inf.truivo e l'armavo che 
dimandasse lui risarcimento da Ali Agä come se Ali 
Aga fossc il nimico e 1' Ambasciator il Protettore, 
io adesso crcdo che 1' Ambasciator fosse in anima e in I 
corpo l'auttore di quel moto, perche sono qiielli stessl | 
due per cento che quatro giorni doppo cavatasi la Ma- 
schera ci ha obUgato a darli al povero Ali Aga che non J 
dimandava per poter con questo conservarc la Protettione j 
e non accusarci al Cairaecan. Mi risponde che gli sappi' i 
dire il comandamento che diceva d'havere Ali Aga se fosse | 
del Vfsir o del Tefterdar, credo che sc gli potesse risponderl 
dell' Ambasciatore, ma io confesso che allora non la ca- 
pivo e la credevo cabala di Ali agä e facilitä dell' Am- ' 
basciator p'Er non inimicarsi con lui c cosi ho pigliato sopra 
di me Ali aga ne l'Ambasciator ne lui furono boni di farli 
dar niente, c Ali agä si c dichiarito che havcva paura di 
nie davanti Meynardi, hora capisco che era sua scu 
non faccva piü. Io capisco adesso che l'Ambasciator voleva.l 
far una distintione tra protetti e Francesi per liberaräi'l 
dalle calunie che scrivevano gli suoi inimici alla Corte! 
sopra la troppo protettione che dava, e puö esser che gik 1 
havesse in le mani I'ordine d'assoggettar H Hebrei et il'l 
povero huomo lo voleva fare senza publicar qnell'ordine el 
scriver alla corte che li Ilebrei ne protetti godevano Pri-f 
vilegi Francesi ma pagavano di piü e cosi bisognava subitdÄ 
pagar li quatro per cento, e Meynardi mc lo diceva el 
sapeva il secreto e non poteva dirmelo, ma io non hoil 
conosciuto il male e credendo d'opponermi a Ali Agä 
opponevo a quel mezzo termine che haveva trovato TAm^a 
basciatore che era buono per noi e cosi habbiamo hävutc^ 
il male et il malano. Mi scriveva anco che Ali Agä have« 
fatto un Oget con Ghirardin che li Protetti pagassero i 



ma io iui sordo c non volendo nc crescer la duana ne dar 
dinari a Ali agä et CHsendo egU niosso tutto il giorno mi 
^ venuto un partito in testa belJissimo il quäl mi 6 riuHcito 
di abassar la Doana delli Damaschetti da 10 a 8'/^ quelli 
con oro e li schieti con rasi e tabmeti da 4Ya a S'/^ e 
cosi si sgravava il principal capo della Mercantia Vcnctiana 
notabilmente cosa ottima e che si ^ fatto e dura hoggi 
con mia gran consolatione ben che noi non ne habbiamo 
havute altro che danno per che vi ha voluto tre mille leoni 
che pol sono cresciuti a tre mille e sei cento ma valc 
molto piii. l'Ambasciator Io loda, Ali Agk l'abbraccia quello 
con dinari forcsticri sgrava !e Mercantie indrizzate alla sua 
Natione e puö scriverlo, questo vendc qcello che non h 
suo et una casa che ha a pigione, si loda il mio giuditio 
ma con li miei biglieti si pigliano i dctiari a noinc delli 
, Protetti. Pagato Ali Aga e fatto l'Oget e doppo haver 
( scritto in Andrinopoli per haver l'ordine di riscuoter la 
' tansa per pagar a chi si dovevano dovendo venir sopra 
Venturini e me che eramo li Deputat! sopra quest'affare, 
come un fuhnine vien in risposta che Venturini solo ^ de- 
putato, ch'io n^ nissun Hebreo e piü protetto e mi restono 
. li dinari fuori e la Protettion pcrsa. Da questo giorno che 
era al finc di ottobre sino al finc di Marzo ha dormito 
quest' affare cssendo io in Andrinopoli applicato ad altre 
cose. Li giorni della mia partenza di Andrinopoli mi e 
venuto Icttcra di Jougia c Beiiran Franccsi ch'havevano 
imprestato la moneda, io dico che la nioneda I'ho pigliata 
la pagherö ma che li Francesi la dovevano dare che res- 
tavano al possesso di qnello che io ho comprato. Qui 
l'Ambasciator va destreggiando e mi prega di trovare 
mezzi termini per non obligatio a far quäl ch'ingiustitJa o 
' all'uno o all'altro, ma manda peri ordine alli Deputat] di 
far pagar li sudditi de! Rc delli dinari ch'havevano im- 
prestato. Vcngo a Constantinopoli si discorre con Francesi, 
chi vol che la paghi la sola Navc Aquila chi tutto noi e 
Milaotarie che qucsti contrati non vogliono loro che fanno 
con la forza c non con danari, mi chiamano all'assembiea 
in 4 höre gli riduco di spartir in cinque parti li dinari : 1 : la 
ETave Aquila — 2 : li Protetti che si vanno — 8 : li Protetti che 
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rcHtano — 4 : la Nation Franctisc — 5 : queili che hanno 
dato li danari. Si pcntono la Notte e vien il Deputato ' 
Gritnan a tlinotarmelo, spedisco a Andrinopoli pretentendo 
d'haver parola, dicc che bisognava legar scrittura che i 
perö cgli ha preso motivo da me di farlo in 4 parti et 
esclude quclli che hanno iniprcstato e certo con Giustitia, 
cosi si e fatto, ma anco ho fatto partecipare in una parti- 
cella queili che hanno imprcstato Ü dinaro. Questi dinari 
si sono dali in forma d'imprcstido per dover pagarsi d'una 
Tansa d'un per ccnto d'eiitrata et un d'uscita di Mercantie 
che non son Franccsi e mezzo per ccnto di quelle di Smir 
questo non e stato cattivo ncgotio per che tutti spendono, 
e l'utilc h solo sopra le Mercantie Vcnetianc delle quali e 
stato ahbassata la Doana. 

Terza Varca. 

In questa non ha che far l'Ambasciatorc, sono spcse 
fatte dalli soli Mercanti Hebrei riserbandosi di fargli pagare 
a clii la Giustitia comandara sono Lire 4367 questi si sono 
spesi per le ultime turbolenze, per li Priggioni e la Pro. 
tettion, per la sicurezza e per li duc mesi, c hlsogna lodar , 
li Hebrei che quando ^ uscito il comandaraciito mi hanno 
mandato un obligo per ogni somma ch'io spcndcssi per la 
sicurezza della Natione Venetiana, 

(A tergo:) Vanie fatte alli Venetiani doppo il fatto 
de Robuti presso da Nostri. 

5. Hebrei scacciati dalla Protettionc. 

Appena erano finiti di contar ii dinari al Doaniere 
per TaVibassamcnto della Doana delH Damascheti che M. 
Meynardi Deputato della Nation Francese in CostantinopoÜ 1 
mi manda a chiamare e mi mostra un ordine di M. 
Po(u)[n]tchantrin dove diceva, ch'essendo stato informato 1 
il R.h che molti Hebrei in Smirne e Costantinopoli nego- 
tiavano con privilegio Francese per Forza di patenti rila- 
sciatcgli dalli Ambasciatori da alcuni anni in qua, perii j 
che scacci dalla protettionc ogni sorta di Hebreo e che 
avisi alli Turchi per farli assogettar e pagar corae gU 
altri senza i Privileggi e mi ha mostrato un ordine dell' 
Ambasciator di dover ubbidire et avisarlo al Cai 
e Doanier senza rcplica, mi fa fare una scusa stomache- j 
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vole che non puö rispondermi che lo compatisca, et cssendo 
stato eletti alla riscossione della tansa dall" Asemblea delli 
Protetti Venturitii et io, manda il Matto Francese I'ordine 
di Deputato a Venturini solo doppo havenni detto in iet- 
tera che nii manderä I'ordine che vorrö, et io sopra questo 
havevo pigliato li dinari de quali bisognava pagarmi se- 
condo l'impcgno e poi ubbldire al Re ; Ma questo non h 
niente Signori Eccell.uii se Meynardi non 6 Deputato tutti 
li Hebrei Venetiani andavano in catena prima delta Notte 
e le loro facultä al fisco, quest' ^ una colpa che non ha 
sapone che possi lavarla, quando io gli l'ho rimproverato 
mi disse che pensava certo che subito passassimo sotto 
Olanda o Inghilterra ma comc se Passariii ch'haveva mu- 
tato la Bandiera Olaiidese in Francese l'havevano con- 
fiscata con ia Bandiera Francese adosso, a noi che ei 
trovavano senza e ci rapivano quall' Ambasciatore havrebbe 
ardito d'impegnarsi in cavar un boccon grosso di bocca 
al Turco scacciati dal Francese amico della Porta, e di 
piü ch' egli sapeva che li Venetiani non erano in Je capi- 
tolationi di nessuno. Ma a suo modo padiamo se 6 vero 
che erano Venetiani, se h vero che li Venetiani senza salvo 
condotto vanno al bagno, se 6 vero die egli non voleva 
questo ma che passassimo sotto altraProtettione perche non 
ci ha fatto penetrar prima l'aviso e ricever la risposta che 
siamo al sicuro. II Caimecam vien avisato e Olanda et 
Inghilterra per esempio puö ma non vol abbracciarci e con 
ragione, perch^ noi non siamo sette bandiere habbiamo 
disgustati questi Rapresentanti, siamo stati fedeli al nostro 
Pratcttorc, Meynardi si ha contentato di non avisar JI 
Caimecam senza altra nova risposta dell' Ambasciatore, et 
e stato concluso che non vi era rimedio se non ch'io an- 
dassi in Andrinopoli a vcder se potessi persuaderlo, ma 
il Doanicr e stato avisato lo stesso giorno, son andato in 
Andrianapoli e con molti ragioni Iho persuaso di non 
avisare il Caimecaii, ma che mi son obligato a nome di 
tutti li Hebrei Venetiani di pagar cinque per cento in luoco 
di tre, egli veramente 1ha fatto per haver forma di non 
ubbldire perche dicendogli ta corte il motivo che era che 
non godessero Privüeggi nel negotiare cavandogli li pri- 



vileggi gli pareva d'haver apertura di non abbandonarli 
dovendo nascere un disordine cosi grande conie mostrava 
la mia supHca et il mio arricordo li quali ha mandato alla 
corte et ha dato a noi la vitta, per che quclli due per 
cento non erano niente e parevano tutta l'importanza delli 
Privileggi, e se andavamo qucl giorno sotto Gianda tanto 
ci costava il negotiare perche non pratticando altro che 
Francesi nel Mediteraneo vi volevano due per cento di 
consolato al nostro Protettore Olandese, e due per cento 
al Protettore del Naviglio ; con tutto questo ha contratato 
con noi una cosa contra ius gentium perche il nostro Pro- 
tettore ha detto o darete cinque per cento o vi accuso 
al Caimecan che vi perda contra quello che io pretendevo 
pc_ro cos t ant e men t e gli d imandiamo, e con 
certezza di esser ascoltati di proteggerci 
con piü calor che mai in tutti i conti e non far 
imaginabile distinttione dalli Francesi a noi, 
Ma verameiite ha gran inimici e puö esser che nou potesse 
far altro. Ho mandato le mie supliche all' Ambasciator 
Veneto in Parigi et a Madama d' Ö alla Corte ; Doppo 
alquanti giorni e venuto il Doanier in Andrianopoli e si e 
stabilito di pagar Ü due per cento in secreto e che tutti li 
altri privileggi vivessero, e cosl ä stato posto in esecutäone 
e cosl quest' affare era finito, Di piü pensando io che la 
Nation Francese ci haveva quasi affbgati, subito con gran 
fatiche et amicitie ho aiutato il Thellis Dragomano d'Olanda 
ad havcr un comandamento che tutti 11 Protetti della Francia 
che fossero scacciati possino ricovrarsi sotto la !oro ban- 
diera, habbiamo havuto contrario il Doaniero il quäle al 
contrario ha havuto un comandamento dal Primo Visir che 
niuno delli scacciati dalla Francia possino ricovrarsi sotto 
altre bandiere, et il Doaniero e venuto dal Reis senza ii 
quale non si poteva far niente, il Reis ha chiamato il Bei- 
lechgi che 6 quello che per il gran favore hoggi Io domina, 
e la sua carica e di decidere se si possa far li comanda- 
menti si o nö e ben che il Visir l'habbi conccsso, egli inter- 
rompe tutto quando e contra li canoni e le capitolationi ; 
era piü d'un Mese che il Beilechgi non haveva altro pensiero 
che di dare un romrindamentn a Thellis per farmi servitio e 
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ffiettcrmi al sicuro quando la Frajicia c\ burlasse, Veda Vostre 
Excellenze con che gratia ha falto il servitio ; II Reis gÜ 
dimanda si puö far questo Comandamento al Doanier, sig- 
nor si si puö fare, fatelo dunque, ma dice bisogoa prima 
abbrucciare le capitolationi di tutti li Principi Christiani. 11 
Doanier e restato morto, e subito ha fatto far il comman- 
damcnto a Thellis quast un socorso contra la tiranide del 
Doaniero ch'egli hä finto soboriiato dal Francese, e cosi 
Pas e Cariloso Livoroesi che prima erano sotto Francia 
hora sono felicemente sotto Gianda. Se Ü Doaniero fosse 
sobornato dall' Ambasciatore vi vol un poco di malignita 
per sospettarlo, perche io ho veduto chlarameote con questi 
occhi che ha scritto al Re molto tempo prima che se scac- 
ciara li Protetti, Gianda et Inghilterra 11 piglierano, e di 
piü havendosi egÜ aggiustato con noi, questo I'aiutava assai 
di poter dire se io non gli faccio pagare cinque sotto me 
pagheranno tre sotto gli altrl, e per questo io non voglio 
ingiustamente incolparlo perche e infallibile che questa e 
fitata una congiura di Mercanti contra di noi e contra 1' 
Ambasciatore, loro hanno scritto in Francia, e 1' Ambascia- 
■tor ubbidiva, non operava ne per genio ne per bisogno 
iUlzi che con noi guadagnava assai de suoi giusti consolati, 
Imzi che li Stessi consolati li guadagnavano mezzi 11 nostri 
Aercanti et egli Io sapeva e si contentava e ccrto che cra 
in Paradiso viver sotto di lui, giusto, rissoluto, perspicacc, 
äisinteressato, e credo che i'esser ItagÜano Io portassc con 
Bodisfattione a noi. 

(A tergo :) Come li Ebrei sono stati scacciati dalla 
'rotettione de francesi. 

6. Vania'l- 
Havevo terminato TafTare della Protettion delli Hebrei 
»n TAmbasciator in Andrlnopoli quando mi viene un 
sapresBO da Costantinopoli che mi porta che il Capitan 
^asciä haveva fatto prender 4 Hebrei Venctiani e ne ccr- 
ava altri due. 11 presi erano Achiva, Salom, Neto, poveri 
iuomini e Lunel fratello d'un Mercantc al quäle hamio 
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votato la casa e che cercavanu allri iliie l'uno lui Joan 
Verona ch'era ritirato sopra una nave Francese e l'altro 
non si sapeva chi fosse, non si sapeva perche, ma dicevano 
che non vogliono dalli 4 altro che il Verona il quäle ha- 
veva fatlo fugir un schiavo del Capitan Pasciä. L'Ambasciator 
diceva di non poter difenderli, ma io gli dicevo che mi 
ero aggiustato con lui, egli si scusava che aspettava Ic 
risposte che Ihaveva fatto dl sua testa che haveva inimici 
che scrivevano, che come farä un imbroglio co'l Capitan 
Pascia per gente che la corte gli ha comandato di iioii. 
difender, con tutto ha scritto a Meynardi Dcputato cl 
vadi dal Capitan Pascia a dimandargli perche havea preso 
questi huomini, nissuna chiarezza si ö havuto dalle risposte 
dcl Capitan Pascia altro che era un affare grave et impor- 
taiite al gran Signor et al Re di Francia, e l'Ambasciator 
tanto piü teme di impcgnarsi e vol lasciarli andar a prciy 
cipitio. bisogna dir la verita la mia presenza et i mirfJ 
discorsi era il capitale ch'havcvano queste povere genti nell' 
Ambasciatore che non lo lasciaro fugife, et a poco a poco 
lo andavo metcndo dentro. Adesso vi era Verona in man 
de Francesi et era disputabile cosa si havesse da far di lui 
darlo alli Turchi o non darlo, vi era dalla parte del si 
discorsi beüissimi che si fa inimico il Capitan Pasciä 
cugnato del Re che finalnientc bisognava darlo che 
meglio darlo presto e non irritare, che ogni figura cht 
fosse anco grande non si poteva negarlo tanto piü 
miserabile Verona; ma io esclamavo che si tardasse, 
Verona era mistcrioso, che Verona era un tasto di toc( 
con ogni delicatczza, che li errori della prima cottione in 
s\ polevano piü rimediar in la seconda, che tutto era 
che principiava dalli bassi c poi s'ingiuttiva li grandi, cht 
roncludcndo qualchc cosa contra questi che non havevano 
nc- forzc n^ giiiditio valerä contra li altri senza che gli 
giovasse riente nc la forza ne il giuditio, che sei Hcbrei 
Venetiani non puö csser altro che negotio di Stato, che 
bisogna impcdire la formation del Processo a nostro gusto 
per corservar tutti, e che bisognava per questo tralenir 
Verona che scnza lui non si poteva far niente, che In tanto 
la vania dormirä e noi sropriremo e rimediaremo, che Ve- 
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L in Ic nosüe mani cra uii Muro contra il füco sc 

teli rompe il disegno si confonderano dovendo toriiar a 

jjensare, che havuto Verona in le mani si fabricava una 

^oda pernitiosa iremediabile vania, si scriveva e la scrittura 

Turchesca e inapelabile, e pol ne memo lui sarä bono da 

Jfar nicnte, Ha scritto che non si dia Verona, il mal era che 

questi ne erana senza protettione ne Uiavevano, erano diceva 

l'lui ne! Limbo non volcva caminar secondo il bisogno. il bisogno 

i d'aprir qucsta piaga e portar il iiegotio in alto, e gik che 

pessi havevanc fatto Terror di attaccar questi miserabiU far 

L d'arme sopra di loro ch'erano imiocenti, ma questo 

jion serviva all' Anibasciatore che gli haveva sotto la Pro- 

ttettione moto proprio ,contra gli ordiiii della cortc e temeva 

sielli suoi inimici. Meynardi non potendo consegnar Verona 

pe sapendo che far di lui 1ha * mandato in Aiidrinopoli. 

la ^ una cosa goffa, un giovine senza barba, un legne 

sugo, si e rissolto di farlo comparir solo davanti 

I Visir in questa forma. l'Ambasciator ne ha prima parlato 

iie questo era quello che cercava il Capitan che essendo 

innocente ^ vcnuto lui stesso, che perö se e colpevole 

vol che la sua ombra pregiudichi la giustitia, nia 

iie se ö innocente e sotto la sua Protettione. Poi Verona 

andato solo al gran Divan con un Chiaus (Audalä) 

Kon suplica che essendo a torto prcseguito dal Capitan c 

[che havendo per sua cagione incarccrato quatro huoinini, 

^e temendo del Capitan essendo innocente 'era ricorso alla 

Bua Giustitia perche siano liberati li quatro. H giovane h 

tato mandato dall' Ambasciator ma non si sapcva cosa 

felovesse far il Visir perch^ l'ordine voleva mandarlo dal 

Capitano che r.on volevamo noi, si e inventato che il Visir 

una lettera al Capitan e gli dimandi infonnaüone. 

; risposte furono funeste, che erano tutti spioni de Vene- 

, Non vorrei che infastidisse li particulari di questo 

^are perch^ da questo maneggio e nata ia liberation di 

EOtta la Natione, perche giä il Chatiscerif era fatto e passando 

I per Spione passavano tutti c si perdevano tutti li huomini 

l tutte le facoltä, extremis morbis, extrenia remedia, non 

t piü tempo di rispetti, io temevo di molte cose prima 

^elli accusatnri che uiio iiomin.-\sse Pauluci, Taltro me, l'.'\m- 
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basciator freddo, li Francesi jnimici, ma piü di tutto tcmevö^ 
di quelli ch'craiio priggioni che vi erano baroni fp) e gente 
disperata che voltando uno scopriva molte cose, a questi 
inoltre de dinari c di mantenerli le case che gik si faceva, 
ho scritto che stiano costaiiti che le loro catene sono sopra 
il mio colo, che o raorirö io o uscirano. Del Capitan Pascia 
io havevo detto qualche cosa quaiido si diceva che havevano 
fatto fugir schiavi tentato il foco, ma hora che ho udito 
la parola de spioni ho principiato ad infamarlo come un 
cane, ho fatto vedcr Verona alli grandi, ecco il nimico de! 
Capitan Pasciä, ecco quetlo che si ccrca per mar e per 
terra, spion de Venetiani spion di 20 anni, spion senza 
pane, spion senza lettere, et havendo giusto tutto il governo 
miei amici ne ho fatto una comedia. Ma mai ho parlato 
una parola delli acciisatori ben che spariasi del Capitan, a 
questi non ho voluto irritare perche pretendevo che vedendo 
la resistenza fatta al Capitan, e I'infelice progresso delle 
loro imprese sl rafredassero, e poi Mercin che si credeva 
certo l'accusatore era huomo d'armata e di Galatä e mi 
pareva che burlasse e non Io volevo ridurre alla dispera- 
tione a far mal da seno, e cosl all' Ambasciatore io gli ho 
detto quando mi ha proposto di farlo impiccarc che alla 
sua grandezza non conveniva di nominar Mercin, All' Am- 
basciatore io non so quello gli hafabi detto, nia gli ho detto 
tanto, che mi ha mandato ü suo sigillo che scriva quellu 
voglio al Visii" di sua bocca consultando co'l Beilechgi. Ho 
dimandato che si giudichi ta causa in Andrianopoli et ho 
ricevuto un no perch^ diceva il Visir che la legge non Io 
permetle che vi era un capitan franco che deponeva (Mercin) 
che la legge non Io poteva obligare a venire, ma che si 
racomandark l'affare con modi estraordinarij. Questo tenta- 
tivo mi fu utile che il Beilechgi ha havuto campo di scriver 
al Capitan Pascik et al Caimecan il comandamento in fonna 
che si guardino bene e che il Stambol Effendesi Io giudichi 
con rigorosa giustitia e che mandino le scrittiire 
quir niente cosa che non si prattica che in affari gravis^ 
de quaÜ appunto un tal Arnbasciator habbi mostrato 1 
premura, Ma l'Ambasciator si e rafredato di modo c]ie j 
ha detto che io gli ho fatto haver il prirao rifiuto dal > 




e non mi ha aiutato niente, anzi havendomi promcsso di 
scriver al Caimecan, che ^ra suo amico, e di mandar i! 
Dragoman con li Priggioni il giorno del giuditio, non ha 
fatto n^ l'una rosa ni l'altra, lo ho fatto che si dij a Vero- 
na un Cliiaus a gusto e Iho instruito di dire alli Pascia et 
a tuti che in Andrinopoh Ihavevaro gia concepito per 
Ulla vania. Ma quello che ha dato la vitta a tutto ch'esscndo 
il piii grande amico mio Zadich Effcndi Cadi lascher e 
pratticando ogni giorno con lui et havendogli mille volte 
descritto questc affare per ujia vania, il Signor Iddio l'ha 
inspirato et ha acritto al Stambo! Effendesi giudice delegato 
che era una vania, se ne va a Costantinopoli il Chiaiis con 
Verona e siamo a quell' ultimo giorno dove h scapolato 
la natione perche se uno di questi nudi restava condannato 
non scapoiava alcuno. Sono coniparsi li 4 Hebrei et i! Ve- 
rona et il Cavaglier Mercin davanti il Caimecan, il Capitan, 
et il Stambol Effendesi seiiza Dragomano imaginabile e gli 
ha fatto il Dragoman un Abdi Rhachman capitan renegato, 
hanno principiato a scriver nomi patria e tempo che sono 
venuti, ma quando volevano parlar de spioni il vechio Ef- 
fendi ha detto, lalege non lovuolevivolaltre 
s o r t i d i p r o v e, a queste parole il Re non puö parlar 
contra, questo poco conto fa di dieci Pasciä, qucl che gl'- 
importa ^ il suo Cadl laschier, quando ha udito a chiamarla 
vania non ha lasciato aprir bocca a persona, Pasciä in 
Turchia non comanda altro che rubando gli affari che non 
veng^ano alla legge pcrch6 li Cadi non possono tirarli alla 
legge per forza, ma se si spunta di tirarli alla legge non 
possono piü niente et a parlar contra perdono I'anima e 
possono perder la vita. Si ö scritto perü di loro bocca 
che erano senza protettiune, e questo e un fioreto che il 
vecchione ha dato alÜ Pasciä che volevano che si scrivesse 
che erano spioni, e tutto era una cosa perch^ ne meno have- 
vano detlo di non haver Protettione e si poteva scriver di 
loro bocca che erano spioni tanto era bugia l'una come 
l'altra, ma quel vecchio e stato il nostro Angelo cuslode, 
et eccoli quasi pcrduti per colpa dell' Ambaaciatore perche 
non solo non hanno liavuto il Dragoman Francesc ma con- 
fidati sopra quel Dragoman sono restati aenza et hanno 



haviito un inimico. Ma la lettera che gli ho mandato del 
Cadi lascher doppo haverla letta c veduto il gran calore 
deila detta, I'ha mandata con ogni premura a Constantinopoli, 
tanto che si piiö concludere che l'interno di quest' huomo 
sempre fu con noi, ma neU'esteriore temeva delli Francesi. 
II Sipnor Mercin o fosse che mai volesse far male, o 
fosse che iion volesse cimentarsi ha deposto un Romanzo, 
che era Maltese e dlce il nome, che era stato mandato dal 
Mastro di Malta a Rhodi dove vi era un un certo Demitrio 
che haveva promesso di dargli la fortezza in le mani e per 
hostaggi gli doveva dar due figiiole, e che per esser in 
tanto morto il Papa, ha convenuto andar a parlarne co'l 
Papa nuovo, e che andato dal Papa gli haveva detto che 
senza li Venetiani non voleva far niente, e cosi era andato 
dal Moresini il quäle acconscnti, e che poi passando per 
Corfii dimandö a quel oomandante sc vi era imprcsa quest' 
anno contra Turchi gli hanno detto di no, ma che aspetta- 
vano le risposte di un tal Salamon Penso e Elia Cofino 
che havevano mandato a veder come stava Costantinopoli 
doppo il foco, Queste o simili cose vi erano perche io ho 
aperto tutte queste carti ma non ho havuto tempo di copi- 
arle. Questo Oget di Mercin e quell' ahro delli Hcbrci sono 
venuti accompagnati con due lettere una del Caimecan, l'altra 
del Capitan Pascia, dovc gli nomina spioni allegramente e 
dicc il Capitan che anco Mercin era preso ; qui l'Ambas- 
ciator inclinava a perder Mercin ma io no. In quanto alÜ 
Hebrei pareva la mina sfumata, perchi l'Ambasciator h 
andato dal Visir e gli ha detto che di quella colpa di non 
haver Protettione ch'cgli e il tcstimonio che 6 una bugia e 
che a sua instanza non ha mandato Dragoman per non 
offuscar la Giustitia, e che si trata deüa gloria del suo Re, 
et il Visir gli ha promesso di übcrarli ma che Io voleva 
avisar al Re dal quäle perö si puö sperare che gli li con- 
cederebbe quando anco fossero colpevoli di quella colpa 
della quäle erano accusati. il Beilechgi perö mi ha mosso 
un dubbio, ch'andando quelle carti dal Re et udirli a no- 
niinar spioni nelle lettere e vedendo un Oget fatto senza 
approfondar troppo non li condanni, e detta la parola era 
irrcmediabilc, e cosi si c giudicato a propusito di farli 



I decretar l'Oget dalli Cadi lascher e poi mandarlo al Rh, ho 
pstabilito con tutti due li Cadi lascher che decretarano che 
rpagliino il Charazo e che siano liberi, No[i ho piCi saputo 
f altro se siaoo State inandatc queste carti, o fosse che il 
[ Visir haveva altro in testa, o fosse che volesse parlar senza 
a mostrar carti, ma niente hä fatto perche crescendo da gi- 
I orno in giorno la borasca sua andava e ventva il Drago- 
< senza frutto sino che con gran mio dolore il Visir e 
^stato deposto e li Prigioni dentro. — L'ultima cosa che ha 
I veduto qiiesto ministro e stato la suplica nostra perche non 
lasciando mai io riposatn l'Ambasciatore mandava il Drago- 
man Fonton ogni giomo e cosl aiico quel giorno doppo 
esscr deposto non sapendolo Fonton e che era ancora in 
L Camera gli ha dato la suplica e gli ha risposto che 
l volontier!, e doppO neÜ'uscire dal palazzo ha dato la suplica 
I al Reis racomandandoli caldamente di terminar quest'affare 
mche era una gran caritä, dondc si vede la grand'application 
I dell' Airbasciator di non stracarsi mai, e la gran bontä del 
pVisir ben che havesse poco spmto. 

E successo nel clettion del successore una cosa rara e 
I''senza esempio che non si ha saputo chi sia, e ben che a 
■ me per esempio mi ha detto il Beilechgi che era Ali Pascia 
vedevo che la ragion di Stato voleva di negar Calaili, e 
cosi vi era quest' universal inccrtezza ; era perö sicuro che 
il Visir era lontano e che il Caimecan del Re era Visir 
sino la sua venuta ; fui dal Ambasciator e gli mostrai la gran 
paura che vi era che se fosse Calaili li facesse impicar tutti 
cinque, ma che la stessa paura vi era d'ogni altro perche 
essendo stato deposto il Visir per dapocagine, che piü bella 
politJca poteva mostrar il nuovo che spaurire il niondo con 
langue niraico et aquistar concetto, che perö l'unico rimedio 
fra. farli cavare da questo Caimecan prima che apra gli 
ifjchi, che k fuori del Reis vi era Ü Mastro delle supliche 
|öio amico grandissimo e che co'l mio aiuto haveva havvito 
&uel.grado, ma che bisogna che vadi egli in persona che 
Muesto ^ il sigillo, e tra il mio amico e lui farlo far prima 
Pi partir dall'udicnza. Generosamente ha abbracciato il par- 
; certo che questo fu un passo da Hcroe e certo con- 
fcludo che la sua inclinatione fosse al bene come ha fatto 



tanti airni ma che la Corte noii lo lasciava, et egli pi 
iibbidire c per ostentatione operava contra noi, c concludo' 
che tutto il bcn era suo, e i! mal di Francia, ho ricevuto 
rincombeiiza di spianar le vie, si e havuta l'odienza e l'hanno 
preso in iiiezzo l'Ambasciator et Ali Effendi il mio amico et 
hä dato la libertä alli Prig'gioni cosa miracolosa perchö gii 
toccava di dir che s'aspctti il Visir conic quatro giorni 
doppo rispondeva d'ogni bagatella. , 

Son venuto a Costantinopoli e liberatogli non ho pen-; 
sato ad altro che a uscir di Costantinopoli presto senza 
haver miiiimo riguardo a niun altro mio affare et ho chia- 
mato tl Capitan della Nave et ho spianate tutte le suc 
dificulta, et ho fatto tanto che eramo fuori delli Castelii 
prima che il Visir arivasse in Andrinopoli. 

(A tergo :) Relati&nc della Vania fatta a quatro Vi 
tiani hebrei prigionj c come siano stato liberati. 



7. Bando dclli Vcnctiani. 

Ogni huomo di ogni nationc e d'ogni religione dice 
che li Francesi hanno scacciato li Vcnetiani da Costantino- 
poli coli tanta fcrmezza che nc meno nominano ü Turco, 
questo hanno di commune che non nc sano niente, io pen 
che mi sono trovato in questo affare dir6 queilo che so. 

Luca Barca un giorno mi viene a trovare e mi racconi 
che liaveva veduto in la Cancelaria del gran Signore a copi; 
dalle capitolation di tutte le nationi quel capitolo che tri 
tava di admetter le altre nationi sotto la !or protettione, 
ho dubiCato su'l principio di qualche male; poi ho creduto 
che fossc per vedere se si potessero admettere li Hebrei 
scacciati dalli Francesi sotto Gianda che era cosa che 
maneggiava in quel tempo. 

Quindeci giorni doppo il Beilechgi mi manda a chi 
mare c mi dice coii grau secretezza che monti a cavalio 
che Scampi via che vi era un Chatiscerif di prender tutti 
Venetiani che si trovassano nello stato e confiscarli 
facultä, che quest'affare quel scelerato di Calaili Ihav« 
mostrato al Re come un gran tezoro, e doppo diceodoi 
mal anco del Ambasciator maldicendolo che dovrebbe rinn 
diarvi e che e d'accordo con luru. II Bdlechgi e mio amii 
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di piü di quindeci aiiai ^ huomo avaro, biglioso, volubile, e 
pusilanime, ^ perö quello che rcgola il Reis intende ben li 
affari pubiichi e ütcrato Poeta et h hoggi la sola penna 
della Turchia dovc si conimanda et e la chiave di tutto. lo 
gli ho ben dimandato come diceva il Chatiscerif ho ricavato 
che diceva che non vengano Venctiani e che trovandosi 
etc. e che quclia parola trovandosi era fatta coa artificio 
che includcva noi, doppo gli ho detto che io non posso 
scampar via, che ho una natione intiera con me, che bi- 
sogna che sia di loro quello che sari di me ; gli ho pro- 
posto di far che l'Ambasciator si opponesse mi dice che 
non l'ascoltarano doppo che mi haveva detto che era 
d'accordo. lo pregai di pensare e ch'io pensarö e fui dall' 
Ambasciator e li raccontai tutto fuori di quello mi haveva 
detto che egii era d'accordo, qui ha niancata la sua solita 
finezza perche mi ha risposto con scherzi e non come huomo 
sorpreso, mi ha lasciato che haveva da scriver, et ha scritto 
in qucl momento a Meynardi che Conian gü ha detto che 
vi ^ un tal Chatiscerif, perö che quando il Caimecan gU 
parla che ubbidisca senza riservare niente a lui, (questo 
l'ho saputo doppo). La mattina dietro a costo d'haver 
vegilato') tutta la notte vado dal Beilechgi co'l mio mezo 
termine mi racconta che Thave^ano sospetto per ch^ 
era mio amico e che volevano sorprenderli per ch^ non 
scapolasse niente, che egli haveva contrastato e dichiaritosi 
che ne meno gli infedeli fanno questo che bisognava pub- 
licarlo con tromba, che gli haveva mostrato il comanda- 
mento cavato l'altro gioriio per li castelli che diceva Nave 
(era Domenico di Lucha che l'Ambasciator gli ha fatto 
cavar un comandamento che un Corsaro che era alli Ca- 
stelli non gli vadi dietro) Venetiana, gli ammetete voi e poi 
li trucidate, voi non sapete quello vi fate essi l'hanno da 
saperc, e che assolutamente lo voleva dir a Israel. Io gli ho 
detto che in sua mano stä tutto e che dovendosi scriver 
quest'ordine vi voi un esecutore adcquato di modo che li 
ordini Reggi siano ubbiditi e nissuno era piü a proposito 
che gli Ambasciatori e che dove il Re ha detto che non 
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vengano bisogiia nominar una persona al qiialc si racomandi, 
li Turchi non sapevano, ne vi era meglio che gli Ambas- 
ciatori che gli havevano giä sotto di loro. Ha ben com- 
preso dove pcscava la proposta all'hora con le lagxime lo 
suplicai c gVi niostrai che tutta una natione era alla cieca 
inanumessa e che era un affarc da par suo, mi ha licentiato 
con bona speranza. La Mattina dietro Ali Effendi quel che 
si ä poi fatto Teschercgi dcl Caiinccan mio Carissimo ini 
manda a dire che havendo mandato ron gran premura a 
dimandar al Beilechgi di questo afFare all' alba, gli haveva 
risposto che certo non scorreva pericolo ne la mia robba 
iie ia mia vita ; in effetto ha tanto tempestato con il Reis 
che gli ha fatto capire che era un grande assasinio e che 
una gente venuta sotto la fede o con boni o con mall fon- 
damenti doveva esser licentiata, c questo giorno ho trovata 
consoÜdata la sicurezza e mi son as.sicurato che si usarä 
questa civiltä inusitata tra Turchi pcrche il Reis da dovero 
Ä un huomo grande e buono niolto piü di qucllo io possa 
descriverlo, c devo anco aggiunger che se io non sono in 
Andrinopoli prima erano assaliti tutti li Veiietiani che alcun 
ambasciatore lo acoprisse, e quando havessero parlato gli 
rispondevano che non sono nelie capitolationi e bastava, e 
chi non voltava i Turchi niuna speranza vi era in un Am- 
basciator che ha seritto a M. Meynardi che non riservi 
niente per Ini, e tanto manco se lo sapcva prima et era in 
la consulta coiiic puo dir alctino, e puö anco dir che fosse 
l'invcntor. Io perö so che le Nävi Venetianc erano un spin 
nelli occhi di Turchi e che dicevano che vanno a portar 
provisione all' Armata e poi venivano a Costantinopoli a 
rubbar schiavi et avisi, mi ha anco racontato il Coiisole 
Franceae delli Castelli che stando lä il Capitan Pascia Testate 
passato e entrata una Polaca Venetiana c si sono spauriü 
li Turchi credendoJo un biirJoto et hanno pigliato il Consule 
c vi ha voluto fatica grande per assicurarii ; So anco che il 
Reis sudetto che hora comaiidava che si chiama BcchJr 
EfFendi era Reis al tcmpo di Passarin et intendeva che fosse 
persa, e si ha lamcntato che li Signori Francesi vogiiono 
per forza condurgji li inimici in casa, m,i quelln ch'importa 
piü di tutto li che qui sonn stati presi li Hebn."i Venetiani 
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per spioni c mi par infdibümcntc die clii ha giuditio sano 
bisogna che g;iudichi che il liire che !i Venetiani sono spioni 
e che iion vcngano piii sono parolc taiito congiunte e iicccs- 
sariamciite dipendc tanto la seconda dalla prima che si puö 
certo concludcre che sono statc tutte due da un auttor solo 
e che chi ha dctto sono spioni ha dimandato che siano 
prohibiti per il futCuro e manomessi quelli che vi crano. Hora 
sc Ji Franccsi hanno fatto la vania de spioni certo anco 
cssi hanno dimandato il bando, ma io non ho ancora trovato 
giuditio tanto diabolico e tanto incrudclito contra li Francesii 
che habbi ardire da attribuirli questo, niolto manco io che 
so certo che h biigia, dunque concJudo che non sono quelli 
che ci hanno scacciati. Mi par che si possa discorrer cosi : 
li Turchi o sia il Capitan Pasciä solo o un Calaili djcendos 
che giiä egli haveva lasciato prendcre a Cipro li bastimenti 
Venetiani dalli Corsari sono stati auttori al gran Signor di 
bandire li Venetiani. hanno studiato in Andrianopoli se era 
contra la capitolationi, hanno veduto di no I'hanno commu- 
nicato secretamcnte airAmbasciator, ha detto che non ha 
niente da opponersi non cssendo li Venetiani nelle Capito- 
ationi e questo e stato prima che il Beilechgi mi parlasse 
benche l'Ambasciator si facesse del nuovo racco, e questo 
significa il dire del Beilechgi sono d'accordo coU'Ambascia- 
tore ciö ^ giä gji I'hanno communicato e non si ^ opposto 
e quello ho aegnato sopra non Tascoltarano vol dire che 
giä era concluso che non fossero nelle capitolationi, questo 
e il mio giuditio che essendomi trovato nel fatto mi h parso 
obligatione di dirlo, ogn'uno perö puö giudicar come vuole. 
In tanto io ho pregato al Beilechgi di procrastinare, e mi 
ho fatto dar il capitolo delle capitolationi daU'Ambasciatore 
e riiö consultato co'l Cadl lascher e veramentc trovai che 
non sono inclusi li Venetiani per ch^ dice, quelli che 
non hanno Rapres e ntan ti Clcilia Ancona ctc- 
et altri inimici; si credeva che in quella parola c'i 
altri inimici fossero inclusi, ma si trova che quella paro'a 
e per compliniento delli individui di quella stessa specie 
che non hanno rap r es e n tanti ehe non fossero no- 
minati, e che di quelli ehe hanno Rapresentanti eome li 
Venetiani nnn si ^ mwi parlato ron tutto io ho fatto grandi 



prediche aH'Ambasciatore senüa fnitto, che il niordo dirä 
che egii ha fatto tutto essendo uscito da lui il primo moto 
delli Hebrei, che il mondo non dura cosi, che non si abban 
dona cosi facilmenle una nation amica, che pcrdc il credito 
auco con li Turchi, che perde quatro Mille Reali all'anno di 
consolato che non vi essendo Venetiani li Francesi lo man- 
giarano certo e che se egIi vol c prcsta il nome si fark 
tutto, ma tutto al vento, gran tempo mi ha risposto che 
non puö che non sono nelle capitolationi, ma assalito forte- 
mente da me ch'io farö parlare le capitolationi a mio modo, 
che io voltarö il seragüo, si h espettorato, che non ha com- 
missione, e che 6 servitore, e che il suo genio lo porta 
moko piü che l'utilc al quäl non pensa ma che non ha 
rimedio, che quando e stato preso Passarin li Turchj gU 
hanno detto di scriver al Re per che non admetta li Vene- 
tiani sotto la sua bandiera, e che all'hora M.*"' de Croisi 
ne ha parlato al Venier ambasciatore e che gli ha risposto 
che non puö essere che U Turchi non si possono passare 
senza li Cechini delli Venetiani, e che all'hora gli Hanno 
scritto che se li Venetiani non sono nelle Capitolationi che 
lascij far alli Turchi quello vogliono in casa loro, sog^iun- 
gendomi che sc all'hora la Serenissima RepubbÜca havesse 
fatto qualche passo con il Rc certo havrcbbe scritto di non 
lasciar far novita, che perö sino che li Turchi non hanno 
parlato egli ha tacciuto, ma che hora che cra venuto il 
caso non poteva con suo sommo dolore far contra le sue 
commissioni, bisogna anco sapere che quest'huomo k inimico 
dcl Venier per ch£: gh hanno scritto che l'ha difammato ne! 
S. Gaetano che habbi pigliato tre Mille Reali. Mi applicai 
ad ordinäre la forma della sicurezza e ben che fosse detto 
che si avisasscro li Ambasciatori bisognava armarlo bene, 
in questo vi era la prima dificultä di farlo star costantc in 
questo, ma questo punto l'ho superato presto et egÜ e restato 
di far quanto poteva e l'ha mantenuto. Ma il punto cra dalla 
parte delli Turchi perch^ li Priggioni era una gran cometa 
e si vedeva certo che se uno era condannato per spione 
si perdevano tutti li rispetti e tutte le misure, che in quanto 
all'altra difflcultä che erano in Paese senza capitolationi, 
superando la vania delli Hebrei si credcva che l'esser stau 



amessi, e I'AmbHsciator e li amici bastaKse. Si e aiico ridotto 
dimandare che queüi che erano in Paese c che volevano 
pagar Charazo potessero restare. E venuto il giorno della 
visitä, m' ha liportato rAmbasciatorc in quc! stesso giorno 
che per quelli che andavano 11 haveva dato quindeci o vinti 
glorni, e che chi pagava Charazo reatassc et in quell'udienza 
gli ha atico promesso 11 Prlggioni. Quest'ultima non l'ha 
pcrfcttionata ha tocato a! Caimecan. Doppo quella delli 
Charazi, ha maiidato a piglianic il comandamento, il Reis 
gli ha risposto ch'era contra rordinc del Re e cos! l'Ambas- 
ciator non ne parlö piü ne manco io; et e stata cosa rara 
che si siamo pentiti tutti tre in una volta il Reis, l'Ambas- 
äator et io ; il Reis vedeva schernito il Chatiscerif perche 
■ogn' uno dava 4 cechini e restava come prima. L'Ambas- 
ciator si h accorto che non haveva commissione di far pagar 
charazi alli Venetiani e che restassero, et io che gli havevo 
tirato in retc tutti due senza accorgermene vi ero entrato 
anco io, per chö pagar charazo e restare voleva dire perder 
Ja robba c la libcrtä doppo otto giorni perchfe come sudditi 
poifacevanoquello volevano, die evano che erano sudditi falsi eli 
Stessi Venetiani et al favor di qualchc vanieta s'ingiuttivano 
tutta la Natione, c cosl questo colpo che mi e costato tanta 
.fetica per il quäle ho ridotto la legge a parlar contra la 
PoÜtica e li Cadi lascher a dichiararsene, et il Visir a con- 
rCedcrla, come cosa dannosa Jho abbandonata. In quanto al 
■[tempo io pensai che andando un tempo breve poleva li 
Ministri delli Paesi mangiarli tutto non vi essendo tempo di 
ricorso, e cosl coltivai Reis e Beilechgi, e l'Ambasciator per 
tre mesi ma non si sono spuntati altro che due che bastava 
perö per far pompa della sicurezza, e spaventar li tiranni. 
L'Ambasciator ha mandato questo comandamento dcl 
tempo a tutte le scale, quäle par che portava anco la nuova 
del bando perche io non ho lumi che siano andati ordini 
Regij a nissuna scala. II Beilechgi mi ha detto che era 
■ andato a Costantinopoli ma Jl Pascia di Costantinopoli 
non ne ha mai fatto moto n^ io ho raai veduto queste 
ordine Reggio. Quando io ero in Andrianopoli mi scrivevano 
"da Costantinopoli che andavano dimaiidando certi incogniti 
le case delli Venetiani, e rosi io dubitai che il Caimecan 
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volesse assalirli doppo qualche giorno c dire che gia h^v« 
avisato e mi affrcttai di m^ndar il tcmpo delli due mda 
Ho detto questo dubbio al Bcilcchgi mi ha detto che ndi 
vi era pericolo. Non so se il Chatiscerif sia resfato io . 
drianopoli o se non vi sia mai stato Io dico per dir tutt 
Ho veduto un ordine che manda l'Ambasciator da Andridf 
nopoli a Smirne d'esser avcrtite le Nävi Venetiane e dice 
che il Visir gli ha falto saper l'ordine Reggio. E cosa di 
Stupor che il Eeilechgi m' ingannasse con tanta finezza, se 
i] Chatiscerif nou vi e bisogna farlo tutto moto Francese 
ma io non Io credo perch^ fuori di esscr auttori dclla vania 
delli spioni bisognarebbe che cspressamente il Re havesse 
scritto di far scacciar li Venetiani. Turchi Iiiglesi Fiamenghi e 
Venctiaiii la discorrono cosl ma io repüco che incolpo la 
Francia d'haver principiato a prcseguitarci da Robuti in 
qua, d'cssersi ingelositi di noi; di haver risvegliato li cani 
che dormivano con scacciare li Hebrei, d'haver senza oppo- 
sitionc imaginabile lasciati scacciar li Venetiani, GM do il 
nierito d'haver fatto sino alla nostra partenza tutto per la 
nostra salvezza, e forse ne meno questo h della Francia ma 
dclla gen ero Sita dell'Ambasciatore, e forse ne meno sua 
generosita ma prudenza, e che se non fosse stato il mio 
maneggio e si havesse potuto simulare ignoranza si havrebbc 
lasciato andar tutto a precipitio e con tutto questo non mi 
basta l'animo di farlo auttor del bando con tutto che il 
volgo per che sano che hanno altre colpe generosamente 
gli fanno anco questo regalo. Alessandro Maurocordato udJto 
il bando delli Venetiani o per odio alli Franccsi o per qual 
che gratitudine benche io mai gü havessi pariato, ha mos- 
trato gran passion dclla mia partenza, e di commua con- 
senso con il Beilechgi c Reis hanno scrltto una suplica al 
R.e a nomc delU Hebrei Venetiani dove dicevano che i 
essendo mai li Hebrei inimici armati che possino restare cof 
gli pareva bene piü tosto che far una suplica per me f 
questo e stato arricordo del Reis, il Beilechgi me I'ha let6 
jo j'ho rotta c vi ha voluto la rettorica di Cicerone ci^ 
Maurocordato per ottenir licenza d'esser bandito, e mi 1 
poi aiutato a scavalcare il Reis che presisteva quando scri 
Rndato a pigjiar ima Icttera per il Caimecan di Costantiaa 




poli per la Nave doppo fatto il mio Visir ; forse per far 
cosa grata al Visir. Qiiesto Visir c Ali Pasciä il tnaggior 

' amico che io habbi in Turchia, questo mi ha fatto pensare 
se dovevo romperla con l'Ambasciatore c stacarmi da lui 
roversciare tutto al suo dispetto, nia pcnsando prima 
quello ho detto in altro luoco che faccvo una cattiva figura 
appresso il Visir, e pensando che giä l'Ambasciator sapeva 
i Pauluci e di me, e li Francesi dicevano che io havevo 
due cechini al giorno, e poi quando havessi superato questo 
esscndo li Visiri di breve vita eravamo di preda d'un altro, 
,e poi üon Io coiioscevo AU Pasciä di tempra tanto forte 
per tenirmi saldo, e cosi pcnsai se potessi col'consenso 
dell'Ambasciator rimediar tutto con AU Pasciä; vi era una 
difficultä inasiccia, le gran difidenze e sospetti che haveva 
rAmbasciator di me, e la pena che gli dava Pauluci, mi 
haveva anco prima di Ali fatto sospcttar che l'affare fosse 
politico et iina volta doppo il bando li e fugitta una parola 
di bocca adesso li Venetiani havrano boni spioni et il sos- 
petto vi faceva dicliiarare che volesse dire non ho fatto 
niente, et aiicora che sin hora vi fossc poco fondamcnto 
adesso perö che sapeva la gran confidenza che Ali Pasciä 
haveva in me certo che havrebbe voluto che il bando cor- 
resse se non per altro per cht me n' andassi. Cosi pensai 
di prometterli la mia partenza se si contentava di rivocar 

läl bando, e di Pauluci speravo che non ne facesse conto, e 
. negli Ultimi giornt gli ho detto che cercavo la Poli- 
tica Francese c non la trovavo, che essi vogliono che duri 
la guerra presente e dove havevano imparato a far inimlci 
L State di cose che volevano che durasse, che duri 
la guerra e che negotijno li Venetiani ; Non si muova ne 
si diano pretesti alla Pace, perchfe rimovete le difficultä, 
perchfe vi metete in rischio di far far per dispetto quello 

■che mai forse si sarebbe fatto. Giuro all' Eccellenze Vostre 
che si b fato bianco in faccia, mi ha confessato subito che 
ho ragione, gü ho soggiunto che doppo haver fatto ritratare 
l'ordine Reggio e confermati H Venetiani sotto la sua Pro- 
tettione sarrei subito andato via in parola di huomo hono- 

'rato, mi ha risposto che bisogna scriver al Re, che non 
äpendeva da lui, gli ho proposto che gli riceva e se Ü Re 
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noil gli vcirra gli scacciarä l'ho vcdulij confiiso, gli ho delto 
che si corisiglij con il auo Sccrctario, nou mi h;i piü dctto 
niente. Tornato in Costanthiopoli ho voluto far l'ulthno tcn- 
lativo e gli ho scritto. 

sSc Vostra Eccellenza havesse pensato qualchc cosa ■ 
! circa quello che gli ho parlato di far ritratar il Chatiscerif 
»iiniversalmentc dal nuovo Visir gli replico che csscndo di 
jgusto di Vostra Eccellenza io farö tutto ma particularmente 
»per me non vogho certo niente, e confermo semprc piü 

• all' Eccellenza Vostra che anderö via se vanno li altri 
»andcrö via anco se restarano li altri, e che il Prirao Visir i 
.per tratenermi non poträ far altro che legarmi, c qiiel che ' 
»parlo c solo per il Commun de!li Venetiani. 

A questo mi ha risposto piü di queilo io pcnsavo 
perche pensavo che non tocasse il capitolo. 

»Voi sapete Signorc quel che io vi ho dctto quando 
»voi mi havete proposto di far rivocarc da Ali I'ascia 

• il Chatiscerif del gran Signore. Lc facultk non si sono 
potute cavare dalla Turchia ha convenuto consignaric e ] 
cosi gli ho scritto che procuri un comandamcnto per la 
lor siciirezza, mi ha risposto che ne ha parlato al Reis 
ma che il Caimecan non ne vol piü far niente se non I 
viene il Visir, e mi dice che ha parlato di quello si 1 
lascia alli Francesi ; Io gli ho scritto dalli Castclii che la 
sicurezza di questa robba e il corolario delli due mesi, 

e che egli non cerchi il depositario ma il deposito, e che i 
non bisogna dir in mano de Francesi ma de chi si sia, 
che dica al Primo Visir la premura che io ne ho che spero ' 
che non gli Io negara. 

Macri Ogü un Capitano di Nave arabbiato per un 
Schiavo fugitogli, (che quasi altri inimici non hanno li Ve- 
netiani che li l'atroni di schiave e schiavi fugiti con le Nävi, 
che non facevano mai altro mestiere) mi ha detto che questo r 
bando ha fatto danno alli Tiirchi che comprarano la robba'l 
piii cara, che il vero colpo era bandirc le Mercantie Vene- i 
[iane, che questo era far mal all'ininiico, et io non son fueri I 
di sospetti che nou si tenti c da Francesi, per che tina-l 
tansa che dcvc pagar le Mercantie Venetiane non la stima-j 
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nel comparlu della varea, c cosi dubito che liabbiano 
disegno che noii nc vcngano piü. 
Fine. 

1695. 5. Marzü in Pregadi, 

Da che s' e rassegnato al servkro della Signoria No- 
Stra il Dottor Israel Conegliano, seguendo gl' impulsi del 
proprio debito verso Ü naturale suo Principe, ha semprc rese 
: prove dell' habilitä sua non meno, che di divotione, 
■e di fedc al pubÜco Nome, Risulta fruttuoso Timpiego, ch' 
■ha per lungo corso di terapo contribulto a CostantinopoH 
nelle plii importanli occorrenze; e convenendo alle premure 
del publico Interesse tenerlo consolato per rittrare dall' 
opcra sua anco ncÜ' avvenire quel buon servitio che ricer- 
cassero le congionture prcsenti ; perö 

L'anderä parte che rimesse in copia a Capi del Con- 
nglio di X.tii le carte concernenti l'istanza del Dottor Co- 
negliano predetto, siano ricercati a devenire co'l loro Consiglio 
a quelle delibcrazioni, che per propria prudenza ripputeranno 
opportune ä render consolati i ricorsi del supplicante me- 
desirao, et a riconoscer dentro le misure prescritte dal 
äecreto 5 Xmbre 1682 il merito del suo prestato servitio 
. meno, che ad animarlo alla continuatione del medesimo, 
per tutto ciö, che risultar possi a vantaggio del publico 
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(La due lellere segueati s 

Sei 

II Dottor Conegliano s 
'enitä riguardare lo stato si 



Iseppo Zuccato Segretario. 

aserte nella parte soprascritla). 
Prencipe. 
lupplica humilmente Vostra Se- 
jo benignamente et alli preslati 
aervigi, et a me sono commesse l'informationi conie ultimo 
ritomato di Bailo ä Costantinopoli. 

Nella mia dimora ä quella parte conobbi necessario, 
che li Baili havessero personc pcrch^ nell' Importanza dt quei 
manneggi potesse servirc di rincontro inoservato a quella 
segreta Corte, alli Confidenti delli Eccellen.nii Precessori 
miei, et altri da me procurati, Osservata perö la persor.a 
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del Dottor Conegliano suddito dell' Ecccilenzc Vostrc clH 
fiiio dal 1675 si rittovava a quella parte et che in qualtd 
di Mcdico si era di gik introdoto in diversi seragli de PrlB 
cipali Ministri, pronto, industre, et d'insinuante manjera, stimaf" 
proprio con mic lettcre portarne all' Ecc. Senato il riflesso. 
AI quäle benignamcntc applaudendo rcstö la persona del 
mcdcsimo, con ducali 1682: (15) dicembre spcdito per medico 
Estraordinario del Baillaggio, con assegnamento di Cento 
Ccchini all' anno di provigione. 

Sapevo di lui, che haveva di giä servito al Publico 
con notttie fedeli, et importanti al piii segreto. et arcano 
Tribunali ; Che alli precessori miei, haveva servito con tulta 
pontualita, et con fede ; et nelle ocorenze Publiche gravissime 
del tempo niio si esercitö con tutta puntuaiita. 

Scguita la mia partenza da quella metropoli, egii tutta- 
via si tratene tutto il tempo del Segretario Capeilo, et con- 
tinuö pure anco doppo la partenza di questo, soministrando 
di tempo in tempo notitie le piü gravi, sino che si trattene 
colä, parimentc alli Ecccll.'"' Capitani Generali ; et h ritornato 
in Venetia ultimamente con l'espulsione universale da quella 
Metropoli della Veneta Natione. Supplica di restar saldato 
di quanto resta in diffetto de Salarij non conseguiti ; come 
pur della Continuatione deU'assegnamento giä latole. Con 
quelle benifficenze di gratitudine che sarano crcdute propric. 
Sopra di questo punto, che riguarda la Pubblica gencrositä 
io conosco non dovermi estendere ; Come ne meno, consi- 
derare, se sia oportuno il non valersi di lui, nel tempo deli" 
gravi aüTari correnti, et neila Continuatione, che tuttavia pro- 
seguisce di Publico Comissione con le sue corispondenzc, 
potendosi anzi render sempre maggiore il suo impiego; 
quanto püi si rendc atroce la guerra et importantissime le 
congiunture di rimanere di tempo in tempo 1' Ecccll."« 
nato iiluniinato e servito-Gratie. 

Gio, Batta Donado Ultimo ritornato di Bailo, di man:^ 
propria, et con giuramento — 169(4)[5]:8 Febb. 

Sercnissimo Prencipe. 
La bona fortuna ha dato in sorte ä nie Israel Conij 
liano di nascere suddito di Vostra Serenitä, et havendodj 




la stessa sin da fanciullo inspirato, che l'esser utile al suo 
Prencipe sia ü sommo di tutti i beni, mi ha anco fatto 
imo con qualche picciol ombra di quelle notitie, 
che tendono a qiiesto nobilissimo fine. Cosi ho intrapreso 
viaggio di Costantinopoli, servendo il degnissimo Bailo 
Giovanni Moresini Procurator d'immortal memoria, sotto il 
quäle 11 senii, che io havevo nel cuore han prodotto qualche 
frutto, E conseguentementc sotto l'Eccellentissimo Bailo 
Civrano, e doppo qualche mese di ditnora sotto l'insigne 
disciplina, e somo zelo del Eccellentissirao Bailo Donato, 
mi son ridotto a Venetia con pcnsiero di fermarmi sotto il 
Cielo nativo, ma dalla Serenitä Vostra mi fu comandato il 
ritorno ä quella parte, con il decorarmi del titolo di Medico 
Estraordinario del Bailagio, et assegnarmi il saiario di ce- 
chini 140 I'anno. Non pario di quello, che ho fatto sino 
questo giorno per il Publico Servitio, perche la Serenitä 
Vostra stessa nelle venerabiji Ducali della niia condutta di 
►6 Dicembre 1682 dircttc all' EcccU. Bailo Donato, si degna 
i attestare il fedel mio impiego e boii servitio nella passate 
ccasioni. Mi son imbarcato di mezzo inverno con la famiglia, 
et andai a Costantinopoli con disastroso e lungo viaggio a 
proprie mie spese ; et appena era spirato I'anno, che con 
la rottura della Pace mi ^ mancato Temolumento, quando 
appena havevo conseguito tanto, che mi pagasse il viaggio, 
et acrescruto con la guerra il pericolo e l'impicgo in Publico 
«ervitio, come e noCo all' Eccellenze Vostre, oltre che il 
resistere perpetuamente alle vanie Turchesche contro le 
persone e Bastimenti di Venetia, alle alteration di Datij 
Itentate contro ie mercantie, furono Teterno mio esercitio per 
p quäle sempre sacrificai me stesso, c con il mio negotio 
taii andavo sostencndo, di modo che dall' anno ] 675 sin hoggi 
(;he sono anni vinti, ho sempre servito senza Publico aggravio. 
Ultimamente nelle vanie gravissinie, e pericoli della 
Natione Venetiana, ho abbandonato tutto me stesso, i miei 
affari, e le mie fortune per scapolarla, e darli modo, che 
llGcissero li Ncgotianti Veneti, e le navi con le mercantie 
palve fuori della Turchia, non pensando mai altro che al 
■ e Publico Interesse. — Ridotto con questo esiglio 
I il Clementissimo Cielo del mio Preiicipe con numerosa 



famiglia, et abbandonato dall' esercitio del Arte mia e dal mio'l 
negotio, convengo suppÜcare la serenitä Vostra si degni di 
comandare, che mi sia corrisposto il stipendio giä asseg- 
natomi dalla voHtra muiiificeTiza dal giorno, che mi e restato 
suppresso, e che mi contiiiui in avenire ad oggetto che possi 
sostenermi con il Pane di quel Preiicipe per il quäl solo 
voglio c devo vivere, L'occasione di quest'esiglio, e deile 
presenti mosse, mi obliga chicdere il semplice salario, che 
mal ho richiesto nel corso di anni vinti ne senza necessitä 
ricercai. 

Quelle grazie di piii, che giudicasse la Serenitä Vostr 
opportune al mio zelo, per far spicare alle altre nationu 
che giä sanno le mie opere la Veneta grandezza, e pei; 
aoimare ogn'uno, sono riinesse alla Publica generositä, 
prudenza iiifinita ; mentre a nie basta che il Signor Iddid 
mi habbi fatto gratia di cssere utile al min Prencipe, 
havri in ogni lempo per suficiente retribiitione de! serviti^ 
haver servito, Grazie. 

(^ieualo-Delibeiaiiünl Sec.ele Cüdl.mtiDopoI]. Fil/a Nr. 43) 
20. 

1695. 8 marzo in Consilio X. 
Che la Parle del Senato de 5 del correiite hora letta; 
insieme con le carte unite alla medesinia, concernonti Iq 
persona del Dottor Israel Conegliano, sia rimessa 
quisitori di Stato per lume a stabilir quello stimeranno pei 
lom prudenza. -|- 13 — 3 — 0. 

(CüDsiglio dei X. Pari! <eerete (1692—1695) Filis N. 51) 

21. 

Registro Annotazioni dal 1680 sino al 1701. (appai 
tiene airArchivio degü Inquisitori di Stato). — A pa] 
trovasi scritto : 

1695. S. marzo — Decreto dell'Eccellente Consigliq 
che rimette agli liccellentissimi Signori Inquisitori di 5tat< 
Parte del Senato dedi. 5. conccrncnte la persona del Dott« 
Israel Conegliano per renderlo consolato — (Di fronte g 
1695. 9. aprile — Termination dcgli Mcc."" Iiiquis.'"' 



22. 



1698. 5. Gel 



■•) 



■ennaio m, ' 
In ordinc al decreto del Senato de 5 Marzo 1(195, 
cssendo stato disposto con terminatione del Tribuiiale de 
ß aprile siissegiiente che al Dottor Israel Conegliano fos- 
sero contribuiti Ceohini 140 aU'anno di ^ mesi in 3 mesi, 
come appunto si pagano gl'altri stipeiidiati, et in oltre ogni 
trimestre uii trimestre a conto del passato ; et essendo stato 
da Preccssori ridotto Ü sopradetto trimestre a Cecchini 25 
con semplice nota nei libro della cassa teniita dal Circos- 
petto Segretario Pier'Antonio Gratarol : gl'Eccclentissimi 
gnori Inquisitor! di Stato, col rigiiardo che esso Coneg- 
liano ^ stato spedito il settembre passato dall' Eccellentis- 
sinio Senato in (Jnglieria, per contribiiire l'opcra sua in 
quello potesse occorrer al pubblico servitio nei inancggi 
di Face, hanno terniinato che allo stesso Conegjiano sia 
corrisposto intieramente quanto resta prescritto dalla prima 
Terminatione degl'Eccellent."" Precessori de tj Apriie l(i95, 
sopraccennata ordinando cosi doversi notare. 

Alvise Mücenigo, D, Marin Zane, D. Zuanne Bar- 
bari go Inq, di Stato. 

tVeneiia. Arcch. ili Stnlu. lixjuisiloii ili Slalo — Minute <li AüDovaiiunl 
nou reKislrüle 1Ö86— 1720 — Bubla N. 523.) 

2:1. 
Ififlä— G. aprile. 
GriHustrissimi, et Eccellentissinii Signori Inquisituri di 
Stato infrascritti fatto riflesso al decreto dell'Ecceilent.'"" 
Consiglio de 8 del passato, che rimette all' Ecc. loro altro 
del Senato de 5 del medesimo, intorno la persona del 
Dottor Israel Conegliano, col quäle viene insinuato di 
render consolati i di lui ricorsi, et a riconoscer, dentro le 
prescritte dalla deliberatione dei Senato medesimo 
di 5 Decembre lfi"2, (col quäle viene dichiarato medico 
estraordinario del Baiiaggio, con stipendio di Cecchini cento 
ail'anno oltrc la tavola, e non havendo la Tavola, cento e 
quaranta) il merito del suo prestato servitio non meno, che 
ad animarlo alla cotitinuazione del medesimo ; hanno termi- 



nato che allo stesso Dottor Israel Conegliano sia per 
l'avvenire contribuito il detto suo stipendio di Cecchini 140 j 
all'anno, di tre in tre mesi finiti, come appunto si pagano 
gl'altrj stipeiidiati, doveado in oltre essergli contribuito, 
sin'ad altro ordine ogni trimestrc, im'altro trimestre a conto 
del passato, dovendo principiar a 8 april corrente, e cosi 
ordinarono doversi notare — (Scguono Ic firine degli In- 
quisitor!,) 



(luqui: 



1 N. 521,) 



24. 
Illustrissimi et Eccellentissimi Signori. 
Dodici anni sono, che io Israel Conigliano humilissimo , 
suddito di Vostrc Eccellenze scrvo a questa Serenissima ' 
Patria in Costantinopoli con quella fede, e con quella dili- 
genza, che non hä sdegnato la Publica Maestä di esprimere 
neile Ducali, che annesse espongo sotto i riflessi prudeu- 
tissimi di Vostre EcccIIenzc, Per li prinii sette aimi io hebbi j 
l'honore di servire, senza ottenere, ne richiedcre ricognitione 
alcuna, doppo i quali i'anno 1682 ritrovandomi io in questa 1 
Dominante, ha parso alla sapienza infallibile dell' Eccell. 
Senate di commettermi il subito ritorno ä CostantinopoÜ, e 
mosso dalla propria Regia mimificenza senza minima mia 
instanza assegnarmi cento quaranta cechini annuali con titolo 
di Medico estraordinario di quel Bailaggio. Ma appena il 
stipendio haveva risarcito al dispendioso viaggio, che io fed 
di mez' inverno senza publico aggravio, che nel mesc di aprile ] 
1683 annulandosi la casa Bailaggio, ^ parso al I'inBnitaJ 
prudenza di supprimere il mio nome et il mio carico, forse.l 
perchi io potessi raeglio servire al gravis.simo et altissimo I 
Tribunale di Vostrc Eccellenze, havendomi nel stesso tempo i 
li Eccellentissimi loro preces.sori honorato del pretiosissimo I 
benche pericolosissimo impiego, al qualc ron cicca obedienza.l 
e rassegnato zclo mi sono accinto, e gia sono passati quatro 1 
anni che io con I'agiuto de miei frateUi scrivendo non solo, T 
ma viaggiando et operando impiegai tutto il mio pocQ spirito, 
dove ho creduto che vi fosae il Publice scrvitio, e non mi J 



ha rallentato punto, ne la fatica ma^glore di prima ne il 
rischio immenso che prima non vi era ne la sospensione dcl 
stipendio ne verun altro riguardo di me, ne delle mie fortune, 
ma indefessamente l'ho continuato anco con dispendij ne- 
cessarij alla conditione de tempi, et alle congionture di tali 
affari sino che ho possuto culä sostenermi con l'Arte niia 
e con negotio d'altri. Hora essendomi morta la Mogüe fe- 
delissima suddita di Vostre Eccellenze, non solo per ricondure 
in Patria doi teneri figliolini, ma per sicurezza della mia 
persona e del secreto, mi e parso di dar loco un poco di 
tempo, et lasciare il fratello, che facendo manco figiira e 
meno scoperto e forse servirä meglio, se non con la penna, 
con la voce almeno, che e lo stesso. Ridottomi per queste 
stradde di stretezza, benche la gloria che accompagna il 
servizio del mio Prencipe sia mia unica paga e nutrimentu, 
non di meno, a motivo solo di poterc preservarmi e supplire 
alle Cose necessarie dcl vivere, cssendo privo del mio in- 
caminamento, ardisco supplicare la generosa e supreraa 
aiitorita di Vostre Eccellenze degnarsi di somministrarc suff- 
ragio per 11 miej figliolini, che vagüa ad adempirc qüel 
bisogno nel qualc mi hanno posto le correnti rivolte e 
conservare un sangnc che sempre fu e sark disposto a spar- 
g;ersi per il servitio del suo adorato Principe. Gratie. 

II Magistrate Illustrissimo de Cattaveri, va inquirendo 
sopra quelli della Natione Ebrea che venuti da Levante 
vestono alla lunga, e portano in testa il Beretone o sia 
Calpach rosso con pelle, coniorme l'uso di qucl paese, e 
come si ^ sempre qui pratticato, e pensano punirli per i| 
passato, e prohibirlo di cetero, 

Fra qiiesti sono io Israel Conigliano humilissirao servo 
di Vostre Eccellenze, che per molti rispetti ben noti all'alta 
loro prudcnza, suppÜco non essere obligato a questa novitä, 
C perch^ il distinguere la mia persona solamente non e cosa 
tanto sicura per le cosc di CosCantinopoli, Racordo humil- 
mente o di far sopprimcre questo novo tentativo per hora, 
giä che di niolti anni c" cosi l'uso, o pure quando questo 
non paressc proprio, almeno far gratia di escludere li sotto 
scritti quatro nomi tutti venuti di Costantinopoli stessa, 




mentre cosi restarä celato il motivo della niia distintione, 
Gratie. 

Venetiano Dr. Israel Conigliano — Venetiano Marco Seloml 

Di Costantinopoli Nisim Pardo — Venetiano Vidal de Angel i 

tutti venuti di Costantinopoli. 

(In^iiis, di Slato — Siippliche scnia dalti — Busta N, 147) 



Baili, 



MDCLXXXXVUI-XIIL agosto - All'Ambasciator in 
Corte Ccsarea — ■ 
(Ommissis) Oltre perö li ministri destinati con le ante- 
cedenti osaervaiido che il niedico Israel Coneglian e stato J 
con decreto di 5. dicembre 1682 assignato al servitio de I 
iolve che il niedesimo si porti presso di voi, perl 
, della vostra salute iion solo mä perchä | 
essendo persona, che oltre la medicina possedc per la luiiga ( 
dimora fatta in Costantinopoli talenti proprij, et esperienza 
possi esercitar li medesimi in quello stiinarete giovevole I 
per impiegarlo. (Ommissis) Ed da mö sia preso, che resti j 
da Savij de! CoUegio, uella forma, che crederan propria i 
coinmesso al medico Israel Conegian di portarsi in Vie 
al scruitio dcll' Ambasciator Cav.i' Ruzini, per esser da Lu{ J 
inipiegato com' occorresse nel Publico servitio dovcrä goderl 
il solito stipendio et esserli esborsati ducati UOO BuonaJ 
Valuta per le spese del Viaggio -^ 88 - 5 — 75 Agostrnl 
Bianchi Seg. " 

(Sciaiu ^idcreli — Stiie <;ijiiI. licj;."-« i:> — (1698.) 



2G. 

1698. 30 Agosto. 
All' Ambasciator in Germania — II motivo zelante diJ 
Vostra Eccelleiiza intonio alla persona de! Dottor Israeli 
Conegliano, per valersi dell' opera sua in quello occorref I 
potcsse nel gran maneggio ch' e appoggiato alla di Icil 
singolar prudenza, e virtü, e slato precorso dalla maturitäi 
del Senato, il qnale lo ha giä dcstinato alla obedienza dell' 1 
Ecccllenza Vostra allo stcsso oggetto ; onde non resta al 



noi che gradire il suo singolar zclo, e !'attentione che ha 
a tutto ciö, che puö haver riguardo al pubüco servitio coii 
augumento scmpre mag'iore del suo merito etc. 
Seguono Ic firme degl' hiqiiisitori. 

(Imiuisiiüri .li Stalo — l.etle.e agil Amb.'i !□ UnghcrLs (U. 173.) 

27 

Serenissimo Principe. 

(Ommlssis) E meiitre pur vcdo comandato di trasferirsi 
il medico Concgian con oggetto d'infinita clemenza anco 
verso la mia persona io non prczzando i motivi che possan 
riferirsi alla cura della salute unicamente riservata per il 
sacrificio dell' ubbidieiiza alla Patria, stimerö solo quelli dell' 
avantaggio che possa ricavarsi dalla di lui clemenza neue 
cose di Turchi per la lunga sua dimora presso di essi. ■ 
(Ommissis), Ciraerin') li b scttembrc 1698. 

Di Vostra Scrcnitä Carlo Ruzzini Cavr Ambi" 

(Senfllo-Dispacci dell' Amh. dl Cetmania (1698 mig, 1688 Dov. N. 179). 
2«. 

1(!98. 6 settembre - All' Ambasciator in Germania. 
Da quanto ha gia scritto il Senato a Vostra Eccellenza, 
haverä compreao esser stato dal medesinio destinato all' 
obedientia sua it Dottor Israel Conegliano, perch^ possa 
valersi della di lui opera in quello crederä opportuno e 
conferente al servitio della Patria, nel gran maneggio che 
resta appoggiato alla di lei ben nota virtii. Quantunque 
perö sianio certi che la singolar prudenza dell' Eccell, Vostra, 
sopra la persona d'esso Conegliano haverä naturalmeiite 
quei cauti e circospetti riguardi che ben conviene, per render 
in ogni parte adempito il publico servitio ; ad ogui modo 
habbiamo stimato proprio far questo cenno al suo zelo, 
ch' ö sempre fervido con suo merito ben distinto etc. 

(SeguoDo le firme dejjU Inqui^ilW), 
(Inciiil^lüd Jl .Statu — Leltere agU Aml..ri la Ungheria (ÜiiMa N. 173). 



Agl' Ambasciatori in Germania C-vi Ruzzini, e Loredan, 
(Ommissis") — Godenio intender pervenuto il Circos- 
petto Secretario Gio-Batta Nicolosi con piacere pur 



— Lxxvr — 

vcdcndosi giunti 11 Dragomani Carli, e Fortis et il D.i" 
Conegliano, gradila la pronta rassegnatioiie loro — (Ommis- 
sis) — Marin Aug. di Negri Seg."" 

(SeDiiL- Wecrcli — Corti — R. 75 — (IGilB.) 



1698. 6 Diccmbre. 
All' Ambasciator Ruzini al Congresso di Pace. 
Quaiito resta esprcsso nellc diligenti lettere dl Vostra 
Eccellenza de 15 del passato circa la persona del Dottor 
Conegliano ö effetto di quel zelo che sempre l'accoinpagna 
nel pubblico servitio, e riporta tutta la commendatione la 
di lei direzione sempre savia e sempre prudente. Siamo 
certi che 1' Ecc. Vostra continuerä a dirigersi con le forme 
piii cautellate, e piü conferenti al publico servitio etc. — 
(Seguono le firme degli Inquisitori.) 

(luquUilorL cli Slam — Lettere ai Resident! all' Haia — Uuäta 157.) 



HiflR. 9 Dicembrc in Consilio X. 
Che per im Segretario di qucsto Consilio . . . siano 
comunicate at Savij del Collegio Ic lettere scritte ajl' Inq. 
di Stato dall' Ajnbasciator Plenipotcnziario Cav.i' Ruzini dalle 
Tende sopra Carlovitz etc. 
lilustrissimi, et Eccellentissimi Sig.'i Colendisslmi. Es- 
seiidüsi, col mezo riverito di Vostre Eccellenze, awanzate 
le insinuationi sopra la persona del Dottor Israel Coneg- 
liano; et essendo stata, dai decreti dell' Eccell."'" Senato, 
commandata la di lui persona di passar appresso di me, 
per tutto ci6 potesse servire la sua prattica nelle cose, c 
personc di Costantinopoli ; in testimonio di piintuaJitä credo 
di dover rassegnare a Vostre Excellenzc quei motivi, che 
sin' hora ra' hanno trattcniito dall' esprcssamente esporlo, 
et impicgarlo. Comc perö haveran I' Eccellenze Vostre 
raccdito dai pubJici dispacci, che a' h instituita sin dal priii- 
cipio dcir unione del Congresso una prohibitione, quäl 



tuttavia continua, acciö iion st clia niülla frequenza di com- 
mercio, non solo tra U Campo de Turchi, e qiiesto ; ma 
n^ nien tra questo e qiiello de' Mediatori ; Cosi senza pennet- 
ter uria Libertä, che sarebbe stata troppo osservata, e ridotta 
a misterio, ho rreduto di dover teuer anco la mia famiglia 
nelle misure guardate dagli altri, e pratticatc da Cesarci, 
Proviene la rcgola all'oggetto di buona disciplina, per 
scanso di quci disordini, che nell'unione di parti aiico con- 
trarie, c neniiche potrebbero succeder e nei persuadcrla 
r Anjbasciator Paget, delicato nell' honore della sua in- 
gerenza, e ben probabilc che habbia anco mirato a tagliar 
la stradda, ö a rcnder scoperti, c perciö piü riservati quegl' 
indiretti maneggi, che potrebbero praticarsi ; e forse anco 
per levar la speranza di prodursi, al Contc Marsilij, 
da lui mal veduto in queste parti, Tra tali circostanze, 
conosce la somma prudenza di Vostre Eccellenzc quanto 
d'osservatioiie, e forse di pregiudizio havcrebbc potuto 
nascer, se la persona del Conegliano si fosse trasportata 
appresso de Turchi. Una visita non haverebbe bastato ad 
imprimere ; molte iion haverebbero potuto proseguire ; e 
proseguendo haverebbero eccitato il spirito non tauto mo- 
derato dell' Ambasciator Paget ad alcuna forte dichiara- 
tione, con danno dei maggiori punti del negotio, che per 
il siio Canale devono passare sotto 1' incerta speranza di 
promoverne un solo, e diretto non all' essentiale de pub- 
lid interessi, Non ostantc perö, dentro i proprij riguardi, 
hö lasciato che corresse uu primo passso, acciö servisse di 
scandaglio, e di fondamcnto alli altri che poi si potessero 
fare ; onde col mezo del schiavo Onigo suddito di Vostra 
Serenitä, c che sta appresso l'Ambasciator d'Olanda, scrisse 
il Conegliano una letera di sola notitia d'arrivo alJ' Efiendi, 
e Maurocordato. Rispose questo per tutti due ; gradi ; disse 
che lo vederebbe volontieri ; aggiongendo perö che andasse 
a suo comodo. Anco una tal parola par che influisca misure 
da cauto pure de' Turchi ; onde credo che per hora con- 
venga tanto piü mantener le risserve ; attcnder dal tempo 
le aperture piü naturali, se nasceraiino ; et in ogni caso, per 
le incerte apparenze di quei bencfitij, che possa produr un 
discorso, non espor a contiugcnza quelli, che piü solidi 



dcvono iiascer dall upcra dell' admi:ssa Mcdiatiuiie; e con 
tutto rispetto mi rafTcrmo, 

Di Vostre Eccellenze Umil, Devot. Serv.fs 

Dalle tende sopra Carlowitz li Irj. Nov. 1698. 

Carlo Ru^iiii K. Am. 

(CousLElio .1ei X. - Tarli 5ccrctc. Fiba Nr, 52 [1696—1701]). 

32. 

Lcttcra scritta da nie Segrctario d'ordine degli Eccel- 
lentissimi Signnri Inquisitori di Stato al Dottor TMrael Co- 
negiiatio, che si trova appresso 1 'Ecc dient issimo Cav. Ruzzini 
Ambasciator Plenipotenziario al Congresso di Pact;, solto 
li 10 Dccembre 1698. 

Molto Illustre Signorc. 

Havcndo cotesto Ecc.rao Sigiior Ambasciator significato 
agl' EcccUenLöii Patroni quanto il Plenipotenziario Turco 
Maurocordato ha scritto anchc per nomc del suo Collega 
Effcndi a Vostra Signoria MoUo lÜustre in risposta di quelle, 
con Ic quali lei participö loro il suo arrivo a cotesta parte 
et osscrvando che haiino gradito l'awiso csprimendole che 
l'haverebbero veduta volontieri, tengo in cominissione dagli 
atessi Eccellentissimi Patroni di scriverle le prcsenti che le 
saranno rese dal detto Eccellentissimo Signor Ambasclatore 
con le quali resta incaricata di portarsi con propria disinvolta 
maniera alla visita degli stessi Pienipotenziari Turchi il che 
le sark agevolato dal medesimo Eccell.mo Signor Ambas- 
ciatore come gli viene comraesso; et di tutto ciö che le 
riuscirä di discorer con essi Plenipotenziarij, che sono tanto 
suoi amici, ne renderä in sostanza consapcvole il medesimo 
e scriverk poi a me l'intiero del risultato, con tutta laliberta, 
C con distintionc, perche io possa humiliarlo agli stessi 
Eccellentissimi Padroni che considerano con affetto la di lei 
persona fedele e zelante servitio del suo Principe etc. — 
(Seguono le firme dejii Inquisitori). 

(Inquisitori di Stato -- Leltere al Residente all' Hüja. Busta 167.) 

33. 

1688—11. Dicembre. 
Air Ambasciatore Ruzini al Congresso di Pace. 
Le lettere da Vostra Eccellenza scritte al nostro Tri- 
bunale a 25 del passato .... (Ommissis). Stante poi le • 



; che corrono, e lo stato dellc negotiationi che si vaniio 
facendo per la pace, habbiamo creduto iiecessario commu- 
nicar anche le precedenti lettere di Vostra Eccellenza in 
data del 15 pur del passatö allo stesso Governo il quäle 
stimando conferjre che il Dottor ConcgÜano abbracci l'invilo 
fattogli da Pleiiipotenziarij Turchi d'andar a vederii, Vostra 
Eccellenza si compiaccrä agcvoiarglicne il modo, e conseg- 
nargli intanto Ic alügatc c di quanto gh riuscira di discor- 
rere con essi, c participerä a ici sarä pur contenta scriverlo 
al mio Tribunale che con le cautclle necessarie lo fara 
passar al Governo sovracccnato per lumc alle piii confe- 
renti delibcratioui. (Seguono le fimie dejli Inquisitori). 
(Inquisiluii di Stalo — Ltltere al ResLdpnle il'Knyü. Üiista R. 157.) 



■Si. 
MUCLXXXXV|JI1)[1II1J 28. febbraio in Vregadi. 
Air Ambasciator Kav. Ruzini Plenipotenziario al Con- 
gresso. (Ommissis) . . . s'avvertiamo vi sarete restituito a 
Vienna per incamminarvi poi a questa Parte come vi fu 
scritto ; Confidando pure, che si saran da Voi incaminati 
con sollecitudine li Dragomani. col Fiscal Fondra a Medico 
Conegian di qua, per qucUo accorrcrä impiegarli ncl servizio 
del Commissario. 

(Seualo Seeretl — Corti R. 75. (1698) —). 



35. 
Serenissimo Principe. 
Segu5 il ritorno di me Ruzzini alla Corte, e sussequito 
dopo alcuni giorni l'arrivo del mio eqviipaggio . . . (Om- 
missis.) Incoiitrai unite qui piü mani d'ossequiate ducali, 
dalle quali rilevando i motivi di far partire con sollecitudine 
questi due dragomani ed il Dottor Fondra e ConegUauo, 
dimani prontamente si porranno in viaggio per cotesta parte. 
(Ommissis). Vienna 28. Marzo 1699. — Di Vostra Serenitä. 

Carlo Ruiilni Cav. Amb.r I'leaip — Francesco Lore.lan Auih.t 



Relazioue del Congresso di Carlo' 
Vienna di Carlo Knzzini Cav.r 



■ Dell' Ambasciata di 
19. Dicembre 1699, 



(Ommissisl - Aiicu i Dragomani Kinaldo Carli 
AJvisc Fortis, II Fiscal della Dalmatia Dottor LorenzO'^ 
Fondra; et il medico Israel Conegliano, secondo le i 
gionture, sodisfatto a1 Congresso, tutto ciö poteva ricercarsf.l 
dal loro zelo, et csperienza, meritan da me gl'attcstati delf 
buon servitio, che han reso, e dalla publica gcncrositä i I 
tcstimonj dclla dovuta riconoscenza. (Ommissis). 



MDCLXXXXIX — XX[. Marzo in Pregadi. 
AI Commissario ai Confiiii in Dalraazia cd Albania | 
Grimani (Ommissis). Concorremo parimcntc ad aggiongervi 1 
la persona del Medico Conegliano, che pur da voi si desi- 
dera per quanto contribuir potesse con la sua opcra, e 
nota habjiitä, 

(Senato SecretL — Dellli. Costa ntinopoli (1682—1700). 

38. 

Estratto di lettcra scnza data di tciiipo ne di luogo. 

Pill caro dell' anima mia Sig.r Agä Mio Consorte con 

tutto il cuore vi saluto . . . (Ommissis) Israel Medico a' 

me mi par che l'abiate visto e conosciuto il quäl al pre- 

sente ä nostro medico di casa, esso ha un fratcllo in Vc- 

nezia per il quäl a scritto una lettera con la vostra aciö 

che veda et aplica il modo del voslro riscatto ; onde capi- 

tando alle vostre mani scriveteli la resposta et parlate con J 

il suo fratcllo secretamentc il modo del vostro rescato etj 

in tutte Ic forme con prima occasione mandatene la risposta. ' 

Vostra povera Consorte Nessimtl. 

([aquisitori di Stato — Lettere al Bailo dai Piiblilici RapprescD.ö con 
carte relative al Bailaggio elc. (1530—1694). 

39. 

Documenti Varii raccolti in un comune. fascicolo, relativi al J 

medico Israel Conegliani, e contenuti nella Busta N. 592 ] 

appartenentc all' Archivio degli Inquis. di Stato. (Serie J 

>Riferte dei Confidentif). 
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Illustrissimo Signor Signor Padron Collendissimo 

Quel gioriio stcsso ncl quäle io inconiodai Vostra Sig- 
iioria Illustriss.'iii con la presentazione di que! Memoriale 
venni a casa e mi gettai jicl Letlo, dove tutt hora m'atrovo 
'iopresso da gravc Terzana, e facio Compagnia a mio fra- 
tello Düttor Salamon, ch( infermo pur di Fcbre vi ha 
quasi lasciata la vita, havendo soUo da hicri iu qua qualche 
respiro ; — 

In tanto Leon Tcrzo fralello in Costantiiiopoli, che 
ancora non tienc aviso clel mio arivo, n^ in conseguenza 
l'ordine di mutar scric nel servire, continua l'Instrattione 
datagli da me prima di partirc, c mi manda I'ingionto 
Foglio, quäle ho creduto non potcnni far lecito di ritenere, 
ma farlo liaverc a Vostra Signoria Illustrissima, al cui 
arbitrio e Prudenza rimctto di farne ciö che pare a lei, 
che merJti, non havendo noi altra opinione che quella di 
Vostra Signoria lllustriss.i'i' ; v'includo puro qucl Ungaro, 
che vedrä nominato nel Raguagüo all' effetto stesso ; sc 
puö trovare cong;iontura di fare ottenere benigna risposta 
alla mia Supplica, assicuro Vostra Signoria Illustrissima che 
non si puö incontrare tempo di maggior mio bisogno; Mi 
permeta che mandi il scrittore di qucsta che t un fede- 
lissimo mio Nepole del quäle mi sono valuto per necessita 
,ad intendere da Vostra Signoria Illustrissima quäl che cosa 
idi mia consolatione, e chiudo per ch^ il male a piü non 
mi lascia. Umil.'"" Devot."'" Obbl.">a Servitor 

Li IS Agosto 1687. Israel Conigliano. 

^A tergo:) — A Vostra Signoria Illustrissima. 

Capitoli di Lettere acriti da Costantinopoli 
'Conigliano de di 6 et 8 Zugno 1687 veiiute con 
Francese Capitanio Antonio Senin. 
6 zugno 1687. 

Scrissi con Pinco Bona speranza, rcplicai con Frar- 
ccscä di Luca, seguito con questa Tartana solamcnte per 
esequire li comaiidi de) Dottor Israel [del viaggio del quäle 
■Äon ho notitia imaginabile] che mi ordinö di farlo non per 
«sservi cosa di sostanza ; Le Genti della Natolia fiiiirono 
idi passare ; La Cittä in general h animita non so con quäl 
'ondamento puol essere sij per l'abondanza del pane ; 
i.r«i Cü„.sa«i». VI 



Leon 
Tartana 



Gabai mi disse che il Cheaia del Mufti li disse che c 
Coriero venuto heri da Belgrado vi sijano streti tratatti 
Face; Si conferma la chiave di Gierusalem al Francese, 
rispetta piii un Francese ch'un Turco dalli medemi Turchi^J 
Mustafa fu heri in nostra casa asciuto di novita, havea 
SerefTi fato da lui, usai arteficiq. per levarglielo dalla mano,' 
et aacora per quanto lui disse il Re non I'ha veduto, !o 
mando nel piego a dritura perche parendovi lo mostrarete; 
stampa Aslani e Park nel medemo modo, nii disse che Ü 
Turchi si persuadono questo anno di difendersi, che non 
cercano d'avanzarsi ; li Arsenali non fano niente, la Cittä 
quieta, il Re alli soliti spassi, visitato frcqucnte niente dal 
vostro Caimecan, ne si puo saper di ccrto la causa, 
quäle fa buon regimcnto; La Plebe vä dicendo che il Fran- 
cese habbi rotto con l'Impcrator, e si consolano con questo 
l'ho anco inteso da quäl che Francese, pu6 esser sij nas 
ciuto da loro per loro fini ; Due navi da Guerra sono 
Scio scnza Albori per haverÜ persi nclla fortuna grande di 
Marc, che s'hanno havuto da perdere, qui non si trovam 
Albori al proposito, e mandorono al Mar Negro per pro- 
vederne ; — 

8 Zugno 168". 
Scrissi heri sotto coperta del solito amico Calo; 
la Tartana non parti, wi dico che Osnian Agä Negro dell; 
Regina, Padroni di Sollman Balanza ha fatto bastonar doi 
Relogeri Franccsi per causa di certa hora fatogii per il 
figliolo del Gran Signore ; Trc giorni doppo, il Negro 
mandö il detto Palanza per dimandar un oglio all' Am- 
basciator e li mandö a presentar una Mararnk, non la volse 
ricever, e li disse che meritarebbe il suo Patron che lo 
faccsse bastonare per pagamento di quello ha fatto lui alli 
suoi Francesi, li fece molte espretioni dimostrando esser 
disgustato dal Negro, c questa cosa ha dato molto da 
parlar, si discorse in molti modi, ne io volsi scrivcre se 
non la sapevo giusta, che andai da Balanza e mi disse 
come sopra ; Doppo si ha veduto Sanachij Dragoraan 
Grande andar molte volte sopra dal Ambasciator, si crede 
a^ustata, ma di certo non so altro ; Ho anco inteso oggi 
che non sJJ certa la chiave di Gierusalem e che l'Ambas- 
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ciator habbi fato dir al Caimacan, che li dica si o nö che 
lo scrivera al suo Re, che non vuol piii parole, me lo 
dissero Francesi ma no lo so di certo; S'ha mandato Ca- 
noni e formento al mar Negro, et altre provisioni di Guerra 
per tema di Cosachi, e questo fece dar qualche credito al 
formento da doi giorni in qua; Da Belgrado di 14 giorni 
si ha, che passö I'csercito Turchesco Usecli^), ma non il 
Visier, e dicono che li Soldati non volscro, che mando un 
General ; dubito che la Tartana parla, vi saluto ; — 

Documento 7 gennaio 1694. Marsiglia. Non h indicato 
l'autore. Riferisce la confisca della casa del Paulucci (dra- 
gomauo) in CostantinopoU, e dice che l'armata nostra 
si trova in Xio proiita al combattimento. 



40. 
Documento 23. giugno 1695. E un capitolo contcnuto 
in lettera di David Meynardi Mercante di CostantinopoU ä 
Israel Conegliano — GH coraunica un gran Signorc nuovo 
partito con gran esercito questi giorni passati D'Ungaria, 
la disfatta di un Visir prudente, e 1' elettione di un nuovo, 
che non saancora leggere I'Alcorano, un corpo di 15 in 20 
mille huomini verso Morea, altro tanto nelle frontiere di 
Polonia, e finaimente 20 Nävi di Guerra i quali giä insu- 
perbiti d'una vittoria sono ben alcsti e di partenza con 
animo di combattere tutte le Armate Navali che s'incontre- 
ranno« — Dice ancora: »Non sento parlar altro del Cha- 
tiscierif, il quäle sin hora non ha fatto strepito, che nella 
sola persona di Paulucci, che credo stä ancora qui nascosto, 
coma giä havrete inteso, e si disse all' hora, che la ricerca 
del Medesimo fü per causa di certa lettere intercetatc, con 
tuto ciö non ardirei di consigliare nessun Amico di cimen- 
tarsi in CostantinopoU non solamente in risguardo del Ca- 
priccio Turchesco, che puö fare ciö che non ha fatto, ma 
anche maggiormente per la puoca carita di quella Umä e 
di quella mescolanza giä espressasi di sopra«. 
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niustrissimi et Eccellertissimi Signori. 

Venti anni sono che io servo la Serenissima Patria in! 
Coslantinopoli, nove in tempo di Pace, et undeci in tempo 
di guerra. Ne' tempi di pace operavo con i miei maneg^ 
appresso li amici Turchi, che mi andavo con l'Arte acquis- 
tando ai vantaggi de pubHci interessi, et operavo al chiaroJ 
per che venivo illuminato et instruito de bisogni che occor* 
revano dalii EcccUentissimi Baili Moresin, Civran, Dona, 
niustrissimo Secretario Capello. Doppo rotta la Pace hq 
operato sempre al oscuro, perch^ mai la prudenza public; 
del g;overno hä lasciato transpirare notitia alcuna del arcanoj 
de suoi pensieri, onde io quanto a Maneggi di pace o di'l 
guerra non sapeiido I'inteiitione del niio Principe mi sonoJ 
contenulo in perpetuo otio c silentio, che se havessi possutt»-fl 
comprendere che si volesse appücare a ncgotio, e che mf^ 
fosse stato aperto l'addito di conferire con li Ministri 
Gianda et Inghiltcrra vcnuti con instruttionc di Viena perj 
intavolare trattati di Face, crcdo che havrei assistito k lort 
inaneg^i con tanta forza, che ö si sarebbe ottenuto rintento J 
6 almeno havrebbe conosciuto l'Imperatore che alla Sere-I 
nissima Republica non mancavano fedeli stromenti in Tui 
chia per promovere li communi vantaggi c Collegati, 

Cosi stando al oscuro non potei far altro per la Patria, j 
che assistere con la protectionc di Francia alÜ vantaggi J 
delli nationali, e del negotio, C con li Turchi a dissuaderefl 
e divertire, che non venissero ä dann! della Republica huo-J 
mini hahili ä difendcre li loro stati, quali divertendo conj 
spaventarli da concorrere, altri poncndo in discredito ap*J 
presso li grandi che dovevano promovcrli, il che mi 6 ancO'l 
riuscito per la congiontura dei tcmpi, di modo che ho soloj 
dato inano con le mie insinuationi ad essere eletto Capitatd 
Pascia il Musdip mio, del quäle ero sicuro ch' havrebbe coiq 
l'insuficienza sua perduta la Morea, come huomo imperito, ' 
e coeardo come e felicemente successo ; Nel resto ho pro- 
curato far pasaare qualche aviso con estremo pericolo, et 
infinite repugnanze, e per Io scrivere, e per l'espeditionei 
ambi cosc piene d' impossibilitä ad un huomo di tanta J 




oBscrvatione, et il peg'gio di tutto vivcndo sotto la protet- 
ionc di Francia. 

In questo stato d'oscuritä nelli ultimi moincnü della 
partenza mia, proposta da Usain Agk apertura per intavolar 
trattato di Pace, non hebbi cuore d'accettare l'ofFerta asso. 
lütamente, ma lo tenni ambiguo, non HapenSo quäle fosse 
il sentimento di Vostre Eccelenze dal quäle deve seniprc 
dependere ogni mio molo. 

Hora havendomi pennesso l'Eccellcnze Vostre di las- 
ciar correre il maneggio di Usain, et essendo con pressanti 
premure incaricato dal oiagistrato Ecc. "" de cinque Savij a 
suggerirli quello mi paresse proprio per la restauratione 
de! trafico in Turchia, cosa tanto necessaria per il so- 
stegfio deir Arti, de' Mercanti, de" publici Datij, e della 
Navigatione dl qucsta Dominante, ho stimato bene piü 
tosto conferire il tutto con Vostre Eccellenze di quello io 
son andato ruminando, dove io posso parlar di tutto, che 
a qnel Magistrato, dove molte cose devono tacersi, nientre 
nel stato deJle cose presenti con un applicazione sola de- 
vono unirsi li rispetti alle cose che passano tra questo 
Stato e la Turchia. 

Coiisidero dunquc, che tre sono le cose che habbiamo 
bisogni hoggi di in Turchia, l'una sapere se vi ^ fonda- 
niento ne" trattati di Pace, et operare sopra quella con 
quelle misure che stimara proprio la Publica Maturita con 
la maggior secretezza che sia possibile ; la seconda, pro- 
curare di far risorgere il trafico in Levante ma alla Corte 
, specialmente, prima che li Turclii si scordino de' nostri 
Drappi di seta et oro, e prima che si usino di vestirsi di 
quelli di Francia come hanno fatto delli Panni di Gianda 
et Inghilterra ; la Terza procurare di havere li piü veridichi 
avisi del interno stato della Turchia raedema. 

A queste tre io penso di suppiire se cosi pare all' 
Eccell, Vostre con una sola forma naturalmente assai cauta. 

II dissegfto k questo, che ropcrationj de farsi habbino 
nel apparenza, e nello scorso l'introduttione de) negotio, 
nel interno c nel Midollo avisi e trattati. 

Per riddure ad atto quest' Idea, io tcngo doi Ministri, 
uno in Aiidrinopoü, l'altro in Venetia, che credo sufiicienti 



ogni uno di loro per li personaggi che devono rapresentaj 
a far sortire l'opera di PnbÜco servitio. — Quelio di Tui 
chia h un agentc mio che havcva mano ne miei NcgotijJ 
che ha ingresso appresso tutti quci grandi miei amici, 
puö in mio nome appresso li dctti far ogni ambasciata et 
esibidi accorSndo regaü, che puö penetrare Ü migliori 
arcani di Stato, da questi io penso di esjggere Vi avisi 
■ delle cose di Turchia, e che passi le mie lettere direttej 
ad Usain, e quelle di Usaiu dirette a m^, per il che 
sogna communicarü la proposta fattami dai medemo UsainJ 
per tre essentialissimi motivi. 

II primo che scrivendosi tra noi in lingua Hebraica, 
le lettere non sono osservate et anco quando li Turchil 
fermano li corrieri con lettere, quando iion sono in linguaS 
Turca, le credono di negotio e non le osservano, ma \di 
lettere Turchesche sono osservate con grande attentioncij 
c si scopre anzi si storna il maneggio. 

II secondo e, che Usain potrebbe essere piü 
luogo che in un altro, dove questo mio agente, 
chiama David Atas andarä a ritrovarlo, e poi dal discorsqt' 
si ricavano piü i suoi sentimeuti et il midollo del negotioB 
con le reciproche proposte c risposte che dal solo scrivere» 
essendo Atas huomo dcstro c che puö animarlo contre län 
fatione di quelli che vogliono la gucrra, e puö mancaH 
Usain, e con Atas habbiamo tutti li altri amici. 

II terzo et essentiale di scoprire il secreto ad AtasJ 
e quelio di esiggere li avisi correnti, per che essendo eglM 
suddito del Turco e huomo da bene, io non spero mai dim 
riüdurlo a darmi avisi, ondc devo ingannarlo con il motivoj 
che per incaminare qui le propositioni di Usain i neces-fl 
sario mi dia ragiiagUo come passano le cose della Turchi^B 
circa le mossc, le forze, facendoli credere che queste no^r 
titie darano rcgola nel promovere li trattali che e beH'J 
commune. — 

La stconda persona e un mio Cognato che ten] 
qui meco, e che come suddito nativo di Turchia puö libi 
raniente transitare di andare, e ritorno, della fede di questi 
lion posso dubitare e per la congiuntione di sangue e pi 
I'essere e mantenimento che ha ricevuto la sua famigli 
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tutta da me, et e di stabilitä a questa facenda quanto baeta 
per quello li tocca, et e di casa giä usata a scrvire li Baili 
di modo che un fratello di esso e stato quasi ridotto a 
Morte da Turchi per la fuga dell' 111.°'" Secretario Capello. 

Hora dunque il mio disegno sarebbe di spedire questo 
mio Cognato per via di Durazzo apparenteraente per ac- 
compagnare tre ö quatro cassette di Drappi d'oro in An- 
drinopoli, et in esscnza per portare Ic lettcre al detto Atas, 
che dovrk haver instruttione da mc di procurare con il 
mezzo di Usain dal prinio Visir a buon conto per pi 
nare de trattati che egii brama di proseguire una rLC< 
di traffico con Venetia, c forsc che sia concesaa k i 
gratia ad una Navc sola Veiietiana di approdare in la 
chia, cosa che iion puö essere contradetta ne da Franeesi 
ne da chi si sia, ne dal divieto generale esseodo gratia, 
onde tutto il mondo credera sia gratia concessa a me, e 
non sark revocabile, per che havrä il primo Visir altri mo- 
tivi maggiori in mente, ch'essendo incogniti difficilmentef 
puö sturbarsi la gratia stessa. 

Deve ritornare i! medemo mio cognato, in apparenza 
pure per ritorno di mercantie per la via di Durazzo, al 
quäl efTetto ancor che vi sia discapito grande dovrö dar 
ordine che compri tre ö quattro colli di cera o vitro per 
dar colore che venga ad accompagnarla, ma in essenza 
Sara per riportare li avisj delle materie piü arcane, Cosl 
Vostre Ecceliencc vedono che si da mano alle tre cose 
sopra pruposte, 

Alla prima del negotio, con il fatto delle cassete 
che andrano, e con la speranza di ottenere la iicenca per 
una Nave. 

Alle proposte di Usain sopra la Face se ne ricavarä 
con certezza e celeritk il fondamento, schietamente con la 
Mezanita di Atas. 

Alli raguagli si ottenerano da chi senza accorgersi li 
darä fedeli e pronti. Per tessere questl tella pensavo an- 
cora con il pretesto delia Iicenca per la Nave niandare 
doi globi del pod, Coroneli al Primo Visir qual e regalo 
che esso stimark un mondo, e qualche altro regalo a Usain, 
tutto con il pretesto dclla gratia che addimando per la 



Nave, che deve essere Publica, e fa utile alle cose secrete. 
A queste cose 6 necessario che il Piiblico dia mano per J 
la loro riuscitä e per incorragire li Mercanti a far l'espe« 
ditione delle Mercantie, e per quelle spese che possonol 
occorere, Ma qui la mia raente resta nella perplessitä t 
fussa, e non ritrova modo d'uscirne, per che il trafico deve J 
sempre apparere fatto da Mercanti, e che il Publico non <j 
ne mostri piemura di sorte, ma li Mercanti in questa con- 
fussione et incertezza mal si disponevano ad arrischiare li 
loro capitali per questa via, ed addatare li loro passi 
quelle cose secrete che noi soll sappiarao. 1,'espeditione J 
del mjo huomo senza negotio £ pericolosa e senza frutto, 
per che se li leva quella mascara che cuoprc tutta la fa- 
cenda, mandar Mercantie con la maiio scoperta del Publico, 
6 malamente coperta fa perdere la secretezza ch'^ Tanima 
di tutti tre li sudetti motivi, mandarlo con capitali de pri- 
vati e difficle riuscita come dicevo. Alle quali difficoltä 
tome io non so per anco formalizarmi il rimedio, cosl l'alto 
intendimento dell' Eccellenze Vostre (quando nel resto le 
cose proposte siano giudicate confcrenti) andara versando, i 
et io ancora se potr6 figurarmi quäl che ripieg;o non trala- 
sciarö di suggerirlo. Grazie. 



Estratto di tutto quello vi e in le mie lettere venute \ 
li 29 7mbre 1695, che puö servire. — 

la moglie del Dottor Josef mio nepote scrive in ! 
tembre al marito questo Capitolo. — In quanto al andai 
vostro in Morea, io vi dico, che non andate, che basta I 
pena che ho per vostro Padre, non voglio haverla per vo 
E vero, che sarebbe vicino, e facile per venir voi qui, 
io la, ma non i loco sicuro. 

In lettera di Isaach Angeli mio agente de di 14 AbJ 
sono li 26 Luglio 1695 vi e il seguente capitolo. 

Sono piü di 30 giorni, che penso se vi ho da s 
questo, alfine mi sono risolto di scriverlo. Moise Jessurun, 
doppo che h venuto ha sparso una fama, che voi havet^ 
pigliato dalla Rcpublica di Venetia 1800 cechini, e la i 
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conta in modo, che a me mi hä persuaso, e dice chiara- 
mente, che voi eravate spia, adesso dico, che tutto questo 
non val niente, ma bisogna aprire gli occhi. 

poi segue 

Andalä e venuto qui, e mi ha detto, che voi venirete 
presto, ma non mi dichiarö niente. A Atas gli ho mandato 
la vostra numero 2, non mi ha mandato risposta. Usain 
Aga a(m)[sn]adar^) di Agen Zad^ h in Andrinopoli. 

In sua di 27 Ilul^) sono li 7 settembre. 

Con l'andar in Adrinopoli, ho fatto Atas mio amico, 
e stö molto ben con lui, che siamo piü che fratelli. In 
quanto a quello dice di far compagnia con lui (qui si dilatta 
in mostrar che non conviene ma che se comandarö ubidirä). 

In süa di 24 ottobre il medesimo Angeli. 

L'ambasciator ^ venuto di Andrinopoli, li sono stato 
con M Mainerd") a salutarlo, non sono entrato perch^ ha 
paura della Feste emiha detto, che passando diecigiorni che 
ritornassi con lui. Atas mi ha scritto per mano del servitor 
di Isach Coen, che gli mandi alquanti ogli odoriferi per il 
medico del Re, per il Reis, per il Cheaiä della Suitana, 
che gli vuol haver pronti per darli a nome vostro, e gli li 
mandaro questa settimana, e devo scriverli lettere per tutti 
loro a nome vostro et ho pensato del scrivano non trovo 
meglio di Acmet effendi. Araigi ogli (e questo un grande 
mio amico huomo di gran spirito) h in un gran grado, 
credo sarä bene scrivere anco a lui, e andare io a par- 
larli. Non so se faro tutto questo. 

Poco doppo. 
Usain Agä Asnadar di Agem Zade non l'ho trovato. 

Poco doppo. 
Mi da assai da pensare, se ho da far quello che ho 
detto di sopra, di valermi di Acmet Effendi per scrivano. 
In una di Abram Soncino. 

Li miei sono in confusione in Andrinopoli, perch^ 
tutta la Corte viene in Costantinopoli, che va par bene. 



1) = Chasnndar. 

2) = Elllll. 

^) = Mr. Meynnrdi. 



che perche haniio avuti qiiest' 
vcrigono qui. (OTiiniis; 



la guerra, 



In ordine 
niese di Zennan: 
lenze di dover ic 



4a. 

a qiianto communicai l'anno passato nel 
I ]fi94/95 alli precessori di Vostre Eccel- 
1 tentarc in Andrinopoli licenza e sicurezza 
con il mezzo de miei aiiiici per il ritoriio mio in Costan- 
linopoli sotto pretesti di negotio e di mercantie o di medi- 
cina perche la riuscita di questa dijigenza servisse di notitia 
dello stato dclle cose de Venetiani colä, e di norma alli 
piiblici comandi sopra la detta risolutione, partecipo a 
Vostre Eccellenze le risposte avute da Isach Angeli e da 
David Atas miei agenti iu questo propositu venute con la 
nave Invidiosa. ut infra. 
1695. 19 Novembri in Costantinopoli scrive Isach Angeli, 
David Atas e venuto qui, et il Re, e quello che le 
ho scritto di scrivere lettere l'ho tardato sino che venisse 
David Atas, c cosi mi consigliaro seco di tutto quello fark 
bisogno, c se vi sarä tempo se li avisarä. 

Adi 21 detto scrive il medesimo. 
Sto in casa mia con il Signor David Atas, e mi sta 
racontando li discorsi passati con il Reis tanto in Andri- 
nopoli, quanto per stradda, che sono venuti insieme. In 
Chiurlü I'ha chiamato il Reis a Atas, e gli ha detto, che 
venisse all' aloggio. Tre si sono ritrovati nel padiglione, 
Ali effendi, il Reis, che ^ Rami effendi e Atas, et hanno 
parlato tutto quello faceva bisogno, e doppo molte questioiii, 
il Consulto, che si 6 rissultato fü che parlasse Attas con 
l'Echim ba-ssi') (medico del Re), che ^ il Girach bassi') 
questo era chirurgo del Re quando io ero coIä Candioto 
aniico mio e ben inclinato a Venetiani) e cosi adesso si 
siamo risolto di scriver uiia carta a nome di Vostra Sig- 
noria con un regalo, et andar io e lui a parlarli, e sentendo 
quello ci dirä detto' Echimbassi, sc Io habbianio da racontar 
a Rami effendi, et egli doppo ha da parlar con lui, conie 

') [= li.kim.Bas.hiJ. 

S) [= Gerrah -Knscl.i, HinkiL'hlnirj-ii^l. 



gli pareva con l'agiuto di Dio che tutto andara bene, se si 
havrä tempo se li scrivera tutto longamente, e forse coii 
Ulla minuta del Comandamcnto c questo aflare che se gli 
dice, tutti quclli che sono hi quest' affare sono dismgannati. 
adi 26 Novcrabre, 

II regälo di Kami effendi non l'habbiamo dato ancora 
per non havere ancora parlato con Ali effendi che cosi ha 
voluto Atas, et ha raggionc in detta lettera segue. 

Saprä che per il comandamcnto mandara di spesa la 
somma di lioni 100 e Lateneriff non si puä pigliare, guardi 
bene che vi vuol aiico racoraandatione con rAmbasciatore. 
adi 13 Xmbrc per via di Smirne. 

In qiianto alla venuta di Vostra Signoria qui, liieri 
sera e restato il sig. Atas in mia casa, et acmet effendi 
(questo ^ 11 scrivano), et abbiamo scritte certe lettcre molto 
saporite, et ho le copie, con l'agiuto di Dio secondo quello, 
che veddo molto presto si finirä l'affare, che Vostra Sig- 
noria desidera, et in questo punto andiamo io et il Sig. 
Atas a parlar con Ali effendi e restaremo in casa del 
Reis per finir l'affare. II Signor Atas ^ qui presente, e le 
bacio le mani — vi e poi lettera d'Atas, che conferma 
tutto, che da scusa di non havermi scritto, che mi accusa 
la ricevute di clue volte di moneta che GU ho fatte pagare, 
che mi avisa, che lui h dragoman di Francia, e che mi da 
buone speranze di ottenere il fine. 

(Venetia li 4 Marzo Hi96.) 

44. 
Segue documcnto contenente relazioni che il Coneg- 
liano ricevette da Costantinopoli e da Morea ad di 23 febbraio 
1695, che parlano sulle cose del governo in Costantinopoli. 



Ilhistrissimo Signore Signor Fadrone Colendissimo, 

Supplico Vostra Signoria lliustrissima intendere l'inten- 

tione deir Eccelso Tribunale, sopra il particolare proposto 

all' Eccelleiize loro, di scrivere io al Visir, et al Keis, et 

coltivare con questi corrlspondenza, essendovi occasione di 



Nave, che passa a Costantinopo 
comc flcvo contcnermi. Gratie. 



. drittura per regola 



46. 

Nei proposito del maneggio, che io ho iiitavolato con 
Usaäiii Agk Turco prhna di partire di Costantinopoli, et 
che io communicai l'anno 1694 il mese di Zugno nel mio 
venire, a queato Eccelso Tribunale, e del quäle si sono 
rnandate di ordine del medesimo mandate a procurare 
certe lettere del Bassa di Albania, che non venncro, et che 
io di ordine delH Ecc."'' Precessori di quel tempo senipre 
con mie lettere lio procurato sotto altri titoli enigmatici 
farne far richiesta, con il mezzo de Isach Angeli e David 
Atas raiei agenti al medesimo Ussain Aga. Mi sono final- 
mente con la nave Invidiosa approdata qui la settimana 
passata venuti da Isach Angeli sudetto li segueiiti parti- 
colari, che io coramunico a Vostre Eccellcnzc conie devo. 
Gratie. 

1095. 19 Novembre Costantinopoli. 

Ussain Aga e venuto da Andrinopoli, ho d'andar a 
parlarli domani, se havrö tempo, e che non parta la nave 
vi scriverö lungamente il tutto. — (Poco doppo nella stessa 
lettera). Ho parlatö con Ussain Aga Cheaia di Agen Zade, 
et la risposta l'avete qui in uiia cartolina di stiia iettera, 
Credo che qucsto ö amico fcdele piü di me. 
Copia della detta Cartolina scritta di bocca di Ussain. 

Quello, che gli ha racomandato Vostra Signoria prima 
di partire, l'haveva condotto per bona stradda, ma si h 
gaastato per la morte del Visir Ali che fu amazzato, Dice 
perö che con l'agiuto di Dio, adesso, che i venuto il Re 
qui in Costantinopoli trovandosi" qui il governo principiar 
un altra volta a sfasciarsi, vintiun giorni ha caminato in 
quest' afiare, et non ha possuto far niente, crede che adesso 
farä qualche cosa quello che farä me Io dira a me, et io 
ve Io scriverö. — (Onimisis) 
Poco doppo nella iettera suddetta — adi 21 novembre, 

Ussain aga nii ha raccontato, che haveva dato la Iet- 
tera a Ali Pascia, (questo e il primo Visir) c che avcva 



pigliato Icltera per Vostra Signoria. i 
Vcnetia 4. Marzo ICOC. 



Avisi avuli lia nostro nepote da Napoli di Romania de 
primo Aprile 1696. 

II negotio qiii caminarä bcnissimo, sc i Turchl ci 
lasciarano starc, c per terra per hora noti si teine ; havendo 
certczza, che nii(r)[slergli Ogli sia a Thcbc con soii 5 
mila homini tutta gente colettitia, cosi fosse per mare 
mentre Mezzo Morto si fa intendere con esprf;ssioni di 
puoca stima della nostra Arniata, havendo accresciuta la 
sua di altrc 4 sultane e da gente venuta da colä s'ha 
inteso, che dice che non stima altro che Bortolo Contarini, 
e che vuol ccrto o farsi condiir da lui a Venetia, o condur 
lui a Costantinopoli, e dicono ancora che havrano Burloti') 
nella loro Armata, e che uscirano a buon hora. Iddio ci 
assista, e conduca le cosc in modo, che le Galeazze pos- 
sino lavorarc, altrimenti non so come possa andare. 

In questo punto, che scrivo, ci fu mandat^ in casa 
un Turco per doverlo imbarcare sopra una Tartana, che 
parte questa nottc per il Zante, questo mi ha conosciuto, 
che era uno, che haveva botega in Arab sciasisi, e manca 
50 giorni da Costantinopoli, et andando eon una Galeota 
da Negroponte a Canea fu preso da un Corsaro nel Isola 
di Scira, raconta, che sei sultane nuovc vi sono, ma che non 
sarano pronte per quest' anno, che il Re camina continu- 
amente per la cittä facendo amazar doi o tre il giorno 
per vino, c per altre cose prohibite, che vi 6 gran discip- 
lina, e che in Mar negro andarano le solc Forcate a! solito, 
c il Re andara in Ungaria, che Negroponte ^ ben munito, 
C niente altro dice. 

Da Andrinopoli in data 9 febraro 1696/5 scrive Tobia 
Coen questo capitolo — In breve tempo devc capitar qui 
it gran Signor con le donne cio^ avanti Pasqua, e lui andarä 
in Ungaria lasciando le donne qui, et al hora forse havrö 



pKi commodo di parlar con il Reis, e con AH ElTcndi, et 
vi scrivcrö (31 tutto chiari et buona, (a tergo ai legge: 
Avisi Conegian) — 

48. 

Emmanuel Valentin e huomo di habilitä, che era in 
Costantinopoli al tempo del baiido delli Venetiani. Questo 
deve partir per Levante dice lui per Aleppo, c di Ik a 
Smirne, polrebbe servire se volesse. Egii ha un timor 
(credo io panico) di esser preso a richiesta del Gran Duca 
di Toscana per una htte che tiene colä con una sua so- 
rella. Mi ha ricercato, che rappresentando io li suoi meriti 
nellc congionturc delle turbolenze di Costantinopoli, gÜ 
facesse ottenere una sicurezza per questi pochi giorni che 
ha da trattenersi qui prima di imbarcarsi. 

Parerebbe alla mia debolezza che si potesse assicu- 
rarlo con parlar al Capitan Grande, che si intenda con gli 
altri, e che avisi a Vostrc Ecc/^ se li venisse dato tal 
ordine, e poi obligato che sia con questo favore et assi- 
curatolo proponerli di andar a Smirne in loco di AJeppo, 
o almeno di servire quando andrä. Non so cosa si possi- 
amo promettere non havendone io dato un minimo moto 
prima di sapere l'intentione delle Eccellenze Vostre, ^ pcrö 
cosa, che non costa niente, ma bisogna far presto prima 
che li passi la paura. 

49. 

Copia di lettera scritta in Costantinopoli e tradotta dal 

francesc in Italiano de di 17 agosto 1667 da Monsü leduc 

medico in Pera francese. 

Honoratissimo Signor come fratcllo. 

II mio silentio e stato caggionato da una flussione 

agli occhij hora che c passata io vi farö una buona e 

lunga risposta. 

Io vi ringratio delle Candelle di Gera, il himc delle 
quali h buono per li miei occhij deboli. 

Adesso e il tempo, che il solo savio ^ capace d'una 
perfetta amicitia, la presenza de suoi amici non Taugumenta 
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nientc, ne l'absenr.a ia diminuiscc. tal ^ quella del Reis 
effendi Masul {era gran cancelliere hora deposto) e diciamoj 
Rami effendi, qualc nii ha pregato di scrivcrvi di part«^ 
siia c di advcrtirvi di non vi scordar di lui. Ogni volts 
die io lo visito iiii dice tutlo ii benc imaginabile di vouV 
E assai (caro fratello) havere il piü bei spirito dell' Iinpe-4 
rio Ottomano per amico, e quel che c piü, che c 
provochi alla conti nuationc dcll' amicitia, che vi ha resi 
cguah, ancorchc la fortuna habbi posto tanta inegualitä tra 
voi due, esscndp lui un gran signore, e voi un medico coti 
commodi mediocri. Tabac Z(u)[a]d^ Effendi Muffti del Imperio ' 
Ottomano e vostro amico, et il suo Cheaia medico dcl 
Seraglio vostra creatura vi da molti saluti, eccovi un altro 
de vostri amici che non 6 da transcurarsi, facendo pro- 
fessionc dellc Virtit e della piü bella, che ^ l'amicitia. 
Le novita soiio che il Conte Tccheli, dcl quäle 
sono medico, 6 partito alli quattro di questo mese, versoj 
il Campo Imperiale. Maurocordato le ha scritto una Icttera, 
in latino, con" la quäle l'invitava a partire a vista della 
lettera essendo richiamato in Ungaria da molti migliaia 
d'Ungari armati, con la presa di due fortezze Toxai e 
Patacs che due habitanti di Toxai li eraoo stati espediti 
che Sceffer Bassa governator di Temiswar doppo haver 
lette le sue letterc, che egli haveva aperte, et lette per 
haver infornaatione sicura del fatto, e doppo le haveva 
mandate al Primo Visir dal quäle era stato rimandato uno 
a Toxai con lettcre, che U fomentava e l'eccitava e H 
prometteva un pronto soccorso, e che davanti di lui Mau- 
rocordato era stato spedito che perö per queste cause 
d'ordine del Primo Visir suo Signore lui Ii scriveva le 
presenti di dover partire con diligenza, e che di ordine 
Imperiale del Caimccan li foniirebbe un buonissimo Equi- 
paggio, che cinque Borscic li verrebbero contate, e che 
ogni aloggio ritrovarebbe il suo niantenimento. Gratie. Eccovi 
il contcnuto delle lettere del Maurocordato (Segue dello 
contenuto, ed altri discorsi morali e ceremonie di niun rimarco). 



50, 

Segue una traduzionc di leltera scritta da Ibrahin 
, a Hussein Ali l'assa schiavo ncl Castello di Verona — 



51. 

Traduzionc di capitolo contenuto in Icttcra scritta da Ali 

Effendi Turco al Dottor Isdrael Concgliano d' Andrinopoli li 

18 Luglio 1698. 

— Quanto poi alle altre novitk sapiata, che s'aspetano 
alla staffa imperiale dei raio Glorios. rao Clement. mii Benign. '"o 
e Generos.nJü Imperatore Sultan mustafa (che il Signor Dio 
sempiterni il suo Impcrio) li Ambasciatori Todeschi essen- 
dos! interposto 11 Re d'Inghilterra per trattar tra Noi, e li 
Todeschi Venetiani e Moscoviti la Pace ; la quäle concor- 
rendo la volontä da tutte le parti, hebbe anco successo, 
Onde potete venire quanto prima in queste parti, che non 
vi e piü pericolo. 

II Reis effendi sorridendo, mi ricercö la bona mano, 
dicendo, il vostro amico Israele presto sarä qui etc. 

(E inserta nel presente scritto una traduzionc dal fran- 
ccse di lettera venuta da Costantinopoli che parla come i 
frati zoccolanti si siano levati dalla protezione di Francia 
e sottoposti a quella d'Olanda che accorda ad essi piü 
liberta), 

(E pure inserta la seguente nel traduzionc dal fran- 
cese essa stessa,) 

Sl tiene qui per cosa sicura che si farä la pace, e la 
conviene alli interessi dell' Imp.re che c vincitore, et ^ ne- 
cessarissima al Turco che ^ vinto — Pacem reduci velle 
victori expedit — victo necesse est. — Li due figlicli del 
Kam de Tartan, che t ammalato sono gionti a Belgrado 
li 5 di questo mese con 30 mila Tartari seco, dicono che 
la loro intentione sia di impedire la pace. 

Due vascelli di guerra francesi sono stati a Scio ; 

Un commissario del Re e slato a visitare le due 
chiese francesi, et hanno preso le loro misure — di la sono 
venuti a Smirne e da Smirne hanno fatto vela vcrso 
Costantinopoli et ogni giorno s'attendono. 



Sono 12 giorni che S. E. di francia spedi Moos.r for- 
nete al campo dcl Visir, et crö per avisarlo del dissegno 
e del arivo di quei vasselli. E Rc di Francia sj riscnta 
molto della perdita delle Chiese, e de cattivi trattamenti 
fatti alli Cattolici. 

Vi ^ una grande e crudele crucciata in Gerusalemme 
tra i padri catolici, et li Greci, li priini hanno ottenuto 
comandamento di refabricare la cupula della Chiesa di 
Gerusalemme. Otto giomi doppo li Preti Greci ne ottenero 
un altro ordine contrario senza saputa del Sig. Amb. di 
Francia e dei suoi dragomani. Li catolici fecero condure 
da Jaffa de grandi travi e legni per portar in Gerusalemme 
a fine di cominciar quel Opera, Li Greci fecero sollevare li 
Turchi e cento ciuquanta huomini a cavallo attacorono li 
carretieri e portorono via li buffoli, ruppero le carrette e 
ammazzarono cinque Carrcttieri Turchi e ferirono un fratci 

Piaccia a Dio, che la pace di Jesu Christo che tanto 
loro ha racomandato si vedda un giomo tra essi. 

Si dice che la pace si fa uti possidetis il che 
sark honorevole ahi confederati. Li Turchi si promettono 
di riacquistar in una sol campagna la Morea, qualche anno 
doppo la conclusione della pace, e cercarano un' occasione 
favorevole e commoda a quest' intentione. Non ostante 
che la prudenza di quella savijssima Republica debba pre- 
vedere e premunirsi contro una tal rottiira stimo scmpre 
bene, che voi suo fedele suddito ne diäte a loro qualche 
aviso. Tela previsa minus feriunt. 

Dicono che la Corte invemerä a Andrinopoli, vi prego 
di mandarmi un piccolo libro del Santorio intitolato De 
ponderationc inscnsibilis transpirationis, et un altro Joannis 
Helbrici Jungxen M, L. — Medicus presenti seculo acconio- 
dandus per veram philosophiam Spagiricam 
22 agosto 1688 — Costantinopoli — obbed. Ser/i' loduc. 
(Anche il seguente scritto h inscrto.) 

Copia di Biglieto scritto da Andrinopoli dall' 111. et 
Ecc. S.r Alcssandro Maurocordato a Israel Conegliano 
Medico in Venezia venuto in lettera di Costantinopoli de 
dl 26 Agosto 1698. 

Mi facia favore di mandarmi alcune istorie recenti 

KuanwiD, Dr, lirael CDneeliiDii. VII 



massjmamcnte deUe ultimc Guerre in Latino, o in Italiani 
E ancora alcuni librj recentissimi di Medicina e di anatomi 
curiosi. SaCisfarö al prezzo volontieri. A, M. 



52. 

Copia di Icttera scritta in Costantinopoli li Ifi giugno i 
169R, diretta al Dottor Israel Conegliano in Venetia venuto 
per via di Ragusa, e ricevuta li 27 Settembre 169)ii tradotta 
parte dal Idioma francese e parte dal Idioma Latiao, iielU 
quali doi linguaggi ä scritta detta lettera et c dcl raedico , 
de! Reis o sia Mecmet Effendi, qua! medico 6 di natione 
Francese. 

Signore. ' 

lo ho ricevuito con il Vascello nominato la Providenza 
le Droghe espressc nella Foliza, et li doi picoli globi, che 
voi presentate al Reis effendi. lo li ho fatto acrivere dal 
Sig. Jacomo Tarsia, il quäle ha tradotto perfettamente benc i 
n lingua Turca li vostri ordini e li vostri pensieri. lo le hoe ] 
anco scritto di disponere delli due Globi, et darmi un ordiai I 
e una stradda sicura, per quäle io li inviassi, ma li affari^ 
imbarazzanti della sua carica, et la negociatione delle Face* 
non li permettono il rescriverc; egli mi ha fatto dire sola- 
inente, che vi ringratia. et che al ritorno dclla Campagna, 1 
et al vostro ritorno in questa cittä, che potrebbe ben ari- I 
vare in un mcdesimo tempo, doppo la conclusione della J 
pace, voi impiegarete qualche hora insieme allo studio delle 1 
sue due sfere. 

L'anno passato, nel mese di Novembre, io fui in An- 
drinopoli per curare il Mufti d'un Asma, della quale 
havevo guarito la moglie del Reis effendi et fu per si 
consiglio, che il Mufti mi fece chiaraare. Nel tempo dcl mio; 
soggiorno che fu di 40 giorni io non potei parlarli, che tre J 
volle, e brsognA anco visitarlo sccondo Ic sue commis 
due höre avanti giorno. Mia moglie sakita voi, e la signora^^ 
vostra sposa, e desidera a vo.'itri figlioli io stesso bene, chö 
brania ai proprij. Ella travaglia un fazzoletto per la vostraj 
cara sposa. che ella avrebbe giä fatto, sc non fosse caduta 
in due pcricolose malattie per le quali e ancora debole peri 



I 



uitinja. Ella vi prega di inviarli an ocho di fillo torto, e 
tini per li cavelli della testa, (Sejruono notizie poli- 
tichc da cui si rileva : che dopa la vittoria del principe 
Eugenio e la rotta ottomana si tende alla Face per salvezza 
del Turco ; dice che questa pace viene caldeggiata dal tri- 
irato del gran Visir, Reis Effendi e Maurocordato ; parla 
sull' ofFerta della mediazone della Pace ai Re di Francia e 
jl'Inghilterra e dice che I'inviato a quest' ultimo dopo 40 
giorni ritornö con buone nuove ; che ncl corrente mcse di 
glugno il gran Visir ebbe dal sultano regali e l'arbitrio di 
far pace o guerra, che Reis effendi e Maurocordato furono 
nominati Plcnipotenziari ed ebbero altri titoli e doni ; ag- 
giunge qualche notizia stilla forza marittima dei Turchi e 
conclude dicendo : »Avanti che questa desiderata pace 
succeda, io persuado Vostra Signoria Eccelentissima, che 
niente fidi alli mercanti. Li huomini avari, ingordi, et in- 
gannatori le daranno consiglio contrario, iJ che e espediente 
che la di lei prudenza schiffi, imperciocchi se non succede 
la pace vi sarano molti fallimente, et li negocij o dormiranno 
o saranno di danno, Si fermi dunque, e ritardi un poco per 
potere poi piü presto, piü sicuramente, e piü eapeditamente 
negociarc.« 18 giugno 1698 Costantinopoli) (a tergo :) Avisi 
Conegliano. 



53. 
Illustrissimi et Eccellentissimi Signori Inquisitori di 
o. AI dottor Israel Conigliano humilissimo servo di 
^ostre Eccellenze, restö stabilita dalla munificenza dcU' 
iccel."!" Senato sino dall' anno 1682. 5. dicembre stipendio 
i cecchini cento quaranta l'anno, e le fu comandato all' 
Wra ill passaggio in Costantinopoli al servitio delBailaggio, 
K)ve ha continuato di servire in tcnipi difficili di guerra 
1 quei rischij e pericolo che sono noti a quest' eccelso 
^bunale. 

Havuto I'obligo di partire dalla Turchia con tutti li 

jationali di Venetia l'anno 1694 che furono salvati con li 

\oTO effetti dalla diligcnte applicatione dello stesso, e ridot- 

tosi aila dominante, ha creduto bene l'Eccellent."!" Senato 

VU* 



l'anno 1695 con novo decreto rimetterc all' Kccelao Coi 
siglio di X^i et da esso al Tribunale augusto di Vostrc, 
Eccellenze, ia forma di soddisfare il Conigliano medesim 
de cecchini 1400, che avanzava per il corso di dieci 
di guerra ne quali aveva servito, c di continuarli la recog-1 
nitioiie per l'avenire dentro le misure del decreto 16S2— 5 , 
diccmbrc. Onde da quest' Exelso Tribunale fu benigna- 
mente comandato, che li cecchini 1400 dccorsi le fosscro | 
somministrati a cechini cento quaranta l'anno in quatro tri- 
mestri di cechini 35 l'uno et che li fossero continuati ogni i 
trinicstre altri cechini trenta cinque per il corrcnte, 

Humigliatosi al clcmcntissimo comando di Vostre 1 
Eccellenze, ne I'anco scguito pontuale l'effetto siiio Tanno-J 
1696 mä all' hora e parso alli Eccell.'"i Precessori de Vostrft. J 
Eccellenze di detenerli dal corrcnte cechini dicci ogni 
raestre, et comandare che li siano contribuite per il cotJ 
rente solo cecchini 25 in loco di 35 e cosl in loco dn 
settanta cechini ne ha ricevuto solo 60 il che continuand(J-B 
nella sua rassegnata sempre, et ossequiosa obbedienzal 
senza repliche lasciato correre. 

Hora, che per il supremo comando dell* Eccellen«] 
tissimo Scnato de 23 Agosto 1693 li c stato commesso c 
portarsi in Vienna al servitio dell' Eccellentissimo Signorl 
Kavalier Ruzini, c che U e stato stabilito di novo con ifj 
decreto medesimo il solito stipendio di cechini 140 l'a 
dove si e portato con pronta e solecita forma, lasciando 1 
numerosa famiglia di sei figlioli con la mogUe vicina 
parto, per il qual viaggio h stato obligato a grandi di^ 
pendij come tutta hora continua, havendo fatto trata s 
a quest' hora a me Salomon Conigliano suo fratello 
ungari doi cento. 

SuppÜco perciö genuflesso io Salomon suddetto humi-l 
lissimo servo di Vostre Eccellenze per nome dcUo stesso. I 
mio fratello la bcnignitä dell' Eccellenze Vostre si degnino-J 
comandare che sia esequita la Terminationc 1695 con lal 
corrisponsione di ambi li trimestri intieri di cecchini iJS l'uno, 
e che hora per supplire in parte alle prescnti strettezzc 
del medesimo le sia csborsata uii annata di cechini 140 a^ 
conto del dccorso oltre li cechini settanta scaduti li 




1 

el corrente per continuar poi a norma del prescritto li ^^| 

cechini settanta ogni tre niesi. ^7M 

Servirä la gratia per sostenere una casa abbatuta, e 
per conservare una faraigÜa fedelissima, et un suddito che 
sarä sempre pronto a sacrificare se stesso, figlioli, tutto \o 
spirito, et anco il sangue per il pontuale servigio del suo 
adoratissimo Frencipe. Gratis. 



169l8)[il| Primo Gennaro M. V. -- Non sühq stato 
mai dal effendi, nc vi ^ modo d'andarvi — facciamo buono 
al Ruzini le sue scusc di non avenni impicgato, perch^ 
iiiente giova, che habbi falato. Quante notti nii sono affati- 
cato, perch^ mi adoperasse, non ha voluto, ne io posso 
comandarli. Cosi sono stato e slo in otio. — Li affari delli 
nostri Venetiani sono in precipitio, et io credo che Mosco- 
viti, Imperiali e Polachi habbino ristrette assai le stradde 
alli Venetiani stessi. — Io come sarei stato l'unico mezzo 
con Turchi in principlo, perch^ assolutamente havrel aupe- 
rati li Turchi, n^ vi era miglior mezzo, cosi hora doppo il 
principlo, e doppo li impegni non potrei operar cosa buona 
e dubito, che non giovarebbe l'opera mia, et li denari hora 
a nuUa servono. Quando poi fosse stabilita la pacc, per 
l'cssecutione, e stipulatione havrei grande uso. — Li Turchi 
sono raffredati, e par che non pensino piü alla nostra pace, 
e qucst'ö il peggio di tulto. — Ho scritto all' Illus.'" ■ Nico- 
losi in risposta di una sua lettera scrittanii quanto basta. 

Copia di lettera scritta a nie Israel Conigliano da Omer 

Capitanio tradotta dal Idioma Turco venuta con il Sig. 

Dragoman Tarsia e resami dal Capigi li 14 luglio 1699, 

.... Amico Israel — Come vi portate.'' 

II Ciclo vi conservi sano, io Io sono lodato il Signore ; 

Carissimo amico Israel, essende, che rKcc.""* Sig Reis 

effendi havrebbe graiidissimo contento, che voi venlste qul, 
voi ancora dovete in tutte le maniere accingervi per ve- 
iiirvi con ogni solecitudine, che molto vi scrvira, p tutti li 



amici goderanno della vostra venuta, Con li huomini spediti 
dair Eccelsa Porta vi mando una lettera per TAmb/ Sig. 
BattistJi nostro amico con l'agiuto d'Iddio capitando, 
stesso la consignarete in le sue niani, attestandoli la nostra 
fedel amicitia, e mi rimandarete la lettera che vi darä i 
risposta. — Mio Amico, nel vostro ritorno portateuii per 
cinquantc Reali di Canarini, che li dinari sarano pronti 

et se si puö trovar, portate occhiali bui 

rua piccioli, che hanno molta dimanda, e saluto vostri fra- 1 

telii II Capigi, che e niandato dall' Eccelsa Porta, 

h huomo deir Eccellentissimo Signor Ali Bei Chibeli ogli, 
che ^ checaia delli Capigi^), vostro amico, al quäl huomo ' 
usarete cortesia in tutto. 

(SeguoDo molti altri complimedti, e repllche i:}ii^ uiciitc linpurtauo). 

56, 
29 Gennaro, 

Aspettavo che mi scriveste d'andar avanti con li 
Turchi, perch^ andavo con l'effendi con gran avantaggio 
e gran proprietä, cosi non vi ^ altro rimedio perche certo . 
partirano li 31, e S. Ecc. non intende die vada con loro, 
Ina n^ meno crede bene che mi vada a licentiare, e cosi j 
andarö con lui a Pietro Varadin e non vado altro avanti. ' 

Voleva l'effendi darmi presenti, gli ho detto un attra ^ 
vülta, ma non venirä questo caso. 
31 detto. 

11 Moscovita si h amalato a Peter Varadin fui chia- 
raato a visitarlo, li Turchi mi chiamano, e si fermano cinque 3 
giorni, e forsi altri cinque giorni a Belgrado, perö potetC' 
lasciar correre la commissione di partire. — Le nostxel 
capitolationi sono fatte, e sono publiche, ma qui non se ne 
parla, non resta altro che sottoscriverle la Seren."' Üep."^' 

Vorrei che procuraste li cecchini 110. 

57. 

Ulustriss.'n ' Signore Signor e Patron Colendissimo. 

L'ecceJso comaiido che mi portaiio le riverite lettera 

di Vostra Signoria Illustrissima delli XI dicembre ^ statO 

1) f= Capigilar Chihuja-.; =- Müctru .11 Csnieru; ef. ürÜiiJl- 
umstäiidlich-r flerlcht p. 109]. 



Micevuto da me con quella veneratione e devotionc che 
devo ; Ma per quelle ragioni che gli sarano da Sua Eccel. 
lenza scritte non puö hora mandarmi da Turchi con somma 

' Bua passione e mia. Ha per6 principiato a far qucUo pu6, 
e mandarmi dall' ambasciator d' Gianda e si sono accom- 
pagnati anco li dragomani per coprire il fine, che e di 
spianarmi !a strada di quäl che malatia o quäl ch'altro 
accidcnte, ö artificio ridurra raffare alla positura di andarvi 
con propria disinvolta manicra, che con tanta prudenza mi 
vlcn comandato, io voierö da loro subito e mi sara certo 
agevolato il modo da detta Eccellenza, ma co&l, consideri 
la sua savia mente ch'io non posso andar il Primo di Ge- 
naro, da chi mi ha invitato l'ultimo d'ottobre, con disin- 
volta maniera, sono due mesi di Carlovizza che h un secolo 
per li grandi affari che si sono conclusi, non restando quasi 
altro che il nostro affare con corricri ogni giorno che tutti 
sano che portano conclusioni, hora andandovi adesao non 
vi essendo piü stato t un misterio et una afettatione e non 
vi ä ne proprietä ne disinvoltura, sc non nasce da qualche 
parte, al che si studia giorno e notte. Assicurj loro Eccel- 
lenzc che purche la maniera sia propria e disinvolta come 
comandooo vi anderü certo. 

L'espressione delli adorabili patroni della mia persona 
consolano la mia anima afflitta dalli correnti affari. Rin- 
grazio Vostra Signoria lUus.'" ■ del suo saluto e gli giuro 
che ho perso il sonno, pensando e con lei mi prenderö 
libcrtä di parlar qualche cosa e prima arricordoli che gik 
molti anni il suo servitore ha discritto ad unguem quello 
che hoggi succede et hora non petendo io parlar niente 
di positivo gli diro una cosa sopra un supposto, et e : 
Che supposto che habbiamo necessitä di far !a Face qui, 
la buona pace sarä quella che si farä un momento prima, 
e sopra questo supposto io non conoaco altre condittioni, 
perche per la prattica di 25 anni che ho delli Turchi 
sempre gli veogono nuovi appetiti e qual che volta vorai- 
tano tutto. Nel resto poi fatta che sia io non so quello 
sia o una pace o una guerra, hieri habbiamo appresso una 
cosa curiosa che in Costantinopoli si fanno piü buoni tra- 
tamenti al Capitan di Cai^v)[r]abu(r)[s]e, che al Techeli. 



L'ambasciator d'Olanda ci ha racontato che Assan Pascia ] 
di Scio sia fatto Caimecam del Re questo puö esser falso | 
e raconto artificioso ma queli' altro di Ca(v)[r]abu(r)[s]c 1 
vien da hiiomo simplicissimo, condoni, e pu6 ne meno in- 
commodar loro Eccellcnza con queste bagatelle et humil- 
mente le bacio le mani. 

Adi 2 Genaro 1699 Carlovizza — Di Vos. Sig/i= 
inuBt.i"" HumiLni^- Devot."'" Obblig"> ' Serv. Israel Coriegliatio 1 
(a tergo:) Conigliano. 



Illustrissimo Signore Sig.i' e Patron Colendissimo. 

L'altra sera Siia Eccellcnza rai ha detto che pensava,] 
di mandarmi da Plenipotenziarij Turchi a diniandarli tempd 
rak mosso da qualche savia riflettione non l'ha fatto si h 
proposto qualche altra strada ma non vi ha trovato l'opor- 
tunitä, hoggi si deve andar da Inghilterra come si h stato 
da Gianda tutto faccio in esecutione de supremi comandi 
come gl'ho acritto alli 2 dcl Corrente non mancando io di 
far tutti li possibili tentativi ma ancora non gli ho veduti. 

A Vostra Signoria Illustrissima dico che mi pare che 
piü inimicitia si habbi fatto con Turchi in Carlovizza, che 
in tutti gli anni della guerra, e mi pare che la principale 
causa sia che la Sereniss.""o Republica credeva che si' 
dovesse far una Pace come fanno li vincitori con i vinti, 
ma qui si fe fatto tutto al contrario, li Turchi hanno dato 
le leggi, e vedendo che li Venitiani resistono si arrabbiano, 
e restando noi soli gli pare che i! negotio sia con noi 
soll, e che habbiamo troppo avvantaggio, tanto piü che' 
sano che gli altri minacciano et incalzano. Li aiVari di' 
Carlovizza certo si scrivono da giorno in giorno al Re mk 
le conquiste sono vecchie sotto altri Re, Perö gli dicfv' 
certo clie essendo nel procinto di far la pace si dovrebb« 
con ogni destrezza e dolcezza lenire le ammarezze comi 
hanno fatto con accuratezza indicibile grimperiali tutto il' 
tcmpo di questo congresso, e come io concepisco li Turcl 
hoggi pieni di Politica, e di zelo con queste stesse virtit 
bisogna andarli incontra scrvono queste mic fredezze pei 
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r träte nirla puramente et Iiumilmente me le dico. Adi 11 
y Gennaro 1699 Carlovizza. 

Huni."i- devot. >i" et obbi.""> Servitore Israel Conegüaao. 



59. 
Illus.n'u Signore Signor e I'atron Colendissimo. 
Kssendo stato qui hieri sera I'anibasciator d'Idghilterra 
' e con lui un suo medico mio amico, concertai con lui di 
L far questa mattina la visita dell'Arabasciatore, e che poi 
[ cgli mi condurebbe dall' Effendi : Parlai doppo con sua 
f Eccellenza mi ha detto che dubita che faccia danno e che 
I trasporti, e cosi non son stato. Doppo trovandomi cosi 
j solo in un affare tanto importante mi consigüai co'l Sig;ror 
f Dragoman Carli et habbianio rissolto di aspettar che detta 
. Eccellenza me l'ordini, e non dirgli alCro credeiido che 
I I'importunarlo farä peggio havendolo pur troppo fatto tante 
volte, e certD che havrä li suoi fini savij e degni al pub- 
lico bene, 

Non havendo io niuna istruttione da Vostra Signoria 

r Illustrissima ne meno dall' Eccellent."»" Signor Ambasciator 

y di quello dovevo parlar a Plenipotcntiarij Turchi quando 

f gli vedeasi, per non trovarmi sprovisto mi formalizai un 

L discorso tutto di ragioni di fargli voltar massime et osservar 

il PreÜminare, e niassimamente una che se osservavano il 

Preliminare non potevaiio patire, ma che se per la vana- 

I gloria di romperlo succedevano sconcerti erano perduti. 

Hieri scra parlando con questo Mcdlco che ö il Mezzano 

tra Milocd Paget c l'elTendi dubitando non mi riuscissc 

.ndarvi feci quest' altro passo, 

II detto Medico e giovane, fedel al Patrone, Utterato, 
parla assai, c bene, amplifica le cose, ha premura di colti- 
( varmi, ma maggiorc n' hä di superaruii, crcde anco d'esser 
l' Politico ogni volta che si siamo incontrati se la siamo 
k passata con reciproco silentio delle cose correnti, hieri mi 
I ha detto che l'effendi ha memoria e stima di me, che voleva 
[ mandarmi a dimandar una Manteca per li labri ; lo pregai 
salutarlo c dirgli che mi e n;ito un figlia, niente piü, 
I Poi mostrai gnin passione di (|ueBte lunghezze, e d'e.sser 



loiitaiio in quL-sle congiiinture della iiiia famiglia, et a. poco 
a poco mi tasciai uscir dalla bocca qualche portione del < 
pr'emidato discorso da far alli Plenjpotentiarij con dissegni 
che si pavoneggi con I'Effendi d'haver cavato paroIe da i 
ine e che scoprendoglile mi serva senza accorgersene, 
penso di continuar e spcro che per mostrarsi huomo grande 
gli racontarä tutto. Vedo ben che questo ö un medicar la 
fcrita con la Polvere Simpatica, ma se non posso mal 
havcr Tammalato in le inani faccio quello che posso. 

Adl 15 Genaro 1699 Carlovizza. 

Hoggi Adi 16 S. Eccellenza e andato aÜa confercnza 
e non se n' h parlato altro e le bacio con ogni riverenza 
le mani. 

Adi 17. Sua Eccellenza mi ha chiamato questa sera 
e mi ha ordinato di andare dimanj che sarä li 18 del mese, 
gli dissi che vorrei anco il Signor Carlj con me, perch^ 
mi tratenghi il medico, e mi lascij solo con li Turchi, gli 
ha piaciuto, poi il Signor Carli mi ha detto che gli ha 
levato l'ordine di venir sino da Turchi meco perch^ non 
siamo ancora amici. 

Adi IS. Non siamo andati perche vi t^ stata la con- 
fercnza. 

Adi 2i), Sigilo questa c vado dalli Turchi e per tema 
che parta il curricrc nella mia abseuza le do l'aviso e poi 
gli dir6 il scguito — Di Vostra Signoria Illustriss. 

Humil.">o devot.°n' et obbl.oi" servitore Israel Conigliano. 



Illustriss.'"'' Signore Signor c l'adron Colendissimo. 

In fretta gli scrissi la notte dei 20 una letterina perch^ 
partiva il corriere che hora gli sarä da me esplicata. 

Ilavendomi mandato Sua Eccellenza il giorno detto 
da Plenipotenziarij Turchi per pariarli in materia della Dal- 
matia e del comercio, parlai con ogni uno a parte, e mi fe 
parso benc d'introdurmi col comercio perche delli discorsi 
della Dalmatia erano nauseati in tante coijferenze c questo 
era discorso vergine ; et anco percht: i^ cosa che par Inte- 
resse proprio niio. c per darli subito una ragioiie secreta 



iella inia venuta che fossc inoccntc c grave, gli ho detto 
che Ä stato creduto a proposito la mia persona per espli- 
carle questa materia de! datio dove havemo molta pratica 
et Interesse proprio niegUo delli mcdiatori ch'hanno d'apli- 
car a tante altrc cose, tanto piii essendo io boii servitore 
delli due dominij e tratandosi di cosa buona per tutte due. 
Che gli dico cjie l'aggravio che hanno li Venetiani piii 
delle altre nationi delli datij ^ un danno grande della 
Soaria, perch^ prima fanno mutar titolo alle mercantie e 
Je fanno passar sotto nome di chi paga tre poi non si 
fermano lä ma finiscono la principiata iurberia con tras- 
intieramente le mercantie dalla Doana con grave 
danno pero che era ben a levar questa pietra di scandolo. 
Che la politica del Gran Signor ricerca che siano allegeriti 
anzi piü delli altri e non aggravati li Venetiani havendo li 
iiitercssi cummuni con li Turchi a diferenza di tutte le altre 
nationi, perch6 non navigando essi alle Indie gli commoda 
il viaggio d'Aleppo c Cairo per proveder le mercantie delle 
[ndie dove il gran signor scode tutti li datij et essi have- 
vano rese cosi grande dl negotio quelle due citä, la di 
loro decünatione e danno anco di Venetia che perö devon 
essere forinentati e che l'aggravarli era diametralmenle 
contrario alli aiTari del gran Signore. Maurocordäto mi ha 
risposto che cosi & e che £; affatto persuaso che mi pro- 
inette ne la sua fede e da huomo honorato di farlo fare 
ma che vuol che lo faccia il gran Signore, io gli ho detto 
:he lo voglio in le capitulationi qui, mi ha detto che non 
il necessario gli dissi che al meno mi facino una carla 
li due Plenipotentiarij, che era mio interesse, che mi faceva 
assai bene, mi hä detto che il dar carta era lo stesso che 
(e capitulationi ma che mi fidi della sua parola lo pregai 
li parlarne insieme. L'etfendi poi mi ha risposto in questo 
larticulare ch'aggiustando li Paesi questo sarebbe facUe io 
;li ho detto che questa ^ stata la loro cattiva direttione 
1 questo maneggio di insospettir chi trata con loro che 
era bon governo apparecchiar li frutti sino che si 
langia l'alesso che non era ragione tra tantr Principi lulti 
mici aggravare uno piü delli altri anco a lui racomandai di 
arlar insieme questa^ larelationc in prüpcsito delcomercio. 



Un* altra cosa positiva si ^ parlato mentrc si era nel ' 
discbrso con I'effendi delle prepotenze de commissarij, e 
che bisof^nava lasciarli poche cose da decidere, gli Ho 
proposto io che aon possano condurre seco piü di 30 huo- 
mini per parte egli mi disse che sta bene 50. 

II resto tutto de miei discorsi sono stati ammonitioni 
di non far torto a Venetiani, et io apresso poco ho par- 
lato tanto all' Efendi quanto a Maurocordato ma Mauro- 
cordato m'ha risposto poco e l'Efcndi molto. 

Dirö qualche cosa rimarcabile di nostri discorsi. Gli 
lio dctto che non troverano piü chi gli creda, che ö ingra- 
titudinc tagliar ia mano a Venetiani che hanno tanto filato 
per ridurre questi quatro filli all'opera, che se h tanto male 
tagliar le monete tanto piü gli stati, che questo errore 
coniesBO con noi l'altra volta gli ha fatto venire tanto 
male, che sono seminarij di guerra con una Republica che 
ha tanta stima in pace del gran Signore e che procura di 
contentarlo piü che quäl si sia potenza del mondo, che 
bella gloria doppo tanti negotij fermarsi sopra un poco 
di terreni che ^ ben commun che siano nostri, che sino 
hora si sono fatti honore, che il lor ben e finirla che sor- 
passino certe picciole cose che non hano proportion con 
la machina del loro negotio, che si guardino se nascesse 
qualche sconcerto che non cadi la colpa sopra di essi 
d'haverla troppo tirata non mi puö sovvenire altro. 

Maurocordato sobriamente mi diceva che si h fatto 
troppo, che e tutto per la Sercnissima Republica che l'ha 
fatto e Io farä che nel resto in tante conferenze di 8 höre 
haveva esplicato tutto poi mi ha detto che non havevo 
segno di Sua Eccellenza per rispondervi io gli ho detto 
che a me bastavano i fatti, quando mi lamentavo mi diceva 
che io taccia, voleva dir che stiamo troppo grassi mi ha 
ha detto che il nostro Anibasciator ha fatto come un Her- 
cole, e che vi erano altri disegni piü avvantagiosi assai per 
la Porta, ma che con le sue arti e con le sue finezze ha- 
veva condotto cosi le cose (credo che voglia dire l'aiuto 
dcgli hnperiali li quali come gli acrissi l'altra sera credo 
certo si affatichino assai per finirla, credino gl'altri ciö che 
gii pare) ma che anco Hercole ha il siio non plus ultra. 
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L' Efendi pol m' ha detto ch'essi fanno giusto come 
il Preliniinare che altro che le fortezze noii fanno possesSo, 
che quelle Colombare e Trinciere non davano possesso 
che in quanto al non tenere le fortezze senza terreni che 
poteva rimediarsi con contra cambiare terreni che tra gli 
ottomani e Ragusei se cid fosse anco una fortczza bisog- 
narebbe cavarla e questo aecondo il Preliminare. lo che 
niai ho veduto I'reliminari e che non so niente o pochis- 
siino di quei paesi non ho potuto far altro che parlar su' 
i generali supposto che vi fosse del torto come ho scritto 
noii havendo lumi ne modo da convincerlo mi ha soggi- 
unto che il gran Signor 6 patron di . . imi che non ha 
bisogno di queste bagatelle e mi ha giurato sul Übro 
ch'intende di far tutto con giustitia io non posso trovar 11 
dtscorsi d'un giorno gli dissi che non dobbiamo misurar 
la Pace fu la missura della grandezza del lor imperio ma 
sopra il nostro concerto, che non lo devono far perche 
siamo Ultimi, e perch^ non siamo i piü grandi, Maurocordato 
m' ha detto Tultima parola che non sarä di danno la niia 
andata. L'ultime parole dell' Efendi che se ha fatto ben 
a noi in guei'ra piü farä nel far la pace c doppo fatta 
a lutti duc ho detto che discorino insieme e che peiisiiio 
bctic — - humilmcntc etc. 

Carlovizz'a L'4 genaro ltii)9 — Di Vostra Sig. lllus- 
trissima Hirniil.""" dcvotis.'"" servitore Israel Conigliano. 



Archivio degli Inqiiisitori di Stato, Dispacci dai Baili a 
CostantinopolJ 1698—1714. Busta N 428 — 

111. "li et Ece. •■'• Signort mici Signori Colendissimi. 

Dalla riverita lettera di V. V. E. E. dei 1 1 del dccorso 
arrivatami solo in quelle dei 28 con 1' espresso, hebbi i 
coraandi di consegnar subito il foglio che era ocluso al 
Dottor Conegliano, e di facilitargli il modo perche andasse 
a vedere i Plenipotentiarij, Eu adempita immediate la prima 
parte, ma l'altra deve restar ancora incessequita ; e perche 
tutti questi giorni furono occupati da conferenze de Cesarei 
e mie ; perche resta il mio animo sommamente petplesso 



per molti rigiiardi imporlaiUi al publico servitio, quali non 
potendö csser stati noti al tempo, che sucesse il comando, 
c per essi petendo esser mutato il fondamento alle raggioni, 
che lo pcrsuasero, doppo m'obligarono, com' e debito nc 
cessario al ministro in tali casi di non accelerare, ma d' 
eternare (forse osservare), anzi se puö darsi modo 
dj scansar; pregiudizii essentiali, che possono incontrarsi ; 
Riflerirö in primo luogo quello intesi doppo ta Icttcra che 
scrissi all' E. E. V. V. c'iot che l'aitra scritta dal Coneg- 
liano al Cordato, fu da easo, e dall' EffendJ publicata, e 
mostrata, o pur avisata ai inediatori, e da questi ai Cesaret, 
Stupij del passo, e lo giudicai per misterio. Conobi che 
Turchi non volevano corispondenza secreta perch^ scopri- 
vano il mezo, e dubitai che con scoprirlo volessero nel 
mostrar a Mediatori, e cesarei, che si pensa a maneggi 
per altri canali, rafredar l'impegno e I'interesse che i mede- 
simi potessero prender per i publici interessi. Stimai perciö 
necessario di proibir al Conegliano ogni altro passo, ciö 
tuttavia non bastö, mentrc andö stabÜlendosi il sospetto, 
che s'adoprase quest'huomo, anzi i Cesarei anco avanti di 
saper della di lui lettera mi diedero varij mottivi di creder 
che fosse mandato per un tal fine, non mostrarono disgusto, 
ma stuporc che in tal congiuiitura ia Rep.''», si servissc dl 
tali mezi. Cercai perö seniprc di disimprimerli che venga 
impiegato, et adesso supono lo credano. Dal scntimento 
et ombra di Milord Paget, non mi traspirö mai nicnte di 
posittivo, ma bisogna che egli sia piü di tutti in sospetto 
se ultimamente mi scrisse di Vienna TEccmo Sig.r Amb."" 
Loredan che il Ressidente Inglese le haveva detto, che i 
miei negotij non eran sospesi perch^ Vt trattavo diretta- 
mente, il che S. Ec.za con tutta prudcntia disuase, consi- 
derando a me i gravi pregiuditij d'una tal opinione, et in- 
sinuando anzi se potessi e fosse opportuno d'allontanarlo. 
L'humore di Paget ö noto facile ad aiterarsi, e bisogna 
che forse n'habbia anco scrito alla sua cortc, s'ha stimato 
Ia cosa degna di farne passar la notitia a Vienna; li 
Cesarei poi mi dissero che in una dell' ultimo conferenze 
dove parlorono per la RepJ'a ü Cordato principiö con 
certe parole generali, come se i miei trattati fossero occulti. 



c dopij, il che da essi, c da mediatori fu osservato, e 
giudicato che volesse il Cordato indicare maneggi secreti 
e se cosi fosse si vede, come si gioca l'arte, et U mal 
effetto che ne puö produrre. lo perö procura! non solo di 
sincerar i Ceaarci come credo, che lo siano, ma di render 
insinuata col mczzo d'cssi appresso i mediatori la veritk, 
Nella pura espositione di tali fatti la somma prudenza delle 
E. E. V. V, ben vedc come ncl giudicio di tutti, il sospctto 
sarebbe diventato certezza, se appena gionto ii coiier da 
tutti atteso, s'havcsse veduto quest' huomo noto, et osser- 
vato a praticar un passo non piü fato, con rcndcrsi appresso 
i Turchi. Essi lo haverebbero accolto, c poi Dio sa come 
haverebbero parlato, e si sarebbero serviti dell' occasione 
gikche s'abusorono con insidia di quella della lettera ; 
quando le Publiche Ducali incaricando ben coltivar i Me- 
diatori, e Cesarei, era nello stesso tempo un nodrir mag- 
giori diffidenze appresso di loro, e specialmente appresso 
il gcnio delicato di Paget, mentre agl' uffitij degl' uni, c 
degl' altri sta appoggiata la difficoltä de'Publici interessi. 
Sarebbe stato Paget capace d'uscir in contratempo, et in 
alcuna sfavorevolc dichiaratione ; forse non sarebbe riuscito 
grato, ne raen ai riguardi interni de Turchi, quando ciö in 
tal tempo per (?) pubblica apparenza d'alcun tentattivo con 
mezzi straordinarij. S'aggionge la difficoltä del modo di 
pasaar al campo loro, mentre posso ben io mandarlo a 
qucllo de Mediatori, ma da qucsto all' altro de Turchi non 
si passa, che con alcuna scorta de Mediatori stessi, quäl 
poteva esser recusata. Tali essentiali circostanze natc sul 
luogo, e che impegnano i'obligo di chi serve, a ponderarle, 
ne han obligato a tcmporeggiare; ho perö creduto di poter 
hieri primo giorno dell' anno mandarlo insieme con i due 
Dragomani al eampo de mediatori con titolo di supplir 
all' ufficiositä del giorno ; ma con oggetto di veder se per 
tal modo potcsse aprirsi maggior corispondenza et offerirsi 
in alcun giorno qualchc congiontura naturale, e poco osser- 
vata di passar appresso Turchi se ben in qualunque modo 
la temerei, essende riflesso di conseguenza, c pregiudicio. 
Possen ben creder V, V. E. E. che nel meditar e dar peso 
a tali riflessi resta inquicto Ü mio animo, mentre haverebbe 



voluto poter rassegnar quell' immcdiata puntuale ubbidienzaj 
che m'appartiene, confidando perö l'assistenza del lo 
tanto purgato, c savio giudizio, spcrer6 aggradita la misuraB 
di mia condotta, c con tutt' ossequio mi raffermo. 

Dallc Tcnde sopra Carloviz li 2 Gcnuaro I69R. 

Di V. V. E, E, Huni, Dcv. Obl>l. Scrv.i« Carlo Ruzij 



601' 

Dalla Busta suddctta — 111. mi et Ecc.rai Sig.ri niiei Sig." I 
Colcndissimi. 

Doppo che con l'ultima lettera rassegnai aüa riverJta 1 
prudenza di V. V. E. E. i varij et importanti niotivi, che | 
impedivano all' hora il passaggio del Dottor Conegliano J 
appresso di Turchi, non omniisi in ogni giorno quellaj 
attentione che si doveva, per osservare se s'aprivaj 
migiior congiuntura di facilitarglielo. Cos) essendo fatal-> 
mente successo che si siano ritirate le guardie, e tutte J 
quelle diligenze, quali tennero, sotto il rigore di tnolte | 
regole, difficoltate Je comunicatione tra il campo de mcdia- 
tori, e de Turchi, poi') somministrarle modo d'essere, sin 
nel decorso dei 20 a veder i Plcnipotentiarij Ottomani. 
Tenendo pur aiichc l'incarico di riferire all' E, E, V. V. ■ 
quanto egli mi partecipasse, le ordinal di nietter per scritto 
la relatione del suo discorso ; et havendo egli nell' annesso 
foglio notato i punti, et il risultato del mcdcsimo del suo 
originale, lo rassegno all' E. E. V. V. per migiior confronto 
di quanto viene rappresentato. Arrivö opportuna la di lui ■ 
insinuatione per il commercio, c poträ dirsi fruttuosa quando 
alla porta resti adempita quella ferma promessa che si dice 
ritratta, per render uguali alle altre nationi i datij della 
Veneta. Nel giorno seguente poi alla di lui visita havendo 
dovuto esser con Mediatori, e coi Ccsarei, trovai negl' uni 
e negl' altri, inditij di non esser rimasti contenti del passo, 
che fu facilmcntc publicato, mentrc non potcva esser occulto. 
Paget sc ben non sia uscito ad alcuna apcrta espressione; 
ad ogni modo nell' aria del suo accoglinicnto, divcrso dall' 
ordinario, mi parve di giudicarc che potesse tener oell' 

') forae potei. 
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aiiimo alcun pciisiero. lieii i Ccsarei si spiegarono con chia- 
rczza, diccndo che adcsso awaiizcria 11 rnio negotio, mentre 
ncgotiavo per tuttc \c parti. Credei nieglio non farne mi- 
slerio ; onde le dissi che verainente essendo tnlti, comc si 
spargc in vicino procinto di partire, ero stato prcgato dal 
Concgliano di promettergli che potesse salutar l'Effcndi 
almen avanti la sua mossa, peresser da lui da molto teuipo 
conosciuto. Saper perö bene che la prudenza di loro Amb.d 
non poteva intcrnamente credere che io mi valessi di tal 
mezzo, per ma^iori negotij, come spesso havevo assicurato, 
e mi pareva quasi anco d' haver procurato. Che dalla voce 
et opera loro io attendevo il miglior frutto; et essendonii 
dilatato in tali sensi, cercai di lasciarli disimpressi. Credo 
perö di mio preciso debito il mettcr sotto la notitia di V. 
V. E. E. Uli motivo che doppo esscrsi stato detto altre 
voite da Cesarei in questa occasione fu con piü grande in- 
sistcnza amplificato, et e che il Conegliano sia pensionario 
dell Amb.o"' di Francia alla Porta, e che da lui, c da suoi 
artificij intiqrauiente dlpenda. Mostrai che Ü supposto pottcva 
csser sogetto ad alcun dubbio, noii havendo io mai tenuto 
alcun rincontro di tal cosa, solo sapendo che quando era 
in Coatantinopoli serviva in quaJitä di Medico la casa del 
Bailaggio; onde per tal solo riguardo Io havevo condotto 
qui in unione dei due Dragomaiii, Sono con il maggior ri- 
spctto. Di V. V. E. E. 

Tende sopra Carlowitz li 20 genuaro 1698 more veneto. 
Humil.nio Devot.nit' Obbl.mo Carlo Ruzini. 
(Lettcra autografa- d'Israel Conegliano inserta nell' antece- 
dente). 
Dlustrissimo et Eccellentissimo Signore. 

Havendomi V. Ecc.za comandato d'andar da Pienipo- 
tenttarij Turchi, e comandandomi hora di dirle in carta la 
sostanza del mio operato humilmente le dico chel mio 
primo discorso fu parlarli del comcrcio. 

Che mossi da quelle savijssime ragioni insinuatcmi 
dall' Ecc.'ii' Vostra m' hafino fcrmamentc promesso di ridurre 
li datij de' Venetiani a misura dclle altre nationi ma che 
lo vogliono far far alla Porta Et io ho insistito di volcr 

K-ur,„K„n. Dr. Ursel c.,„,.,||,u„, VUI 
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che lo facessero qui soqui sopra che gli pregai d'esser in- 
sieme havendo parlato ad ogni uno a parte. 

L'Efendi solo mi ha detto per evitar le confusioni e 
le prepotenze de commissarij che hanno d'andare' a confini 
che si pu6 stabilire che vadino solo 50 huomini per parte. 

Nel Proposito della Dalmatia molte ragioni m* ha ad- 
dotto l'Efendi per provare che va bene a lor modo alli 
quali io ho sempre risposto con ammonitioni generali sup- 
posto che vi fosse del torto et anco sopra di questo gli 
pregai d'esser insieme a consultar meglio. 

Adi 22 genaro 1699. Israel Conigliano. 

61. 

Illustrissimo Signore Signor e Padron Colendissimo. 

Non sono piü stato dalli Plenipotenziarii dopo la 
prima volta. Fissando bene ncl servitio publico trovai a 
proposito d'andar via con l'effendi non potendo descriver 
l'inclinatione buona che mi conserva. Servirä per dar buone 
impressioni per riassumere la parola de Datij parlata una 
volta sola per la gran difficultä che ho di vederlo, per 
coltivarsi questo huomo che facilmente sarä primo Visir 
per tutti li nostri affari e poi per quello potesse occorrere 
con lui e con altri. 

Andai hoggi a proponerlo a Sua Eccellenza lo trovai 
dispostissimo di vedermi appresso il detto effendi senza 
gli impedimenti che ha havuto sin hora, ma gli pare di 
non haver antthoritä; serva questo per inditio della mia 
dispositione, e per avviso che tentarö tutte le persuasioni 
per indurre il Patron a licentiarmi che non dispero d'otte- 
nirlo, e poi vedrö come posso far con Teffendi et humil- 
mente le bacio le mani. 

Carlovizza 27 Genaro 1699. 

Humilissimo e devotissimo Servitore 
Israel Conegliano. 

62. 

Notizie sui medici Conegliano. 
(La seguente scrittura troväsi inserta nella minuta della 
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Düoale 5 marzo 1701 csistente in copia a Dresda,)i) 
Serenissimo Prencipe. 
Chiamata rhiimiltä nostra ad' essequire le commissioni 
pubbiicHc d'informare sopra l'ingionta supplicationc dclla 
Famifrlia ConegÜano divotemente rapresentoremo ; che mosso 
l'attual Eccell.nio Capitan General Cornaro da motivi, c 
benenierenze, che esprime delU soggetti della Fatniglia fe- 
delissima stessa sia devenuto, con la tcrmioatione, che 
s'uiiisce dal nostro ossequio che riman sogetla al publice 
arbitrio, ad' accordarli l'indulto d'usar 11 Capel negro. 

Li fondamentidell' accennata terminationesi legano da 
rcplicati decreti dell' Eccell."i° Senato, che gradendo li ri- 
levantissimiservitij prestati dal Dottorlsdrael uno de fratelli 
nellc piü urgenti prcmure della patria li haniio dimostrato 
la publica prcdiicttione. CosI dimostra it decreto 5 dicembre 
168Ü, che spcdisce il suddetto al servitia di Costantinopoli, 
dove s'fe trattenuto sino I'anjio 1695 a publica dispositione 
conie si esprime dall' Eccell.oiii Senato nel mese di marzo 
di detto anno; che poi ricooosciuto il suo talento di pro. 
fitto al publico fü con Ducale spedito al servitio deil Ecc.m" 
Plenipotcnziario Ruzzini in Ongaria. Et unendosi alli mcriti 
de! suddetto Dottor Isdrael due altre fratelli, et un Nipote, 
uno de quali e medico del noto grido in questa cittä e 
r altro Nipote pur medico, che dcputato dall' Eccellentissimo 
Senato alla cura degl' Infermi nell' Hospedale di Romania, 
et anco nelJ' occasioni di peste in Corinto s'^ impiegato 
per moltissimi anni con frutto e sodisfattionc universale a 
salvezza di quelle militie, Con il riraarco di tanti decreti, 
che qualificano questa famiglia, stimerebbe la nostra humÜtä, 
che potesse l'instanza de supplicanti meritar il concorso di 
Vostra serenitk con l'aprobatione della terminatione dell' 
Eccellentissimo Capitan General Correr sudetto, che la nota 
prudenza di quell' Eccellenza mosso dalli accennati motivi, 
e da molti altri superiori e non communi rifiessi, che di- 
stinguono, e meritano distinguer la famiglia medesima e 
divenuto alla Terminatione, II tutto perö sij rimesso al So- 
vrano arbitrio di Vostre Eccellcnzc a quali s'inchiniamo. 
Grazie. 



1) Cf. VII. 
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Data dal Magiatrato di Caltaver !i lU Gennaio l';0{ÖYrF 

Giov. Foscarini Cattaver man propria con Giuramento, 

— Giulio Querini Cattaver man propria con giuramento — 

Lodovico Giustinian Cattaver mano propria con giuramento. 

(Veae^ia. Areli. di Si;il.i. rt.i.^ii,, IVrra, inar/i^ 1701 ~ Kiliii I2S0 



61. 

Esenzione del Dr. Salonion Cone^liano dal carico di -Tan- 
sadore de Colti» — 1706. Adi 2! genaro. 

L'IUustrissimi, et Ecceli.niJ Signori Giudici al Cattaver 
infrascritti. Udita la riverente instanza prodottagli dal Dottor 
Salamon Conegliano Medico Fisico per csser essentato in 
avenire dal Carico di Tansadorc de Colti della sua Natione 
Todesca, e ciö per le ben evidenti raggioni, ch'adduce delia 
sua etä di anni sessantasci, e dell' impiego suo continuato 
nella Professione Medica, che lo riccrca ad ogn' hora, et 
occasione, pronto, et assiduo alle suc ben indispcnsabili 
occupationi, motivi tutti di piena giustitia, e che rendono 
in csso incompatibili le obligationi personali del Carico prc- 
detto di Tansadore, che porta seco per Ic Leggi l' obljgo 
di non uscJr di Ghetto, e tal' hora di fcrmarsi in Clausura 
totale in una Stanza per piü giorni, et anco Mesi, come 
succede di quando in quando ; Sue Eccellenze tutti tre un- 
animi e concordi, persuasi da tali giustissimi riflessi, hanno 
terminato, che rimaiiga il Dottor Salomon Conegliano Me- 
dico in avenire libero, et essente dali' esser nominato in 
scrutinio, e conseguentemente ballotato alla suddetta Carica 
di Tansadore de Colti della sua Natione Todesca, ben 
dovuto questo poco indulto di connivenza alle degne vir- 
tuose di lui applicationi ; e la presente dovera esser humi- 
liata all' Ecc:™ ' Senate per la sua approvatione. 
Fantin Contiarini Gatt.!" — Pietro Sagredo Catt.r — Zuanne 
Semiteculo Catt.c 

Serenissimo Principe — Persuasi dai giusti motivi 
addotici dal Dottor Salomon Conegliano, soggetto della 
virtü, e fama nell' Arte Medica universaimente note, s ü 
indotto il Magistrate Nostro ad essaudir i di lui divoti 
recorsi coli" accordarglj Ü tenue ricercato indulto nell' 
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occlüsa Terminatione, che ci sembra pur degna d'essere 
awalorata dalla Publica venerata approvatioue. Gratie. 

Ual Mng. cid CallBVtr li 21 Geuaro 1706. (Sejiuonu le firme dei Cqll.'I) 

1706 — 24 Febbraio in Pregadi. 
Credutosi proprio dal Magistrato del Cattaver, come 
rappresenta, d'annuir con sua Terminatione de 21 Genaro 
scorso alle divotc istanzc del D.r Salamon Conigliano, 
essentandolo dal Carico in avvenire di Tansador de Colti 
delia sua Nation Todesca, col giusto motivo di sua avan- 
zata etä verso gl'anni settanta, e specialmente a causa 
dellc moltiplici sue occupationi, che tanto lo distinguono, 
e che lo richiedono sempre pronto alle Visite, e Consulte, 
e dentro, e fuori del Ghetto, il che rendesi incompatibile 
con le obbligationi personali del Carico predetto — Sia 
per auttoritä di qnesto Consiglio, et a riguardo delle vir- 
tuose applicationi del soggetto, che Ä noto, la Terminatione 
niedesima in tutte le sue parti approvata — 

Antonio di Negri Segrctario. — 

(Arch. di Stalü — Ufticiali al Caturer. Bii.-.u N, 7.) 

64. 

Istanza di Salomon Conegliano per ottenere permissione di 
portare il Capel Negro — Serenissimo Prencipe 
La maggiore delle felicita, ch'ha voluto donare il 
Cielo a me Salamon Conegliano fu quella di farme nascer 
in Padova, perche l'esser mio ne suoi primi instant! si fre. 
giasse con la sogettionc a Vostra Sere.nitä. L'animo incli- 
nato alli studii, I'occasione illustre di quel famoso Liceo, 
btiuiolorono !e niic aplicationi e fui reso degno sin l'anno 
1G60 della Laurca Uottorale in Filosofia, e medicina. Alla 
Teoria diedi per compagna t'esperienza coltivata per anni 
dodcci in quella Citta seguendo i piCi cospicui professori, 
et accreditati. Ivi esposi la mia poca habilitä al socorso 
degl'infermi non senza frutto, e poscia in questa Serenissima 
Dominante admesso ad'essercitarla non restö defraudata di 
benigno compatimento, poich^ resa nota fu reputata degna 
di tante case civili, e di moite dell' ordine piü riguarde- 
vole, e Dominante. M'insegno la moralitä ad csser caritativo 
coi miscri, puntuale, e solecito con tutti, e scropuloso esse- 
cutore de riguardi della reiigione. Isdrael mio fratello fu 



instrutto nella medesima scienza, et in breve s'avanzö in 
tai grado di profitto. che gli sorti d'esser decorato del 
titolo et espedito per medico estraordioario del Bail- 
aggio di Conslantinopoli, dove a ceri di Vostra Serenitä 
tutta si portö ubidienza, sprezzaiido ogni altro che quello 
del debito, L'ocasione frequente, et incessante dell' impiego 
mi obliga i! giorno, e la nottc a portarmi in lochi remotti 
deUa Cittä nell' hora, che piü il bisogno richiede o alle 
Visite degli opressi, o alle conferenze con altri medici e 
giä la bonta di Vostra Serenitä dispensa per cosi privile- 
giata raggione dai rigori della clausura noturna del Ghetto, 
La sventura della natione I'espone ai ludibrij e stra- 
pazzi degl'indiscretti, e perö ad oggctto di sgombrare ogni 
timore deU' animo e premunirnii di sicurezza, havendo io 
amirata con altri la bonta esscmplare della Serenitä Vostra 
ardisco d'humiliarmi al suo trono a supücare la permissioiie 
dell' UEO del Capel Negro. Nella Serenitä Vostra ^ inde- 
ficiente la generosita, non mancano alle mie humilissime 
rassegnationi gli Essempij, ne mancherä in me il fervore 
ossequioso di continuare nella professione con pienezza di 
cuore, e di fomentare in me, e nel fratcÜo le braine sempre 
piü efiicaci di profondere il sangue ncU' adorato servitio di 
Vostra Serenitä. Gratie. — 1685. 2 Agosto. — Che sia 
rimessa a Savij dell' una, e l'altra mano. 

(Segnüno i nomi dei Consiglieri) — lUici. — De i.rdioc elc. 



Seretiissimo Principe. 
Restringe in humilissima Scrittura li siioi ricorsi il 
Dottor Saiamon Conegliano per implorare dalla publica 
Munificej.za gratioso l'indulto di poter per li rlspetti, che 
accena portar per questa Cittä il Capel Negro, et il Magi- 
strato nostro, ch' ha ingionto 1' incarico d'esporre alla 
Serenitä Vostra i proprij sentimenti non trascurö di rilevare 
con fondamento rissultante da multiplici attestati giurati di 
Nobiii ITomini Cittadini, et altri I'esperienza ch'egH possiede 
nella professione di Medico, il servicio degno, et aplaudito, 
ch' ha prestato nell' essercitio della medesima anco con 
poveri, et il concetto, che corre a sua vantaggio confermato 
pure da tutti la puntualitä sua k riguardi dcIla religione. 



Anco il Magistrate Eccell.iiu delJa Sanita ha cosl stimate 
le sue condittjoni, mentre oocorendoli Topinione de piü 
provetj medici in proposito d'escavatione della laguna, ha 
volnto pur quella del detto Conegliano, motivi tutti, che 
come faniio qualificato il supplicante sogetto, cosl g!i aprono 
a nostro riverentissimo creder la strada al benigno con- 
corso delia gratia suplicata, tarto piü che la vediamo estesa 
con altri medici anco in questi ultimi tempi, e che per con- 
seguirla le fa pur scorta il merito del Fratello che ha ser- 
vito con decreto dell' Ecc.m" Senato il Bailaggio di Costan- 
tinopoli com" i: ben noto aU'Eccelienze Vostre, alle quali 
s'inchinjamo. Gratie. 

Dala dal Magistrate di Cattaver li 21 Agosto 1685. 

tüflicialL »1 Catlaver — Bii-la N. 7). 

65, 

Eaenzione di Salamon Conegliano da ogiü carica del Ghetto. 
171ß— 3 Febbrario in Pregadi. 

Trovandosi honesta I'instanza prodotta al Magistrato 
al Cattaver dal Dottor Salamon Conegliano, et adherente 
alla medesinia la Terminatione 19: de corso hora letta, 
segnata dal Magistrato sodetto, resta la stessa da questo 
Consiglio approbata, e doveranno esser rilasciati gl' ordini 
opportuni, perch^ in ciascheduna delle sue parti resti 
esequita. 

Serenissinio Frencipe. 

Umilia il Magistrato di noi Cattaveri la qui anessa 
Terminatione formata sopra 1' instanze del Dottor Salamon 
Conegliano Medico Fisico, con li giusti motivi addotti nella 
medessima, Perche perö questa possa sortir il suo eifetto 
la rassegniamo alt' auttoritä riverita di Vostre Eccellenze, 
acio convalitata dal voto Regio dell' Eccell,™" Senato, pos- 
siamo noi farla esseguire da chi s'aspetta, e colle formalitä 
praticate altre volte in simili casi, asso^etandola alle loro 
sapientissinie considerazioni, Data dai Magis.'" di Cattaver 
li 19 Genaro ]71(S — Alvise Bragadin Cattaver — Andrea 
Tiepolo Cattaver — Antonio Marcello Cattaver. 
Adi lEI Gcnaro 1716, 

GV niustrissimi et Eccellentissinii Signori Cattaveri in- 
frascritti Udita la rivercntc instanza del Dottor Salamon 



Conegliano Medico Fisico, utnilmente instante, che Staate la i 
sua etk avanzata d'anni settantasette, e rassidiiitä dell' 
impiego neir arte Medica, ch'essercita con merito, e frutto 
tanto dentro, quanto fuori del Ghetto, incompatibile con 
qualunque altra applicazione che la possa distrarre, sia da 
Sue Ecceletize terminato, e terminando comandato, che in 
avenire sia esentato da qualunque carico, ordinario, et estra- 
ordinario, che per l'avenire si dispensasse nel Ghetto tanto 
neir Universitä Generale, quanto nella propria Nazione 
Todesca, c ciö stante la Terminatione a suo favore seguita 
nel presentc Ecc.nii Magistrato c cojifermata iiell' Eo- 
cellentissimo Senate l'anno 1706, che k> esscnta dalla 
Carica di Tansadore de Colti. 

Onde Sue Ecceüenze il tutto ben iuteso, e niatura- 
mente considerato, anno unanimi, e concordi terminato, che 
il Dottor Salamon Conegliano sia essentato da qualunque 
Carica, o impiego di qualunque sorte ordinaria, et estraordi- 
naria del Ghetto di questa Cittä, cosi che de cetero noo 
possa piü esser ballottato, iiominato, o proposto in Scruti- 
nio, tanto per l'Universita tutta, quanto per la Nazione 
Todesca, e ciö coli' essempio d'altri medici in questi ultimi 
teinpi essentati, onde con questo possa niaggiormente im- 
piegarsi, et essercitarsi in uii impiego si fruttuoso, e profi- 
cuo, e la presente non s'intenda aver alcun vigore, se non 
sarä approvata dall'auttoritä dell' Ecc.iu" Senato, al quäle 
doverä esser umiliata, ordinando etc. 
{Seguono le firme dei Cattaveri.) 
(Ufficiali al Cattaver -- Busta numero 268.- — ) 



Documenti relativ! ai Conegliano in materia di com- 
mercio esistenti nell'Archivio del Bailo di Costantinopoli. 

B. 287. Risposta diretta al bailo da lllario e Naftalt 
Conegliano C Salamon Finz contro al protesto loro fatto 
dal Capitano della nave S. Paulo Zuannc Lazarovich, li 
datata 12 giugno 1710. 

B. 287, 1710. 9 aprile — Giuseppe Conegliano dicbi- 
ara aver ricevuto da Giorgachi Platipodi otto damaschetti 
con ordine di esitarli. 



— 1710. 1 dicembre. Riferisce U sudd. Giuseppe Co- 
ncgliano di averne fatto la vcndita. 

-- Carte relative a certo litigio insorto nel 1710 tra 
le ditte Conegliano ed Angeli relativamente ad una sicurtL 

B. 287. 1712. ad 17 marzo. I commissarij testamentarij 
di Michaly Platipodi incaricano certo Oario Sinaito di riti- 
rare da Giuseppe Conegliano la somma che deve tenere 
presso di se ricavata dalla vendita degli otto damaschetti 
di cui piii sopra. 

B, 287, 1712. Essendo iiiorto in Venezia Francesco 
Avogadri scnza figli, ed essendone Israel Conegliano fcon 
la Ditta d'Ilario e Naftali Conegliano) corrispondente in 
Costantinopoli e sapendo esservi dispute col fisco circa 
quell' ereditä, dichiara di aver spedite tutte le carte, efletti 
e conti, relativi alla sudd. corrispondenza, alla sua Casa 
in Venezia perche siano dati a chi appartiene, e teniendo 
di poter esseme in qualche modo disturbato aiiche in Co- 
stantinopoli mentre non ha alcun tempo per occuparsene, 
chiede al bailo di non poter esser obligato a questa 
parte a rispondere, netan puoco esser co- 
stretto ad un nuovo esborso. 

Segne il decreto 1712. 12 maggio del Bailo, che 
accorda al petente quanto richiede. 

B. 287. Carte presentate in CancellarJa dal Sig. Dr. 
Israel Conegliano per far cseguire sequestro della nave 
S. Bonaventura, di cui fe pariienevole certo Vaniti Andrea 
debitore di Angelo Rodolfi, il quäle Rodoifi ne fece procura 
ad esso Conegliano. (anno 1712.) 

B. 287. Carte di procedura forniata ad instanza del 
Dr. Israel Conegliano contro il Caravochiri Teotochi I'an- 
gosta da Patimo, 

B. 289. Traduzione di un Cozzetto da cui risulta che 
alla presenza di testimoni comparsero Emannuel Treves 
mercante Vcneziano abitante in Galata, e li due Sansali " 
Gad Coneglian d'Israel, e Parnas di Sottii Ebrej, ed 
anno dichiarato di aver ricevuto da Saddin Effendi sette- 
mila piasl;re e due pellizze di Zebellini per la somma di 
ottocento e quaranta piastre con obligazione di pagarle 
entro un anno. (La data e vcrsn la nietä d'ott.'f 1739). 
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B. 289. Lettera 13 maggio 1735 da Costantinopoli 
diretta. al Sig. Girolamo Stechini in Venetia, nella quäle 
si partecipa »che noj qui sottoscritti Zevulum Issacar e Gad ' 
Conigliani, et Emanuel Treves si siam uniti, e stabilita una 
compagnia di negotio col nome del S.v Iddio, con !a raggi- 
one delli niedesimi nostri proprj nomi di Zevulum, Jssacar 
e Gad Conigliani, et Emmanuel Treves per servir li nostri 
amici che si valevano di questa casa , , . e come vedete 
appieno questa lettera vi va sottoscritta da tutti quattro 
noJ Compagni di nostro proprio pugno, perö in avenire per 
levar le confusioni si andärano affermati di proprio pugno 
del nostro Gad con li nomi di tutti noi quattro interessatti....« 

— Altra carta in cui viene incaricato Franc. Saraceni 
ad agire quäle procuratore dei fratelli Stechini in Costan- 
tinopoli riscuotendo da qualunque loro debitore e partico- 
larineiite da S.r Israel Conegliano nee non dalli Sig.'i Zev 
zolum jZevulum], elscar [Issacar], Gad Conegliano et Ema- 
nuel Treves di Costantinopoli tutto quello devono e dove- 
ranno dare in ogni occasione. (Datata 1740 — 21 X>reJ. 

B. 290. Libro d'Atti fatti nella Segretaria Bailaggio 
nell' occasione del Fallimento della Ditta Gad Conegliano 
e Treves. Formato li 12 8bre 1740 — l^nisce 20 9mbre 1742. 

(Altre Notizie tolte dai documenti del Magistrate »Cattaver«). 

B. 103. Con scritura 18 Luglio 1717 seguita tra la 
Signora Rachel Vega d'una et li fratelli quondam Graüadio 
Saraval dall' altra, fu stabilito che la sud.'^ Signora Vega 
continuasse affittuala della Casa daila stessa habitata in 
ragione di duc.'i lOG all'anno, e che" prencipiar dovesse la 
nuova AfTitanza resa che fosse habitabile, quale cognitionc 
fosse decretata dall' Ecc. '-' Signor Israel Conegliano, qualle 
essendo sin al presente stato lontano dalla presente Citta, 
hora che s'atrova ripatnato restano, cccitati detti Signori 
Mois^ et David fratelli Saravalc nel termine de giorni tre 
ad'unirsi a fine che resti deciso dallo stesso il tempo che 
fü detta casa habitabile quale doverä dar norma alla nuova 
Affittanza. (Ommissis). 

NB. Oltre al documento soprascrilto, neil' Archivio 
del Cattaver si trovano ancora parecchie dichiarazioni di 
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credito sulla credita del Dr. Salamou (a. 1720), altre di- 
chiarazioni pur di credito vcrso Salamon fu Salamon (a. 
1721). un seqoestro eseguito neue mani di Gius. Conegliano 
(a 1721), e molte altre notizie di tal genere il piü delle. 
volte anche d'importanza minore. 



(Archivio del Mag.to dei Proveditori alla Sanitä-Ne- 
crologio Ebrei 1707. 1764.) 1719. 2 octobre — E morto 
l'Eccellente Salamon Conian d'anni 79 cascato da pcrcossia 
giorni 2. Medico Dies et Coli. Fa scpeÜr il suddetto Coli 
suo Nipote — Ghetto Nuovo — 



VI. 

m«n Dm« ncy itr« q"!?'vih clrbaa 

i'DT no' K^i ü'2 'Djsn njJE'3 Dn3 'm 

D'Jirn "p-i nnsna 2k inasn nan .la 

innBaa Ppv Tinos «enn Dxn 

VIJ .;niiiDE' K-^3 ^'t 3313 DiTlSN 

naE^a 'arr o'-'Did JuncB-aa d'VV 

ü'ü)12 D'DH DS1 3K nnCE'DD D"D3nn 

3D1D DHiD» Tinas pRjn sin is: .ii';3 
min ]"Sii «"si?i« e'itw «3 iit'» h": 
i,ia'n -js ■:r i::i «ixts its ^sie-s 
on E]« laffn- D-Kan ca^ifn D'csnn 
na*?!!? Tinos hmn icn rrn "paus 
jjsiif's ^nji iB* {s'iip P)DV Tinoss 

vns i«'j^p ^KitP" Tinasi «'ic'j'ii i'jfs 
lar^ SIC irm n'VsKOi pitn 'Uwa 
Tinas sin 'va "isj nrnaoipip tps 
Tjjs ^Ki2*"s niin ['31 js-iip mno» 
inni 'n nss!? npn dji irsn nsiiHo 

,I"i«:k13 D1E13 .p"B^ nyi D""* ■'D^on ^J* "Tl'Sn W"13 



•n p pbtn hv Dl« D'p^M R13 IC« nvn p^ .dij5d ca- *i"13tl*rt1 
Dn'fiiaiu aia i3D" izd «es c3:r sS inx i^3i 3ia i^Dr d^ip3 



niJiiJ craa Dm:ii^i oni-nn^ cytria osnn: .o-scin lon- n^i D'«an loji' 



na"p ppni .rny2 ra 73 ncn- 



«^ ^ 



.Q'üB'n p Dn? TBön 



^::s "^isa o^a "?« viijc^ ron^ .lon 'n"?! n-p"?«^ nj? -s .3"np^ on^ 
Dinn 'J^ f?K D'p^« '33 iKn ntt'K p "ins D31 .{'-«n "a* "jd ny ^d 
yi3ip^i non ^irs^ .o-p^s p [iva cn'nnb .nan pK3 itrs o-E'np 
.1^ niE* «^ ni Sa h2» ! D'aij?n onnaT D'2ian onma^ 't -idibd 
.nippB^ nsino njn nacnsi .pin^ ae^no .nijjjs yi msn 3^ im" 
i)j) Dff e»'« j'Ki xi[- n;!i ^s nyi-; .n/n^ns nano m^^p dt ^23i 
.non^an f]nic didj cjniinsn 2E' 1^13 ."iiTV no iü»h ijijna cnn^ a^ 
^jj ntrr i^s .-asa "]^a d3^ \ns ,üTbs na«*i onn 'n t]K nin p ^y 
■iEiK cn'?M itt"! o:n 1^0 cm niiai .nyi "73 v:Ba mia yi kdd 
T3TID tr'si' ."D^^ '2vh nT'Ri .2in'? 3Jfi^ nt-Ki .^\^üh nio^ nr« 
.DiVa"? ny pni anaa pan ]■« noa did; 033 nitj?- nt .r^^po ncai 
.njirn 'nn^m anai ima [-«3 .nion km nsainn rcjn noK yt pini 
1133 nn^ ai» bv la-rn «^ dki iisaffvi «^ ok .i:3'r' "oi in»! «im 

n3ip3 IDE' '3 D3Prfi^ KtP' K^ .D-aipWi □■Bltt'3 D3jnK n3' »VI .IDE"^ 

D3^3 na« "3 .orhnsb n3iiK ni^ynS n3'D: nn'.T «^ ;i«t dj e]«i 
HB'« p DRi .sDin^i 3>D^ ücih pnaii nnN min .jriTj urt:a3 o^ip 
D'J'J? I"R31 Tp □■TiD3 irE'J" .13 PJDi '3 bvii ."lai i:i3V: "3 n» HD j 

m^3Dn nioa i-db j-ri .o'HB3 a":BE'R3 sje-m D"iniC3 i^E'3 irrj' 
-jtrna d'e" .pir -jn Ecrai d^2'B3 ii'jj 'a n3T lan "3 .on-iD ^yo 
'i3 Q'E'iN iRi' .penn or bee-bh nipa .iiff-Qb o-cpuai nt*^ vjd^ I 
n'V "rjK inisjii q^ai o-p^R Ji3i3 n'y o-an pna ijji ^p-^a 
IT)?" ij^n3 paii ^31 iroj jnn ^3 p« '^ific o"E"R ^jü .hbi d'33«3 

lE'R D'TIE'n .»-la IDl D'P^R «T 1ff"l Dr fR t""l«3 inB3 pR '3 
Xpj CnCl .Dni? IRIp" riRBE de* Dir '^3 '33 Da !?33 ":3 DJ .Riip 'n 

D'iob nrya 'e-jR! d-tdh E-in Dtt- on!? iRip" "Tp: E-nci "asE" ffiiD 
nt D]?i .niPBiE* v:iRi mRn tj-jju' na rSr pn^ pRi .ym mira 

T3:3 U31E'^3 .12^ HRV 'B liaR D'E'pia pBÜ^ TICD" Ifl 131 IB^ ipm- 

nan: .e-ns fpa^ ipe* im« i:^ nE'3^: .1:^ piR "a i:nR irnDE* 
!?3 oyi in'ijjiaa D^rn- iks3 D"e-ip iNit3 nainn nniji 1:^3 D'3n3 
nnR T-ii- n3' ^-:t:•a i-r "irR tf'S3i .vr^na 'n r misp «b :n nr 
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ni':i □'p^« HK »-in ^"rci: c-n r'«-.^ *i:np pyaa ycM map: ^R 'n 
D3'?2 V7W ■'pjJt" iP"s ■]:: C3 Dl» "W DJ csi .-ip'tr-m naip las" ijijji 
nnnci D'i'v 711^^2 nn-:pn 'ri ncnm ijp amasira "71! ^h•h"^ "3 
D3 -3 nriiKia pr ^:: .n'K"3iir n't:^ n:ci 3S3 np'iii n-it ^221 .rcj 
KZ i:t .Dvn ^5 p-^K ni^;i niKn irru' □n'rjj .iKtsn «^ nicna 
ino p D-^aiDa i3"Di^K3i fK3tn ^D inai ins dt mpcn obijjf' 
mr n23 nisi:n an '3 ncain n^:s naiy o^i»^ i'iKni .ri'^ft^v jm 
SE-n lEK ;■«! .nc ij; m- i3nR p« nt ^: oj? -3 icid' "3 ;"c«' "Dl 
■i3 Ol-' nn B1C31 .ues arn ipie irmucni ntis ieh irmrj? '3 ■ 
btum" n:? .incini icn ntn ^"nn r.if?J3 nrrai o'pW n3o vw ^»i8" 
kS nnn naai mi3ni pao .n"D 'ni^a n3ö im« 71 .icnr 3"i» aio 
□3n n(t:r .□3ip3 d':i:i nn -3 orrp^N 'n ^k air*^ orr^f^ifo ilt 
ntpy n«: no icK^ ipT- k^ 'n ntti .lanp bn ir'Ki inm ^i? cn 
mpü ICK- -3 .i:^ nS« nffj? irniKcn icai? U'Jiy an ^y .uV D'p^« 
D'pl?« E-'i .|>-K3 D'Ecic D'p^« tp" '3 iiin^ DH^ «"pn .i:^ mp Rin 
jjjtpn'? 1]^ B" 'c ^v .irpaa ;'«i ipin psi .i^iJca di«^ aiiP"i f^Kica 
.13*^1? ^laj- i]';T:ir3 K^i •\ib nfi?" irwona «^ .n-arar irr» Ijd 
12*» D-nn^ D'rniBi 0-33133 D'Tinn ^Sin' o'ODipi Dna n^m» ■■"D' 
moa VJ3 Di; :n3n-i .vjins ^j? rsm i^iri .iDVa n» rani iraa^ .»a* 
mo" ,■! '.Bi' nni:'? ic»' nr ^«i .pn miiPB □■:c^ acy dj3'i c-am 
irnern -[»^b ir» o'a ncjan naa aicai .□■»^inn i^m- (ti»i piio'-n 
■n:y^i cn hte tr-.ir »u-i .■■•piai i-rn ir^n p»n nxp ^k vt^vn 
.UBD njp-m- aipBB mts pima .mpa ojJn bs i3»^i :nn^ tbe'h^ 
■ni?T '3<')3 ":ij?T .i?ro bjf lut" im»En !?pi ib» "[n»" lair lya^ 
iffKi .in-3T nu'j -r]»! di» ^ir in it: nifTpr n3npn nhiJ '3 
naiffna 0333^ ijjipn c» -oanja ^«i 0333^ lyipi »"n n'r D'D3n 

^3 l'KBDl .-[^ 1313 3-/13 Ripi ,ima"ir 05-33 bv D3"1J3 DTlIp 033"» 

»cn .niä'pn ir» •]T' nrya ^3a fp^K 'n ly natri n^sn onain 
»nip Tay K^T onc^ i3'3ia3 .otp p« «on o» ly^ja p» niin .»ot 
JiiHnrm nifir ini: psn- 'n yi"D oviyi .d-:^3I1?^ nd'3 »in 713 
■[T n3n ^» HIB d:i ni3 nnsn iii'» aio noNi laa '3 .ona 'm Di»n 
13» an!? IT' itr» in»n [q o'3rn o'aiiai .oi'3 ;i» »ii" cp^« »1' 'a 
.i;nTpi 'n wo x^jf ^pn^ •n''y3 '3i-m niij7r»i -nap p^ .o^aya = o 
^331 nncaai ^3»!;a ina'-yl? ■.»!:':■ ir» d':c'.»i o'^^a yxb 'nnj 
p'nin^ .Dn3 [n]<nm -pi Dn-B-noi o:iBnai ona 11131 1^ n-n* ir» lai 
IC» oTin o'":?« miD ^31 '^in ^3 "[bd Ton^i .npiai nix ^a ybvn 
«3'i YJi^n3 n^r IC« 'bim jb d^uai^ ^3i/i »b rn oki .xijjt 
M nwn pi HKin i3aD .nin icd3 1^ p n^jrn n^KiDi .1'/ii3bi«3 
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mn» 111-1 jisr ; 31a n:»ih D-e- arrtt n-n yznn v» ^3 dj nn« j 
0'«»ii -['tiK n»'3» HffK D'iain n^K icon ^11 31«^ 'ji-pi n'pn | 
ancai .'Jint ir» 'tti 'am« ^ip2 yisr^ 'b v'& ai-nn «im -j-jd^ | 
iDicn ;iDp nnp!? -jim ifK o-SyD an Vn es ■na mriih -iis»^ J 
□31 nffvn .n'ni 'mKO iiöü' ■):'? "13t iian- "^ lon'i 'rvi ,'3/i03 j 
«I? DS njJT nhn .o-ain ntt msi^ ^"n jaf? n-ni y"'' njprnn .^ain } 
«)m : «^0 D^iy cp i^sa ^«iff'D nn« cej D"p9n ^a -a ji»ö» i 
npTit n-nn "if^i cpi D-avaK mircj mca Vnn ^ani mi :wn ' 
•ai« iva -a .'aiy /n^D» 'e^ki ^th 'i« i-aa -a dji ; yp^« 'n 'jd^ 
'^ niTi maiR -a^ b» -i« -moK : jnna -a^n iji .-ai« -ijjj -a e"i«o ' 
nxi .lai» ijiiK 'ca o'p^st o'C" neu ns «^n .xusi ■ncff nnc« j 
.nya iioj* 'm mm^n bv aina« 'nn atrn 'wn- nnn ny -nj? in'« ; 
.Dicf^ 13^ I'ia-c la^ai e-vaan inKi nnan in« Vin ns« laa -a i 
b'sir^b nin orn ly nonun ^v '/iTn dtd -acn ^ai 'uc 5a -a rimai ] 
-iWK^i .iKit cn riya) omoK^ la«^ .unp av btiiv -iaf? ^'itn^i 
«np^ na ona ps itfK D-ma wivb eieai .i^an (D-«^nn> ^^na 
irM3 n»'iKjns /iia^sa aicn ja aioai .DD-aa cina de« -a .citDn^ 
ita iv DTi nr ^331 nn orn ntruK ja .'iv onm it k^i i(«i oa-ry 
mD'nn all maan aua n?n icon or «npS 'nJ?^3 nbvi .'ns'bn ] 
«in pi 131 K^i .D"n mnjtin'Uaa "3 'nnoa ,ia 'a |P' □"n msi'in 
pK n"n niNiiin ijdd 'a "ja^ luti latpa ^aa a-na s!?a wipa oaa 
w 'Ji3t ,'m3'T D'tPN □•p'?« ^s .i3i!3 nli3s ans "Wi .'n la«" i3 
ii3fR iifM riKi .^itraa [n« «^ np '^b"?! .-laia ^^3« ^ki kj "iTpci 
r[n](n>' nn'^i? 'n .oaipa n^na td;ii marsi jiiBp3 yic^ "[ap 'ja^ 
DDi^r inn n'n' naiaii ^^aai .DiiBm □:i3Ci3 d'huii cici vn'i 
:Dhi?^ D'!;"n 5a onaiBi 

.p'D^ 'n nuTi nj?T nn n]»a P|D1' ns 'n -n-i nnoa m-an k:-i3 3^3 

VII. 

Aloysius Mocenico Dei Gra Dux Vcnetiarum etc. Uni- 
versis, et Singulis Rapprcesentantibus Nostris quibuscunque, 1 
eorumque Ministris prcesentibus, et futuris, täm k parte J 
Terra:, quam ä parte Maris, ad quos hse Nostra; peruenerint, 1 
et earum excecutio spectat, uel spectare poterit, significamus i 
hodie in Consilio Nrö Rogatoru capta fuisse partem tenoris J 
infrascripti Videlicet. Trouatosi conuen:*^ come pur ilMagito i 
al Cattauer s'esprime, del fü Capitan Gfial Corner, di retri- 
buire gl" essentiali seruitij in uarij, et egualm.te importanti 
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rUTcontri resi alia Sig.ri* Nra da quei della Famiglia 
Fedelissima Conigliano, concedendogli nella Tertninatione 
19 Lugliü dccorso l'indulto del Capcl ncro senz' alcun scgno 
e come in essa; Rimanga per benignitk di questo Conseg- 
lio la Terminatioiic niEd.nni, conio stJi, e giacc, approuata. 
Noi Giacomo Corner per la Ser:™a Rep;fa di Venetia, etc. 
Cap:" Giial. La Famiglia hebrca Conigliana uiene distinta 
da molte beiiemercnze acquistatc nclla lunga aerie d'impieghi, 
ne quali con suiscerata diuOtione esscrcitandosi, ha reso al 
Pubiico rüleuanti scruitij. ü D:c Isdracl in qualitk di Medico 
straord:i> destinato dall' Ecc:i'io Senato al Bailaggio.in Con- 
slantinopoli, il D:'' Salomon di lui Fratello della professione 
med:nia nella Dominante; Lion altro Fratello Mcrcante ä 
Romania,, et il D:r Josef di lui Fig:lo Medico con la Pub;'*« 
suprema approuat:"" nell Hospitale di Romania, et in occa- 
sione d'Epidcmia spedito anche ä Corinto, tutti Soggetti di 
considerat:"'' si sono promossi a gradi di merito, non ord:o 
e spccialm:te il prcd;!) D;r Isdrael coti suoi mancggi al con- 
grcsso di Face, con la Porta, sCando presse il Plenipotcn- 
tiario della Rep:™ Senma ; nell' Ungheria ; Mentre perö in 
d:'ii Famiglia ui sono persone tanto benemerite stimiamo 
proprio retribuirle i testimonij della Pub.t'ii gratitudine, cosi 
che resti nella prcdilet.im distinta dall' altre di sua Nationc, 
com' h distinta negl' atti d'essequio, e di fede. Dcuenimo 
per tanto in deÜberat:iö di concederc in uirtü delle pre- 
scnti, e coli' auttoritä Sourana de Cap:to NrÖ Gfiale alla 
predctta Famiglia Conigliana in perpetuo la permissione di 
portare il Capello ncro senz' alcun segno, priuileggio pre- 
cedentem:te conccssole dal fü Eccimo Cap:" Güale Zeno con 
sua Terminat:ue in Data 12 Zugiio 1694 S. N, e colle pre- 
scnti ravivato da Noi, onde in ogni tempo habbia ä goderlo. 
Delle pnti (che doueranno esser approbatc dall' auttä Su- 
prema dell Ecc:nio Senato per la loro inagg:r validitä) or- 
diniamo il Registro oue occorre per la loro pontuale esse- 
cutione — — — . Porto di Romania Galera CapJt Gfial li 
19 Luglio 1700. S. N. Giacomo Corner Cap.n Gfial. Lorenzo 
Cottunali Canc:r di S, E. — NOI ANTONIO ZEN per la 
Seniü" Repi'i" di Venetia etc. Capitan General. Son molte le 
benemercnze, che distinguono la Famiglia Hebrea Conig- 
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liana di Venetia, mentre destinato dalla Pub:™ Sap:za il Di^l 
Isdrael in qualitä dj Medico estraordinario del BaiJag^o in 
Costantinopoli ha reso in piü incontri rileuanti seruitij al 
Publico Interesse; Esaercita pure la professione di Medico ; 
il D:r Salamon di lui fratello con la stima piii distinta de 
primi Soggetti nella Dominante, e con uirtii particolare. 
Portatosi ultimani:te Lion altro fratello in quest' Armata con . 
soccorso di Mercantie, e Comestibiü, accompagnato egli 
pure da molte benemerenze, come accresce in lui il merito, 
co.si ridonda pure il nied:Bio m tutta la Famiglia pred:ii. 
Riputando perö Noi di conuenienza retribuire alla stessa 
qualche testimonio di grattitudine, che ualer possi k contra- 
distinguerla dall' altre di sua Natione, come ha saputo 
contradistinguersi negl' impieghi, e seruitij prestati, uenimo 
in deliberatione di conceder alla Famiglia Conigliana in 
perpetuo, come in uirtCi delle presenti, e con l'auttoritk del 
Cap :*" Nostro Generale per gratia li concediamo facolta di 
portar in ogni loco dello Stato il Capello nero senz' aicun 
BCgno. Comettendo delle pfiti 11 Registro doue occorre 
per la loro debita, e pontuale essecutione. In quorum fidem 
etc. Data li 12 Giugno 1694 S. N. Napoli di Romania. An- 
tonio Zen Capitan General — Spiro Pazzo Coad:' di S. E. 
— Quare auctoritate supradicti ConsiÜj mandamus Vobis, 
ut ita exequi debeatis. Data in Nostro Ducali Palatio Die 
Quinta Martij, indictione Nona M — D — C — C — I. 
Maria Angelo di negri segretario. 
Adi II. Marzo 1701. 
Registrata nel Registrata nella Can- Registrata in Can- 
Magistrato Ec- cellaria Prettoria di celleria pretoria di 
cellentissimo di Pirano ncl libro di pro- Padova in libro du- 
Cattaver ncl Ca- clami del Reggimento cali 8." 
pitular. del Nobil Homo ser Andrea Frances- 

Marco Berardi Francesco Barozzi Po- chini Notario Col- 
Notaroindctto destä di questa terra. Icgiato e coadiu- 
ofhcio. Francesco Cagnola tor dell' ordinario 

Cancelliero Pretto- Pretorio. 

rio de Mandate, 



Per 
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Epitaphien der Familie Coiiegliano in Paduai). ^M 


Edele C. gest. Mittwoch 


den 26. Sept. 1668. >H 


THM n: "'btV ri-s 


c'3Jin 'e* ^^1 


ni-'K Vt t«':!,:: "tnidc 


n^i;3 r.iEi.' ^-n rics ^H 


T'i:' [N'Jip n'^üB Ta: 


n'3K ;t3 '?« nc naa- ick ^H 


'iirn 'n^ c-irj!i in«; mec: 


nm:pt nvb nniui3 ^H 


2. 
Josef C. gest. Sonntag 


den 1. Aiigust 1640. ^| 


C^ll! '3« , . , . 


nii3p ;i2:iQ ^H 


mtj: TS 


-Tfl ^^^H 


b'.b 


— ''^'^j^^^^H 


. . . . ?Z CS CK 


31Q D^1];^^^^^H 


c^i? mi 


cul^^^^^l 


'?n 1^ Tci'« 


3tt'^^^^H 


»' r 


M::n ivs cv ^^-^^^^^| 


Isak C. gest. Dienstag 


den 7. April ^^^^| 


^ lapn -^K nr« nb' t^ic -3 


n3^a ^^^^M 


I'IT'S iHiT t« -.32 n:2;i 


13 pn^^ 1'ns3 n^J?Jl KE>3 ^^^^^1 


ji-iucn "i'^s HE n-nnri ni«i2 


ci' -ICE: S'^i {K':ip nnai? ^^^H 


i:b' 311 rsn D-a" nzv »h !£•■« 


riff ;c*: 'nb TD ^^^^B 


■/i':3 -TK -et: mEc rw 


n'33[3n T'rnn ^H 


■ji-n mos DjJ n:i?^ nn 


nrtK ICK 11133 113 OK: ^H 


D'o» cj^e*) b» Jim '^1^ 


■|r.jji pinr ncn oino an d.i ^| 


c'J'j) i^T* nipaT ij?^. 


jiip ■:pT "13p ntnn np ^H 


Schemarja C. gest. Sonntag den 16. März 1670. ^^ 


1ii- -ine-D ^Ki nc^n 


13 


n3Jt!: ^^1 


i3irs 121 ;pt N^n lo«^ 


n-n/io 


■ 


qM2]t2)tr n:]?-) ii j'j?3 own 


löc: [iciip 


n'iQV tP'ef'rr ^H 


i3ir n:2 jpr: iirit [y]i])va 


^■;in n« t3 ^H 


o'rj? -sa p '^033 13 


l":"!) i^t' nijJDT "laip ^H 


D'^BS ■l[3](«)8' in 'Jptb mo 


i3pn -iR inn »'r' bs '3 ^H 


1) NarU der durch die Freuadsoliaft des Herrn Kabbinera Prof. ^| 


Eude I.olli in Padua mir gewordenen 


AbsHirift. ^H 
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5. 
Salomo C. gest. Freitag den 9. Nov(imber 1668. 

{>iD ny 'i[3:](r)iBD h» njin bn ^ 

p« nnn« «m D^p^« nns 

un^ n«ra bnn ^ja ^3 i^ --__-____ _ 

iDpn Dr[n](n) dsid iy[i](i)' nv m p"tr air la^iy^ iödj 

latt 11133 D3^ p«:i b)^' [a](n)"3nn i^dd 

•unrn 3103 ^yira ,is d» 

6. 

Bella C. gest. Sonnabend den 3. August 1669. 

Dr3 111133 nJ3 r\ib nn« ,irn n^^3 mo mö5:j; 

is"3n.i 3« trin^ 'i p"tr ^rnj^a pnsc' i"33 r\n 

{«•j^p ni^n'' Ta3 ntr« 

7. 
Mathathia C. gest. Freitag den 11. Juli 1603. 

latr «in yir 33t^^ .id ^na ly 

{«"»jip n^nna m3n ^3 is^ptto ir^« 

DV3 3ia Dir3 IIDCJ m3'*« ^3 iT'3trO DJ 

yorn onao^ 'j }k iris na ir i« 

i"M T« ü'üii: Ypn ly 

lay p3 tr^tr^ 

8. 
Dwerle C. gest. Montag den 1. Mai 1702. 

lainn D«n nns^n «n 3«n m n^v ntr« om iod nbb'^ 

nn ina3i nn^ ynr ii« D^3tram ni"i33n 

löiyn yi:ij D ♦ ♦ ♦ ♦ n nTiD3 "|k i"na3 ipM nja^« c^'^i^nö nia 

n^tri i'ötr nbv tt^öij pai« }«'Jip pns:^ 

1D1« y^3^ ^^1^ DiTBj m3n n^^b^vb niöBJ n32:jn 

♦ ♦ ♦ ♦ 13:^ [-i](i)«- Dim b» bn len 3"dai i^^k mn^ nir^r 

irnn ma or ma^ ür ^« nM n*3 ^3 nnetra ^3 ftsp D^iy 



') = Dwerle, Debora. 
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IX. 
D^. Salomo Conegliano's Epitaph. 

D^iD HWi) lr^tr^■l T]nr\n hn n"j »2 ^d n2:Li2n myi nrn h:n iv 

^'n nyi: imn D^on idi:i 7'an f «^jip ne^tr i"nnoD pnaian «enn 'ya 

naitri nn33 idi:i hd atr^^ n^iy itrair [ ♦ ♦ ♦ ] r\w nrn rin^ 

[ : Metrum] 

maa nain ovn nia n^aa 

^yn «3:aj «^ 1^ ni^ici^ pnu 

ma^ic ^« '1« i^ic -jcnj nnr 

♦^yaa ^«n r^r irj p ^o 

ma licn -[in n:v h^v ici:i 

lic^s:^ n'-jtr orc nn^ p« 
♦i3:^p* loy pitr ^D DP -i^ya 

nn« (oi«a f«uip «oin^ nnxa 

maa nain orn ma n^aa 
^yn «ica «^ 1^ jn^tei^ pnu 

^yi DO nntr* Don d: ira o 
nun ^« 'citr nv itre: pj< 
♦min rtra bm nnv o ly 
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